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Die neuestien Darstellungen der Moraltheologie (Z VO.  I eit dem S ı1 herantretenden Sıtten-
Stelzenberger, Ermecke oder Haring) bezeugen, daß gesetz der posıtıven Offenbarung nach V-er-

das Ringen 80 umfassendes Moralprinzip eıt der Her- einbarkeit un gegense1l1lger Entsprechung beider deutet un
„Handbuches der katholischen Sittenlehre“ der Grundlegung der christlichen Sittlichkeit Aus-ausgabe des

durch Tillmann nicht nachgelassen hat Mit gutem Grunde druck Dbringt“ (Sch 29] Mit dieser Problemauswahl greiit
befaßten sich deshalb WwWel Dissertationen mi1t dem Lehrbuch CL Grundanliegen H.s auft Schon der Rezensi1i0n
des ersten Tübinger Moraltheologen Hirscher Ge- Saljlers „Handbuch der Christ! Moral“ der Eröifnungs-
lJang doch MI1T der Herausgabe SEe1NeEer „Christlichen Mora UMIMNNer der Tübinger Qu 1819 296 ostellt die

Jahre 18335 auft Anhieb 1iNe bis dahin unerreichte „OTBa- Tage 99  1e verhält sich die Freyheit des Willens 381
nische“ Darlegung der christlichen Sittlichkeitsordnung Freyheit clie VO Gesetz gefiordert WIT!  d?“ Ks bewegte ih;

nämlich Zeit Lebens 112e geradezu kämpferischeExeler (E.) hat 1956 Muüunster 111e Arbeit HE:
legt die bestrebht 1st 398 Anlehnung die Vorlage Aversion gegenüber der Abspaltung des Gesetzes VO  - der
1N€ allseitige Einführung das moraltheologische Pro- Glaubenswahrheit der Offenbarung, der Moral VO  e} der

H.ıs bieten. Auft S1ie wird anderer Stelle dAdU5- Dogmatik dem kasuyistischen Formalismus der Barock-
führlich CIM  en J Ziegler, rwägungen moral In hbetontem egensatz dazu g1n$ daran, Gtelle
Hirschers „Christliche Moral“ K.Th [1962] 85—100) des TiNz1pes des absoluten Gehorsams au der

Scharl OF  z (Sch.) bekam VO Steinbüchel die Auf- ıuLMmmanenten u und Vernünftigkeit des
gabe gestellt, „Wesen und Gestalt des sittlichen Menschen Sittengesetzes die evangelische Grundidee VOoO  ; der ethischen
der Reichgottestheologie Hirschers“ Das Freiheit abzuleiten stand mit diesen Bestrebungen nicht

allein davorläufige Ergebnis SEC1INEeT Untersuchungen wurde ınier dem
Titel „Freiheit und ((esetz Die theologische Begründung legt darum ersten Kapitel (33—91) 95  1e Situation
der christlichen Sittlichkeit der Moraltheologie Hir- der katholischen Moraltheologie ZUTLTI eıt des theologischen
schers GE 1865)” 1941 Freiburg ı. B als Dissertation C Werdeganges“ Hıs (1) dar. Eın briß der „Grundz der
MMI  ° Brandl der JUungst verstorbene Lektor Theologie“ H.s zweıten Kapitel 92—132) (2) führt ZU.
der Franziskanerhochschule 1: chen, gab S1€e 19538 heraus. Hauptthema dritten Kapitel „Zur Zuordnung VOIl Freiheit
Der Verfasser WÄäar 1945 russischer Kriegsgefangenschaft und Gesetz in Hirschers Moraltheologie“ (133—17 (3) Die

Besprechung schlieBßt miıt kurzen Würdigung H.s Ll.gestorben. ntgegen ursprünglichen umfassenderen
Plan beschränkt sich darauf „klarzulegen, W1e das 5 (4)
Verhältnis der menschlichen Willensirei-

Da außerhalb bestimmten Schultradition steht
charl, Eusebius, OFM Freiheit un! Gesetz. Die theologische mMu. aQus 5e11Nell Bildungsgang der dBegründung der chT1ıstlichen S1  el der Moraltheologie m 1ı  A den Moralbestrebungen SseırnerTt eit CI-hann Bapt Hirschers (T AÄus dem Nachlaß heraus-

gegeben VO:  - Brandl OF  Z (Studien 7430  Her €es! der kath E werden Diıese g VO:  \ der Reaktion g -
Moraltheologie 6 Regensburg: Pustet 1958 191 DrT. I: sgCcn die „Spätscholastik“ wWIie fälschlich die Barockmoral
Exeler,  7 Eine Frohbotschai{it enen Die 1gen-
art der oraltheologie Johann Baptist Hirschers benennt, und die Auswirkungen der Aufklärung Es kündigt
— 186. reiburg Herder 1959 XVI 317 Ln 21.80 sich „das idealistische Problem der Verkn fung
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VOoO  n} Wesen und Erscheinungen 1 ontologischen Bereiche, Idealismus „VOoN der Wahrheit 1m Ganzen“ Hegel) stand bei
VO  » Gesinnung und Handlung 1mM sittlichen Be- dieser Auffassung Pate. Außerdem musse die Erkenntnis
reiche an  “ (Sch 56) ngeregt VO  - der Reichgottestheologie immer VOoO.  - der Gtatik der außeren, einzelnen Tat deren
erkannten katholische un: evangelische Theologen gleicher- bewegenden inneren Wesen vordringen. Die These der KRO-
welse „1M Geschichtsverlauf der Offenbarung un deren mantik „Nach innen geht der geheimnisvolle Weg“ Nova-
Hauptfakten zugleich die Grundzüge un! Grundiormen der lis) machte sich bemerkbar. SchlieBßlich O21 die Beziehung
Sittlichkeit ın der Menschheit wI1e 1m Einzelmenschen. Die des (anzen ZU. Einzelnen un umgekehrt nicht kausal-
GSittlichkeit wird demnach begriffen als ein Entwicklungs- mechanisch, sondern als organischer Werdeprozeßb sehen.
prozeß, der VO. Urstand als Keim und Anlage er  ber die Die Lebensidee der damaligen eıt 7 P (joethes {rat 1n ET-
Sünde als erregendes und störendes oment sich ıIn der scheinung (Sch. 110—113). Der Reichsgottesbegri{ff ermöÖög-
Versöhnung durch Christus entfaltet“ (Sch. 74) Folgerichtig lichte H,, SeINE Moral auf den angegebenen drei Elemen-
rückte 1mM bewußten Gegensatz ZULC anthropozentrisch- ten auizubauen. Das eich Gottes i1st der gestaltgewordene,
immanenten Erklärung des (Jewlssens als Autonomie der bleibende, uniıversale Heilswille Gottes, dessen Dynamik
praktischen Vernunfit durch ant dessen SE  relig:  1ös-transzen- sich der Wille des Einzelnen anzugleichen hat, wodurch hin-
dentale Bedeutung in den Vordergrund. ET interpretier > wiederum die Heilsgeschichte 1m Menschen un iın der

eWwW1S e ob dessen gläubiger Ausrichtung der (9f: Menschheit sich iortschreitend verwirklicht. H.ıs „Moralwerk
fenbarung als objektive Norm un Nn dessen ist dadurch 1n die Geschichte eingegangen, daß das erste
dynamischer Liebeskrait a lıs subjektiven Antrieh ‚.. Unternehmen ist, die christliche Sittenlehre un dem
des sittlichen Handelns. Miıt dieser Synthese versuchte BegriX VO Reiche Gottes aufzubauen“ (Sch. 103 Indem
zugleich, die verschiedenen, zeitgenössischen Theorien eiINeTrT das We S '© de u Guten in cClie Erkenntnis und den
erlebnismäßigen Au{ffassung VO. Religion Hamann, Vollzug des göttlichen Willens verlegt, scha{f{ft 1ne Veier-

Lavater, acobi) Uun: (jewıilissen J Sailer, bindung zwischen seinem ontologischen Wahrheitsbegriff
Wanker, FT. Chr. Schwarz) Q uUuSs ihrer bedrohlichen Nähe un Sseinem genetischen Seinsbegri{f. Die entscheidende Po-
ZU. Quietismus un Subjektivismus wegzuführen (Sch sition beherrscht allerdings die Beschaffenheit des
—91) eın iel sah der anfangs begeistert gefeierte un seit Willens, weil etzlich das Wesen des uten VO
1842 oft grundlos verdächtigte Bahnbrecher eines einheit- göttlichen Willen als dem Urgrund des „mOrTalischen Rei-
lichen Moralsystems nämlich nicht darin, eiwas durchaus ches“ ableitet. Der geschöpfliche Wille ist guf, insofern
Neues schaffen. ET trachtete vielmehr ınbeirrt danach, mıiıt dem Willen Gottes mitwirkt (Sch. 7 5 x
die zahlreichen, oft einander widersprechenden geistigen Die VO meisterhaft durchgeführte Analyvse der Wis-
Strömungen sSseiliner e1it verständnisvoll aufzunehmen und
mit dem Glauben der Kirche harmaonisieren. senschaftsauffassung un des Wissenschaftsideals gibt der

Idee der Mitarbeit des Menschen un der des Reiches Got-
tes, die InNnan als die beiden Materialprinzipien2 der „Christlichen Moral“ bezeichnen darf, 1ne profunde Be-

Die 1m zweiten Kapitel Tolgende Bloßlegung der Struktur gründung. Das a | H.s, den 1n der Liebe
der Theologie H.s Dezeugt 1mMm gleichen Maße WI1e der Gang tatıgen Glauben, entwickelt der „Prinzipienfrage ın
durch die Vorgeschichte die gedankliche Durchdringung der katholischen Moral dem Verhältnis VO  w (göttlichem)
des Themas durch In scharifer Ablehnung einer Spe- Gesetz un (menschlicher) Freiheit“ Linsenmann nach
kulation der Spekulation willen, näherhin der Spekula- 29)
tionssucht der Aufklärung, teilt H.ıs Ö S

auffassung neben dem Begehrungsvermögen
auch dem Erkenntnisvermögen elıne sıtt- bei der Erkenntnis d daß 1m Reiche Gottes die

Sittlichkeit nicht bloß 1ne ideelle Geltung (SO Oberthür,1i e  e „Die Wahrheit hat hier ben sowohl
1Ne innere Dignitat als die Liebe: ist gut das Ideale Vo  } Galura, TeVY innehat, sondern iıne reale Verwirklichung
der Erkenntnis-Seite als die Liebe VO der eıte des erfährt. Da das Wesen Gottes auft die Liebe zurückführt,

otellt sich für ihn WI1Ie In der ekannten Scotistischen heo-Begehrens ISES, schreibt der 29jährige H., kurz nach Se1INeTr
Ernennung ZU Ordinarius der Rezension (Th Qu rie die Zeugung des 0g0S und die Schöpfung der Welt als

[1819|] 250). Allerdings gesteht der Verstandes- Akt der göttlichen Liebe dar. „Durch ihren rsprung aus

arbeit e1in echt I1LUI insoferne Z als diese sich In den der Liebe Gottes und ihre Entsprechung ZUT Liebe Gottes
gewinnt die Schöpfung selbst das Prädikat der Liebe unDienst der geoffenbarten Wahrheit otellt. Denn „der Ver-

stand ıst für die Wahrheit da, icht die Wahrheit für den existiert als moralisches Reich“ (Sch. 1338 „Das Uni-
Verstand“ (Sch 96) Angeregt VO traditionalistischen Stand- erSulll, dieses All VO Leben un: Lebensgenuß ist der

Liebe objektive Darstellung“ (Christliche Moral 1L 83) Die-punkt U, seines Kollegen in Dogmatik Drey ordnet
kosmogonische und kosmologische D-e uber dem Liebesstreben die Wahrheitserkenntnis nicht

10858  H- Z WI1e meıint, sondern unter. Gerade des- 17 ‚«I  D s  © durch entspricht den Vorstellungen
n erhebt „der edie H. wurde genannt ständig SeINeEeTr eıt Doch verfällt keineswegs dem Hang /AUR

Pantheismus der Mon1iısmus un einem daraus entspringen-die Mahnung, daß „die Haltung des Glaubens un: das dem
den humanitären sittlichen Pragmatismus. Weil denGlauben entsprechende Verhalten. ... den Gang der theo-

logischen Wissenschaft wesentlich charakterisieren“ (Sch 98) Menschen iıcht eEINeT objektiven Idee der Liebe gegenüber-
musse. Nur 1nNne derartige glaubens- un! zugleich csitten- gestellt sieht, sondern dem Liebeswillen des persönlichen

Gottes, leitet sich für ihn aQus der Tatsache der Schöpfungbildende Theologie unterstelle sich der allumfassenden
Heilsveranstaltung Gottes, die sich 1n der Aufrichtung des die freiwillige Unterordnung des Menschen unter die iın der
Reiches CGottes realisiere. „Die Au{fgabe der Wissenschafit Schöpiung grundgelegte Liebesordnung Gottes ab In einer

derartigen Verbindung VO Freiheit un Gesetz formiertsah 968808  - darin, diesen e1s des göttlichen Reiches nach
sich nach ihm das eich der Liebe (Sch. 133—141)allen seinen Richtungen als ine systematische Lehre des

christlichen Glaubensinhaltes aufzubauen“ (Sch 103) Gemäß seiner voluntaristischen Grundein-
Das systematisch-dynamisch-organische I1lu bezeichnet den e als das „e1gent-

Wissenschaftsideal H.s betont zunächst, daß e1in liche un unmittelbare Vermögen des göttlichen Reiches als
Gegenstand TSst 1mM Zusammenhang eines Ganzen, eines morTalischer Welt“ und ihn dem Vermögen der Fre 1

gleich (Sch 145) Die Freiheit könne sich In der L:Systems, Gültigkeit gewinne. Die Maxime des deutschen
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einer csolchen Höhe erheben, „daß auch das der freien N1S VO.  - Freiheit und Gesetz anstelle des e5se{izes un (Aes

Selbstbestimmung des Geschöpfes eigene ‚Merkmal des Gew1lssens die Freiheit dominieren (Sch 164—168)
Diese e  e beginnt mit der ireien willentlichenSündigen-könnens’ un ‚jeder Zug ZUL Unfreiheit‘ üDerwun-

den 1st” (S 146; 2020 iDer den verwandten Paulinischen Bejahung des Reiches Gottes 1mM Glauben. Der Glaube
Freiheitsbegriff vgl Schnackenburg, Diıe cittliche Botschait ıst somit der sittliche Urakt, durch welchen „d:  1€ Verbin-
des Neuen Testamentes. München 1954, 193—195). Während dung der menschlichen Freiheit miıt der Ordnung des Re1i-

ches Gottes zustandekommt“ (Sch 169) Weil der Menschder Verstand das Bewußtsein der objektiven Einord-
NUuN$ 1n das eich (‚ottes vermittle, SE das Gemut jene durch den Vo Heiligen e1s ermöglichten Glauben ott

oittliche Grundkrait, „vermöge deren der Mensch ein We- als den Herrn und atier freiwillig anerkennt, ruht die Mo-
ralität autf dem Glauben. Das eich (‚ottes ist demnach nach

SC  - als dem Reiche Gottes zugehörig erkennt und verwirk-
nicht ine ausschließlich 1mM Bewußtsein der Menschheitlicht“ (Sch. 149) Der Mensch stehe also hbereits auf Grund

SeINer drei natürlichen Seelenvermögen 1n einem „objektiv fortwirkende Idee, sondern ine göttliche Heilsveranstal-
realen Zusammenhang miıt dem Reiche (jottes als eiINerTr tung, ın der ott die Freiheit des Menschen aufruft, SeiINer

Liebe antworten. Glaube TEı Vereinilgung VOmoralischen Weltordnung“ (Sch. 149)
Freiheit und (z@SPtZ 1 m Menschen ın der

Kleutgen, der oscharfe Gegenspieler H.s, bezeichnete C  J1e Liebe Steht doch „die Freiheit angesichts des Gesetzes
auft diesem allzu optimistischen Menschenbild ußende DZzw. der Wahrheit VOL dem persönlichen Gott, dessen We-
Gnadenlehre H.s als den Grundirrtum der „Christ- SC  - 1€e Liebe 15 (Sch 178)
ichen Moral“ 149) Z WarTr impliziert Hıs Darstellung formuliert eın Formalprinzip nach Gal 5! als „Glau-
chon die (‚enese des Reiches (‚ottes 1ine übernatürliche ben, ın Liebe thätig“ I15 MorTal 41L, 3 Der (Gjew1lssens-
Sicht der menschlichen Sittlichkeit. Allein, ergibt sich anspruch des göttlichen esetizes wird durch den geistge-
ine gewIlsse Schwierigkeit, der gratia creata dem ihr ın der schenkten Glauben iın der Selbstanstrengung der Liebe -
Erlösungsordnung gebührenden Platz aNZzZuUweIlsen. perler alisiert. „Was die reinigende und fortbildende Selbstan-
doch vornehmlich mit der gratia increata (Sch 105 strengung des Einzelnen will un soll,; IST, daß der Glaube,

brachte die nötıgen orrekturen macht darauf auf-
merksam, daß der späte icht mehr die Freiheit 1mMm Ver- welcher 1ın Liebe thätig ist, mehr un mehr zunehme“

(Christl. Moral *II 176) Gläubige Liebe ist also „das Con-
hältniıs Erbsünde und Gnade als das einzige Grund- Creium VO.  - Freiheit und Gesetz (Sch 77) In der Abwägung
dogma der Moral betrachtet, sondern 1n der etzten Auflage des Verhältnisses zwischen Freiheit un:! Gesetz erhält
(Christliche Moral 5L 52} das ogma VOon esus Christus
hinzunimmt. Wirke nämlich bloß die Freiheit, el die die Freiheit 1 Moralsystem H.s SscH dessen voluntaristi-

scher Grundeinstellung un psychologisierender Methode
Bedeutung des Erlösungswerkes un das Leben A US der einen gravierenden Akzent Auch nach schließt 1ne
Gnade geschehen, wirke bloß die Gnade, gebe Wärtr Pra- „‚intellektualistische Konstruktion der Sittlichkeit“ (Sch 178)
destination, ber keine Sittlichkeit 132) aQUS, weil 1m liebenden Glaubensgehorsam die ereinli-

Da H.s „Denken zutieist psychologisch oriıentiert 15  «“ gung VOoO  } Freiheit un Gesetz sich vollziehen 1ä5t. In der
(Sch 153), begründet die Notwendigkeit des (50-= aQus dieser These gefolgerten Erkenntnis un! Anerkenntnis
SETZESs und der Pflicht aus der Freiheit des Men- des Glaubens als Grundlage und Norm der
ochen. Aus dem Verhältnis VOo  } Freiheit und Wahrheit fol- sieht das eigentliche Novum der Mo-
gert die idealistische, aus der Wertordnung die hierarchi- raldarstellung H.ıs {[)heses Novum entspricht indes einem echt
sche, aus dem Werdeprozeß die anthropologische Argumen- biblischen, VOLr allem johanneischen Gedanken NaCcKen-
tatıon für das Gesetz Diese wird durch den inwels auf burg, a.a.Q. 15—22, 224—229), weshalb bereits gnatius Ar
die Identität des Willens (‚ottes mit der Weltordnung theo- Antiochien schreiben konnte: „Anfang ist der Glaube, nde
logisch überhöht (Sch 152—158). „Mıne wesenhaflte Beziehung die Liebe“ (ad Eph 14,1 Ed unk. Tübingen 8 Ü 13)
/AEM Pflicht eignet dem menschlichen Willen auft Grund des
inneren Verhältnisses VO Wahrheit un! Freiheit, das ‚>
wohl innerhalb des menschlichen Geistes celbst waltet als Die Auseinandersetzung mıiıt dem deistischen Geschichts-
1ın der Zuordnung der geschöpflichen ‚Geisteskräfte‘ ZU. verständnis der Aufklärung wıe den Theorien des Idealis-
Gedanken des Schöpfergeistes” (Sch. 161) Da iın der Pflicht I1LUS un! der Romantik konfirontierte mıiıt dem Problem
die durch die Sünde gestörte Einheit VO.  - Intelligenz un! Vo Notwendigkeit und Freiheit. Jene fand 1mMm Zuftfall das
Wille gefordert und der sindhafte Wille des Menschen der Prinziıp der Geschichte, diese deuteten die Historie mit Hilfe
unverletzlichen Heiligkeit des göttlichen Willens unterstellt des kontinuierlichen Organismusgedankens (Schelling, Schle-
wird, wird die Pflichterfüllung ZULC eiteriın der Freiheit. Im gel,; Novalis, Sailer, Gügler, (3Orres. Vgl Geiselmann, Die

el  b} Ö wird sich der Mensch der Verpflichtung selner Glaubenswissenschafit der katholischen Tübinger Schule und
Willensfreiheit gegenüber dem Gesetz bewußt. Die volun- ihre Grundlegung durch Drev Qu 111 [1930]
taristische Grundeinstellung 1äßt Hirscher Saijlers un! If.) Die geistesgeschichtliche Leistung Hıs bestand wohl
Jacobis Hochschätzung der Gewissensstimme als ETr- darin, daß als den beherrschenden Faktor der Geschichte

e N e  R R des sittlichen Handelns ablehnen un des Menschen und der Menschheit nicht w1e die Geschichts-
ihr NUur das gebietende, mahnende oder richtende W äch- philosophie se1it Vico (T 1744; 65) eine unpersönliche
te amt einer Sollensforderung der Wahrheit die Frel- un damit unverbindliche Idee, sondern mit Drey das Zu-
heit zuerkennen (Sch. 162 H , 236—242). einander VO  » göttlicher Führung un freier Entscheidung des

Den Gewissensanspruch erklärt anthropolo- Menschen ansprach (Geiselmann, a.a. O 0—' Das aus

gisch als die subjektive Entsprechung der objektiven Welt- dem Prinzip des Mitvollzugs abgeleitete personalistische
ordnung, als eın angeborenes Organ, ın dem sich der Ethos verankerte die Moral nach den Erschütterungen durch

die Aufklärung wiederum 1mMm Religiösen. ist allerdingsMensch dem persönlichen Willen Gottes 1in der Weltordnung
gegenübergestellt sieht. In der jetzigen heilsgeschichtlichen der rechte Ausgleich icht gelungen. Sein anthropozentischer
Sıtuation anerkennt der Menschn der durch die Sünde Psychologismus verleitet ihn, der Eigenleistung des Men-
verursachten Disharmonie zwischen Erkenntnis und Wille schen 1m Vergleich ZUTC CGnadenhilfe Gottes vie UuZzUu-

99  Je ajestäa dieses Zurufes“ icht freudig, sondern ‚weil tirauen (Vgl Ziegler, d. d..

muß“. In der neutestamentlichen Periode der Freiheit un! Wie aktuell die Klärung des Verhältnisses VOoO  - ott und
der Gnade sollte allerdings infolge der Tugend 1m Verhält- Mensch eitdem geblieben ist, zeigen die Unterstellungen
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Hartmanns, wonach der „finale Determin1ismus der gött- indet. Die Disposition der ursprünglich geplanten
lichen Vorsehung“ die ethische Freiheit aufhebe oder Untersuchung, e1nNn Namens- und R1n Sachregister vervoll-
Sartres, nach dem der Mensch als ittliches, sich frei hbestim- ständigen mit EeEINEeT ausführlichen Bibliographie H.s un der
mendes Wesen DUr ohne einen, nach sSeiINerTr Meinung nOot- einschlägigen Liıteratur die Monographie. Obwohl sie e1n
wendigerweise alleinwirkenden und -Wertenden ott mÖg- 'TOorso geblieben ist, wird niemand, der sich mıiıt un:! S@1-
lich sel (Vgl P{ieil, Der atheistische Humanısmus der Ge- Ner e1it beschäftigen will,; VOoO  - dieser scharifsinnigen Kon-
genwarT, Aschaffenburg Auch die Problematik der —- irontierung H.ıs mit dem damaligen eitgels absehen dürfen.
genannten Existentialethik, die 1 Unterschied ZUTC Situati- Leider g1ing ın seiner Untersuchung 1Ur weılı
onsethik die spezifisch einmalige, individuelle Verpflichtung Stellen auf die persönliche Entwicklung H.s eın (Bezüglich
1 Rahmen und als Ergänzung der generellen Sittennorm des Wesens Gottes, 136 un bezüglich der Sinndeu-
bejaht Vgl Böckle, Bestrebungen in der Moraltheologie, tung der Pflicht, 159 1.) AÄAus diesem Grunde ohl ent-
Mar  A Feiner, Trütsch, Böckle, Fragen der Theologie heute. Eıin- Sing ihm der anthropozentische Psychologismus H.s, der hin-
siedeln 1957, 444 f 9 Egenter, Über die coittliche Bedeut- wiederum auft einNnem allzu optimistischen Menschenbild auf-
samkeit VO  } Werten. In Salzburger ahrbuch fr Philoso- baut un 1n dem iolglich das Gnadenwirken icht die 9C-
phie VI Salzburg 1961/62, 355 1 splelt hier herein. Ge- bührende Wertung erfährt. Deshalb cah aıuch icht BC-
908  e gl  8008 gibt keine Individualethik, sondern NUr nügend deutlich, daß die Spannung zwischen Erkennen
eın Individualethos auf der Grundlage der allgemein gülti- und Wollen, zwischen Wahrheit un Liebe, mit Hilfe einer
gEN, gottgesetzten Ethik (J. Stallmach, Eigengesetzlichkeit voluntaristischen Konzeption überwinden wollte (Vgl Ab-
des Individuums un Sittennorm. In Attı del X IL CGongres- Satz hat In den beiden etzten Auflagen sSe1INes MorTal-

Internazionale di Filosofia VIL 1TreNzZe 1961, 426) Was handbuches diesbezüglich Korrekturen eingearbeitet (Vgl.dem Fragenkomplex der Beziehung VO. Gesetz und Ziegler, a.a, U.) weist darauf hin, WIe überhaupt
Gewissen un: 1m Zusammenhang damit VO Übernatur un die beiden Veröffentlichungen VO  - In einander eI-
atiur gesagt hat, ist, TOTZ mancher Reserven, heute noch gäanzen,
überlegenswert. Auch se1ne übrigen Ausführungen ind oft- E.s Monographie verliert allerdings C Übersichtlichkeit,

|

{

mals Vo  » einer verblüifenden Zeitnähe. Nur e1in Beispiel Se1
angeführt. Unsere e1it bemüht sich die Formierung einer weil sS1e sich 1n der Disposition ihnres Hauptteiles ausschlieBß-

lich VO der Vorrede H.s Z  ” eTrstien Auflage der „Christlicheneigenständigen Lalenspiritualität. S1ie wird dankbar eın für MorTal“ inspirleren 1äDt. bezieht seine Anregungen aus;  i
die Ausführungen H.ıs AA  ber die ontologische ute der 5 r der 0, d Rezension H.s Sailers „Handbuch der Christ-
samten Schöpfung, wodurch die Materie „eine morTalische lichen Moral“. In diesem Debut hatte die tragendenBedeutung als Mitteil ZUFT objektiven Darstellung des We- Ideen sSe1nes eigenen späateren Handbuches mıit jugendlichemSeNSs des Reiches Gottes gewinnt“ (Sch. 139 Vgl Absatz Schwung oTrTWESBSENOMMLIEN. Miıft scharfem Blick wählteAnfang]). Auch hier Wäar icht OT1g1när, w1e O.) das Problem VO  w} Freiheit un Gesetz -Uu5 un handelte
Aa Us Fichte nachweist, der schrieb: 99  1e Welt ıst nichts - mit utem Einfühlungsvermögen und virtuosem Geschick abderes, als das versinnlichte Material meıliner Pfilicht“ Doch Sein Sinn ur  a historische Zusammenhänge ist bestechend.
tut dies seinem Verdienst keinen Abbruch. Daß wWI1e e1n Jeder, der [1 der Geistes- und Theologiegeschichte inter-Brennspiegel die vielfältigen nregungen SeINeET bewegten
eı1t gesammelt und In die Ebene der christlichen Gläubig- essiert ist, wird bedauern, daß der Verfasser den lan

einer umfassenden Darstellung der Moraltheologie H.s nichtkeit projizlıe hat, darin gründet O  ber den Rahmen der vollenden durtfte. ank gebührt seinen Mitbrüdern QUus derMoraltheologie hinaus seine säkulare un:! exemplarische
Bedeutung. bayerischen Franziskanerprovinz, die Zel1t, Mühe un eld

nicht gescheut haben, die wertvolle Dissertation durch die

A A E E
Tügte cSeEiINeNn Ausführungen einen Bericht -  ber H.ıs Drucklegung leicht greifbar machen un damit VOL dem

Büchernachlaß in der 1mMm etzten Krieg schwer beschädigten unverdienten LOSs mancher VETSCSSCHNET Krlegs- un Narch-
auchKonviktsbibliothek Freiburg (Er Tertigte kriegsarbeiten bewahren. Den Franziskanern wendet sich

eine Abschrift der verbrannten Nachschrift der Vor- die Anteilnahme all derer A die beklagen, daß die VeI-

lesung H.ıs aus dem Jahre 1823/24 die sich der Kon- heißungsvolle moralgeschichtliche Forschung icht 1ULI

viktsbibliothek der Franziskaner iın München Gt Anna be- Scharls, sondern nunmehr auch Brandls Jäh beendet wurde.

15 Forschungen der Görresgesellschait €el1. Gesammelte Sebastian (Una embajada de ‚av aceto I1 al Gran
uisaltize ulturgeschichte paniens. In Verbindung miıt Capitan tratado de amistad del Sultin CO  - los evesEdmund Schramm, eOTg Teiber und oOse ves hrsg VO.  - Catolicos e 1504, 230—240),Johannes ncke Band 4: Münster Aschendorif, 1960 250 s Y
kart. 2350 anz. 26,—. Johannes kıe (Deutsche Schicksale 1n Spanlen.
Der vorliegende and der „Gesammelten Au{sätze Deutsche 1mM Gefolge Peters VO.  m Portugal bei sSeinem Kamp{
Kulturgeschichte Spaniens“ enthält eiträge VOIl die aragonische Krone [1464/65], 241—245),

alme Tarraco (Angelus Silesius und die Spanische Friedrich Stegmüller (Das Raimundus-Lullus-Insti-
Mystik. Die Wirkung der spanischen Mystik aut den „Che- tut der Theologischen Fakultät der Universität Freiburg

BT., 246—250).rubinischen Wandersmann“, 1—150),
Hans F| G he (Syntaktische Untersuchungen Sant:  d  ( In Fortführung der Untersuchungen VO ermann Tie-

INa un! Edmund Schramm SOWI1e Vo Jean Orcibal, HenrıTeresa de Jesüs, 151—174), Plard, Will-Erich Peuckert, Jean Baruzı und VOL- allem seiner
Ewald Manıa C (Der verlorene Sohn un! die Sun- eigenen Studie über „Angelus Silesius la Mistica espanOo-der 1 Jahrhundert des Konzils VOo Trient, 175—218), ].a“ (Analecta Sacra Tarraconensia, [1957], 101—106)
Clemens Baue (Die wirtschaftlichen Machtgrundlagen geht Tarraco 1ın seinem Beitrag insbesondere den

spanischen Quellen nach, d uUusSs denen Angelus Silesius beiKarls V., 219—229),
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der Abfassung seines „Cherubinischen Wandersmannes“ anes Sprachgefühl”* Kailnz), gegeben ist un! er die Cha-
schöpfte. rakterisiıerung ihres Stiles als „spontan In diesem modifÄzierten

Sinne (und nıcht als Unabhängigkeit VO.  - Vorbi:  ern verstehenDabei ergibt sich, daß vornehmlich die „Theologia muß Die Kategorie der „sencillez“ erscheint dagegen kaum gerecht-Mystica  06 un die „Pro Theologia Mystica Clavis“ des Max1- fertigt Eher verdiente die Bezeichnung „Mosal.  Üügung” hier An-
milian Sandaeus sind, die Silesius den Weg ZULC 5Spad- wendung, wober Sich ” ein Aneinanderreihen, en affek-
nischen Mystik gewlesen haben Indem Tarracöo 19888  - eın tisches Ballen VO.  - jeweils Qus mehreren zusammengehörigen WorT-
besonderes Augenmerk der „PTro Theologia Mystica GClavis“ ten bestehenden Blöcken 1m Diıenst der Detailschärfe” handelt
zuwendet un dabei den Anteil der spanischen Mystik 168) 1e Beze1ichnung „llaneza” gılt ‚WäarTr für das estreben,
SOWI1Ee die darin enthaltenen handschriftlichen Eintragungen mystisches en 1n allgemeinverständlichen Termini ZU)] Aus-
aQusSs spanischen Mystikern untersucht und schließlich den druck bringen, nıcht Der 1n dem S5IiNnNe VO.  - „Claridad”, zumal

Thereslia e  S oit unterläßt, einmal aufgenommene syntaktische KOon-Einfluß der „Pro Theologia Mystica GCGlavis“ und der darin
enthaltenen handschriftlichen Eintragungen auft die Sprüche struktionen folgeri  10 durchzuführen. Auf die rage nach einem

Vorbild für den komplizierten Satzbau der Mrystikerin Flaschedes „Cherubinischen Wandersmannes“ verfolgt, kommt keine endgültige Antwort ET hält es für möglich, daß ihr Stil
dem Ergebnis, daß Angelus Silesius sich sowochl VO  - der erschiedene syntaktiısche Bauformen 1n sich eingeschmolzen hat.

jesultischen als auch der karmelitanischen Richtung der
spanischen Mystik inspirlıeren ließ Der Beitrag VO  - Flasche verdient Beachtung, auch als

Muster methodisch sauberer philologischer Arbeit SOWI1e als
Angelus Silesius anntie die „Geistlichen Übungen” des gnatius

VO  / Loyola, 551e sS1ind die Quelle: e1INeT el VO  - 1grammen, Zeugnis für den Wert einer „reinen“ Sprachbetrachtung.
die das ema der ‚indifferentla” ehandeln ET kannte ferner die Daß die Tage der Rechtfertigung des Sünders „die  x
T1TieN des ulSs de la Puente et seine Sprüche ZU Tage WAdfr, die ıIn den Auseinandersetzungen der Re-
ema „silentium”.) Schließlich annte und benutzte die er. formationszeit g1ing, ist bekannt. Es ist aıuch bekannt, daß
des Jaıme Alvarez de Paz (z bei den Ihemen „aMOT”, „COR- auft beiden Seiten (vgl Dr Burkard Waldis auf EVaANSEC-templatio®, insbesondere „Contemplatio negatıva"“) lischer elıte und auf katholischer e1te das „decretum de

Von Theresia VO.  - vıla wurde Silesius direkt beeinflußt Tren iustiÄcatione“ des onzils VOo  . Trient) das Bild des VeI-
Werken entnahm ine e1. VO.  - Bıldern und edanken Auch
Johannes VO. KTeuz hat gekannt un gelesen un sıch seine

orenen Sohnes dazu diente, den jeweiligen Standpunkt in
der rage nach den ZUT Verzeihung notwendigen Voraus-Auffassung VO.  g der wesentl!:  en erührung Gottes mıiıt der ‚eele

e1igen gemacht. Dieses ema derT Verein1gung un! Vergött- setzungen darzulegen. Doch weniger bekannt dürfte SeIN,
lichung der eele für das schon Ruysbroeck SEC1IN Interesse JeE- in welchem Maß auch die Malerei dieser Verkündigung
eckt hat Silesius ständ1g begleitet, un bei Nıcolas de und Auseinandersetzung Deteiligt WAäarl. Es ist das Ver-
Jesüs Maria, dem „plus savant interprete de Saıint ean de la dienst e  S tT:e S hierauf hingewiesen un gezeigt
Croix” (Bossuet), fand die entscheidenden Begriffe „de1formiıtas” haben, miıt welchem echt INa  - Vo  - „katholischen“ und
un! „deificatio”, die mıt 1omas de Jesuüs als durch die persOön- „protestantischen“ Darstellungen sprechen darf
lıche, WIT. und wesentlich: Anwesenheit Gottes 1n der eele
bewirkt versite. Im einzelnen interpretier Vetter er. Q usS dem 1 un

17 ahrhundert. ET Ze1g eiwa, wleso Lucas Cranach die
eitere spanische Quellen (neben den Jjesuıtischen und karme- Auffassung Luthers (Rechtfertigung Qus dem Glauben allein; Ver-

litanischen) SINd: der TIraktat Desseoso“ („DerT Begierer”) eines gebung der chu. und achlaß er Sundenstrafen aufgrund der
unbekannten Verfassers Qus der chule des Raimundus Lullus SOWI1e Verdienste Christi) Verir un die katholische Auffassung (Miıtbe-
die T1Iten des Bartolome de l1os Martires. eiligung der irche 1n Sakrament, uUurbxbDılLie der eiligen, Befähi-

Als ang bringt Tarracö die den Werken der spanischen gQUuNg des Gerechtfertigten verdienstlichem Tun) bel dem
ystiker entnommenen intragungen der „Pro Theologia Mvysti- Kastılıschen Meister (Abb und VOT em auf dem Aachener

Epitaph (Abb 10) Darstellung omMmClavis des S5Sandaeus SOW1e ıne ausführliıiche Bibliographie,
Es ist eeindruckend, mit weilcher Meisterschafit Vetter dieObwohl IMNa  - sich bei den Darlegungen VO  - Tarracö

etiwas mehr methodische Strenge gewünscht hätte (1Im Sinne 1mM Abdruck beigefügten (manieristischen Kunstwerke deuten
verste. durch den erglei verschiedener Bilder m1lteinander,einer Text,analyse“), zeigen S1e doch die Notwendigkeit durch den ergle!l: VO  - arstellungen der Malerel mit ZeugnisseneiINeTr quellenkritischen Interpretation, Fehldeutungene da d A ral  d g W W S aa “  WE W S a A der Lıteratur und der Theologie, durch Untersuchung un Tklä-

eiwa den Verdacht Ellingers U, d., Silesius huldige Tung des formalen Au{fbaus der Kunstwerke
theistischen Anschauungen) vermeiden. Wer sich ernsthaft eutfe hat siıch die unst weitgehend VO der Theologie gelöst,mıiıt Angelus Silesius auseinandersetzen will, kann an den Sie ist „emanzıplert”. Be1l der ©!  ure des eltrages VO  - etter
Untersuchungsergebnissen Tarracös nicht vorübergehen. drängt sıch die rage auf, oD INd.  — nicht Desser VO.  - einer

FI a 5 he geht e bei seinen Bemühungen die „Befreiung“ VO einer „ Verarmung” sprechen sollte Dem Leser
des Aufsatzes WITd die Beantwortung dieser Tage nicht SChWEeTErhellung der Struktur des theresianischen Satzes Seine fallenFähigkeit derartigen Untersuchungen der orm des

4, Banu e I nennt seinem Beitrag drei omente, diesprachlichen Ausdrucks ıst bekannt. (Vgl. twa Archivum
Linguisticum V, 2/1953 SOWI1Ee den Band der Gesammel- die wirtschaftlichen Machtgrundlagen Karls ausmachen:

das Produktionspotential und die ökonomische Ausstattungten Aufsätze ZUTLC Kulturgeschichte Spaniens, Münster
Das bisherige Urteil erkannte dem theresianischen Stil die seiner Herrschaftsgebiete, die Verfügungsmöglichkeit il  x  ber

die Wirtschaftskraft der Herrschaftsgebiete durch ein ent-folgenden Attribute Allgemeinzugänglichkeit (Naneza),
Einfachheit (sencillez), Spontaneität (espontaneidad). Die sprechendes Finanzsystem un! schließlich ENSE Kontakte mit
sSEeNauUE Prüfung VO. ausend Satzen der ida VO  - denen großen Kaufleuten und Handelsherren Mobilisierung

S A l a T n S B D S  ‚v aan A B D A Oa
Flasche hier natürlich ILUT einige Beispiele bringt 1äßt die des ökonomischen Potentials durch große Anleihen. Ange-
Sprachgewohnheit der „Gelenkbildung“ die ıIn der kon- sichts des Fehlens einer umfassenden Wirtschafts- und
junktionalen Unterbrechung einer durch Konjuktion e1IN- Finanzgeschichte jener eıt ist wünschen, daß der
geführten Wortfolge Desteht, als eine für die Verfasserin Au{fsatz VO  } Bauer weiteren Untersuchungen aNTECHEN

möge.typische Art des „CITCUItus“ und als Ausdruck besonderer
Geschicklichkeit erscheinen. Cira der sich cp1t ahren mit dem Studium der

Flasche ne1g der Ansicht, daß eın solcher komplizierter Satz- griechisch-spanischen Beziehungen VOT allem 1 Miittelalter
bau literaris Vorbilder hat un er beil Theresia eın sponta- un ıIn der Neuzeit befaßt, legte den hier iın erweiıterter
Ne's Aktualisieren früher aufgenommener Sprachschemata, eın „SDON- Fassung wiedergegebenen Bericht 13  ber 1ne Gesandtschaft}
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Reihe VO  - Richtlinien der Propaganda-Kongregation ..  ber
Bayacetos 1B den (‚ran Capitan (Gonzalo Hernaäandes de

in Neapel 1 September 1955 dem Internatio- die mehrmalige Celebration einem Tage, -  ber Auftfbe-

nalen Kongreß für byzantinische Studien in Istanbul VOT. wahrung der Eucharistie, übDer Krankenkommunilon mit, die
heute noch vielfach Z Bestand der katholischen Mortal-Dieser Bericht sich auf £1Nne einzige Quelle; nämlich

die Kapitel D der 508 „Cronica manuscrita”, enthalten iın theologie gehören. Theoderich analvsiert das
den „Cronicas del Gran Capitan“ VO. Anton1o Rodriguez Werk Gertrud VO  - Le OTTIS aut ihre eucharistische FrOm-

migkeit hin 128—146) FEıne der Grundanschauungen derVilla (Nueva Biblioteca de Autores Espanoles 1 9 Madrid
Dichterin, die ıuntier Christen leicht übersehen der VeOeILI-

1908, 260—470) Möglicherweise gibt andere (ın dem
Briefwechsel Ön1g Ferdinands mit dem Gran Capitan?). Es gESSECN wird, ist, „daß die Talt Christi sich in der Schwach-

heit der Menschen vollendet“ (S 140) Dabei ne1g GertrudwWwWAare SCHNON, wenNnNil Cirac durch seine Ausführungen einer
VO  — Le Fort keineswegs „spiritualistischer Extravaganz“Prüfung der Tage der Historiziıtat dieser Gesandtschafit un

einer Veröffentlichung eventueller weiterer Dokumente (S 140)
Nnier den geschichtlichen Abhandlungen gibt einige,beitragen könnte.

Vincke entnimmt o£E1INEN kurzen Bericht ‘Der wel die ine ausgesprochenere systematisch-dogmatische Bedeu-
tung haben Es sind die Au{isätze VO eorgDeutsche 1m Gefolge Peters VO Portugal den egesten, die
„Johann Adam Möhler un! der Laienkelch“ 5 82—96), Hugo

das Kronarchiv Barcelona —  ber den Schriftverkehr Peters
VO  » Portugal während SeINeES Gegenkönigtums veröffentlicht Lang „Eucharıistic teachings of St. Augustine“ (S 44—48]),

Adol{f Wilhelm Z1e g 1 „Das Brot VO  - unNnseren Feldern“
hat (Auszüge a4aUSs den egesten sind als Anlage beigefügt.)

(5 und Vıiınzenz Hamp „Melchisedech als ypus  eVincke hält für möglich, diese beiden unter anderen,
katalanisıerten Namen auch In sonstigen Urkunden Hgurle- 7—20) die Wiedereinführung des Laienkelches, die

PEn
Möhler zeitlebens Herzen Jag „sicher dazu beitragen“
würde, „die Iu{ft ZUTC orthodoxen Kirche des Ostens un! ZULC

Die Ausführungen s  C 58  bDer die Arbei- evangelischen Christenheit vermindern“, scheint keines-
ten des Januar 1957 errichteten Raimundus-Lullus-

WEeE95 völlig klar, obwohl der Wunsch gewiß gute Gründe
Institutes der Theologischen Fakultät der Universität Freli- hat Schwaiger Deklagt mit echt jene zentralistische Ent-
Durg, dessen Leiter 1st, verdienen Beachtung. Das NSI
bereitet 1ne kritische Edition der lateinischen Werke des wicklung innerhalb der katholischen Theologie, cie jeden

eigenständigen Gedanken VO.  — Theologen, „jede Kritik
Raimundus Lullus VOT. Zunächst wurde ein „Manuale Lullia- restaurlilerten Kirchenwesen, jeden Vorschlag zeitangepaßter
num erarbeitet. Sodann wurde intensiv mit der Editions- Reformen als verderbliche ‚Aufklärung'‘, als Streben nach
arbeit begonnen, sodaß der Band bereits 1959 erscheinen eiNer ‚febronianischen Nationalkirche‘ und damit als INall-
konnte gelnde Orthodoxie un unkirchliche G'  ung brandmark-

te, besonders ber a1s errat apsttum verdächtigte“Die Beiträge diesem Band sind VO  — großer Vieltfalt
Das entspricht der Größe der Bedeutung Spaniens für EurO- (5 84) Hugo Lang macht auf die ce1t Lombardus un0 a än ala

und insbesondere Deutschland ogen sS1e weiıterer Thomas VO  - quıin verschüttete Lehre Augustins VOo  } der
konstitutiven Bedeutung der Eucharistie für das CorpusBesinnung aut das „iberische Erbe“ anregell.

DE N ÖTE alter  epges Christi Mysticum aufmerksam un! hofft auft ihre Neube-
lebung. INZeNZ Ham-p untersucht VO Boden der krıiti-
schen, philologisch-historischen L.Xegese her die biblischen

/W Pro mundi vita. Festschrift ZU) Eucharistischen W elt-
herausgegeben VO  - der Theologischen Fa- exte, die sich miıt Melchisedech befassen. Auf Genes1is 1 $

kultät der Ludwig-Maximilian-Universitä ünchen, unchen 18—20 eingehend, meıint Hamp mit gutem Grunde, das Her-
anbringen VO Brot un Weıin brauchte keineswegs e1in Op-Max Hueber Verlag 1960 23,— .
fer bedeuten, 1L die Tatsache, daß anschließend bemerkt

Wenn 1ne Theologische Fakultät VO ange der Mun- wird, Melchisedech S@e1 Prijester des höchsten (Gottes BEWE-
chener sich 7usammensetzft, e1Nn Thema VOo  - der Bedeu-

SCH, beziehe sich her auf den egen, den Abraham 56-
tung der Eucharistie VOo  - vielerlei Seiten behandeln, kann spendet abe „Dennoch“, fügt Hamp Ahinzu, „Ist icht
man sich geistigen Genuß un Fortschritt des Wissens VelI-«-

BallZ abwegi1g, wWenn besonders katholische Xegeten
sprechen. In der 'Tat zeigen die Au{fsätze eine Gedanken- nigstens zwischen den Zeilen mit analoger Wahrscheinlich-
fülle, die den Reichtum dieser Fakultät bedeutenden keit auch 1ne Opferhandlung vermuten, da feierliche öf-
Gelehrten widerspiegelt. fentliche Akte, besonders Bündnisse un Verträge, 5leges-

Der and umiaßbt historische und systematische nier- feste un Segenswünsche regelmäßbig miıt Opfern verbunden
11, namentlich bei Anwesenheit e1InNes Priesters.” (S 433suchungen. Nnier den historischen befassen sich einige mit

der ENSECTEN Geschichte Bayerns. Sowohl Michael Hartig Bel dieser Ungewißheit beruht rTeilich die Aussage VOo

(in seinem Au{isatz über „die Eucharistischen Gnadenstätten Opfer des Melchisedech 1m Meßkanon aut schwachen Füßben.
5ö1e braucht ber bei eiNer Reform des Kanons nicht elimi-1n Bayern” 97—113) als auch arl einzlıle r 1 („Die

Corporis-Christi-Erzbruderschaft bei St. Peter In München“ nıert werden, wI1e wünschenswert das auch sSeiInNn mOöge:
114—127) heben Cdie besondere eucharistische Frömmig- „denn solche ehrwürdige Gebetsformeln ind Ja nicht als

dogmatische der exegetische Deklarationen aufzufiassen,keit Bayerns un! Münchens Hervor un erschließen Nneue
wenNni auch selbstverständlich sich exegetische und histo-Tatsachen AA UE Geschichte dieser Frömmigkeit.
rische Genauigkeit wünschenswert 15 14) Diese Be-

nier den historischen Untersuchungen gibt eine wel-
merkung ist für 1ine neuerdings mı1t Eiftfer betriebene heo-

te Gruppe; die speziell miıt der Eucharistie zusammenhän-
gende Themen ehandeln, die WäarTr die systematische heo- logie liturgischer exie VO. Bedeutung und dürfte Ziül-

rückhaltung VOL allzu dogmatischer Verwertiung dieser exte
logie betreffen, jedoch für S1€e€ nicht VO. grundlegender Be-

Anlaß gebendeutung sind Romuald befaßt sich mit der
Schmerzensmanndarstellung (S un kann überzeu- gle untersucht 1n seiner Abhandlung die ucha-

ristielehre des hl. Irenäaus. Dabei SETZ den ausgeSPTIO-gend nachweisen, daß die Darstellung eucharistischen Cha-
chenen antidoketischen Realismus des Kirchenvaters 1n

rakter hat un dem KreIlis byzantinischer und syrischer s
turgle zugehört. ermann T4rCH 46 teilt uns iın seinem helle Licht. Erde, Felder, Brot, Wein, Fleisch un lut des‘1 Au{isatz Anr  ber „Eucharistie un Propaganda-Kongregation in Herrn stehen ın unlösbarem Zusammenhang einander.

In der Eucharistie verbinden sich irdische un! himmlischeden ersten Jahrzehnten ihres Bestehens“ 68—81 ine
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Bestandteile. Diese Erde, der Leib, Weıin und Iut gehören Kchkeit zugeordnet. Ä1Jas Wort verleiblicht 61  L Wäar „1N
keineswegs einem bösen TINZIP a1l, sondern Sind das gute den akramenten“ 260), aber icht Ur 1ın ihnen, un
Eigentum des Schöpfers. zielt auch nicht 1Ur auft das Sakrament.

Diese innere Verbundenheit VO Eucharistie un realer In dem feinen Artikel VO: cher scheint bisweilen
ercdhafter Menschenwelt ist in den Au{fsätzen des SYStema- etI{was WIe eine Entwertung der natürlichen Spelse un
tischen Teiles leider kaum noch aufgeklungen. S1ie hätte die Sattigung durch Spiritualia, caelestia, aeterna qals Beiworte
reine menschliche cozial-ethische Bedeutung der Eucharistie alimenta würde ich nicht sofort Wenn auch als Bel-
sichtbar werden Jassen, die ıIn der alten Kirche, 1n der Ver- worte der Würde, sondern zuerst einfachhin als ausgezeich-wandtschaft des täglichen Brotes des Vaterunsers un des nete Charakteristika dieser Speilsen deuten (S5 284), un
himmlischen Brotes aufscheint. Gewiß liegen Ansatze daß satlatı durch refecti, vegetatl, repleti eTrsSetzt werden
dieser Sicht bei Monzel VOTLF un in den sroßen Perspektiven, kann, bedeutet noch keineswegs, daß Nau dasselbe,die Richard Egenter In seiInem Beitrag über „das PCLI- sondern höchstens etwas äahnliches ezeichnet. Freilich soll-
csönliche Opfer des Christen 1n seinem eucharistischen Be- te hei Säattigung jener Zustand ausgeschlossen SEIN, der
zZug  e (5 294—310) gegeben hat Aber S1e kommen nıicht the- müdet un beschwert.
matisch ZU. Durchbruch. Um otärker ist der cakramental-
mystische un kanonistische Aspekt der Eucharistie dU5S>S6- Klaus r 1i („Der Träger er eucharistischen
baut. Heinrich Frıe S („Die Eucharistie un die Einheit der Feler“ 223—237) befaDßt sich mit kirchenrechtlichen Fragen
Kirche“ 165—80) betont äahnlich WI1Ie Hugo Lang die e1in- der Eucharistiefeier un stellt S1e dankenswerterweise in
heitsstiftende, kirchengründende Funktion der Eucharistie, die großen geistesgeschichtlichen Zusammenhänge. Kr WI16e-
un Nikolaus Monzel („Kirche un eucharistische isch- derholt sSseine Auffassung VO MeßBßstipendium, das nicht
gemeinschaift 1m Lichte der soziologischen Kategorielehre“ „Unterhaltsbeitrag für den Priester, sondern abe für e1in

heiliges Opfer“ sSe1 (S 235) Matthäus Kalser „Manı-181—202)} versucht, diese einheitsstiftende Talt VO PeI-
sönlich erarbeiteten soziologischen Gesetzmäßigkeiten her festation des öHentlich-rechtlichen Charakters der Euchari-
begreifbar machen. Was ın onzels gedrängter Fassung stie In der applicatio Pro populo“ 238—255) gibt einen B

schichtlichen Überbhblick über die Verbundenheit des csakra-eigener Forschungsergebnisse bedenklich stimmt, ist die
überspitzte Trennung der einzelnen Sphären, VO  w} Vital- mentalen Opfiers miıt der Gemeinde un zeligt, wI1e der öf-
sphäre un: Geistsphäre, un die vielleicht in diesem Zu- fentlich-rechtliche Charakter des MeDopfters, der 1m Mittel-

alter allmählich geschwunden WAar, durch das Tridentinumsammenhang möglicherweise notwendige etiwas eilige Be-
hauptung VO der Dienststellung der Vitalgemeinschaft der wieder hergestellt wurde und WI1e heute 1n Gefahr ist.
Personengemeinschaft gegenüber. Unser Ohr ist für Dienst Audomar gibt 1ne dankenswerte Über-

sicht über den „eucharistischen Ort nach kirchlichem Recht“un Dienststellung empfindlich geworden, un deshalb sind
solche Begriffe behutsam gebrauchen. (5 311—331).

Naturgemäß erheben sich auch Fragen 1n ezug auf die Da sich 1ın der Eucharistie eines der zentralen
systematischen Ausführungen Z mystisch-dogmatischen theologischen Mysterien handelt, hat die Untersuchung VO
Aspekt ZU.  nr Eucharistielehre VO Leo Scheficzyk, Michael Wilhelm über „Transzendenz, Archetypus, My-
Schmaus un Joseph Pascher. kritisiert 99  1e sterium“ (5S 147—164}) ihre vorbereitende Bedeutung. eil-
herkömmliche Zuordnung VO Sakrament und Opfer In der hbach weist die Mißverständnisse Jaspers und Jung mit
Eucharistie“ 203—222) Recht, ist Der vielleicht echt ZUTUÜ  ck., Vielleicht kommt bei der Behandlung VO  }
timistisch 1ın ezug auf die Lösung, die selber vorlegt: Jaspers 1881 Motiv Se1INeTr eigentümlichen Transzendenzfas-
Opfer un Sakrament selen wWwWI1e „eE1In substantiales Sein mit SUung kurz. Nach Jaspers kann und darf gegenständ-
seinem positiven realen Modus“ (S 216) verbunden. Das liche, wißbare Transzendenz nicht geben, weil S1e mensch-
Opfer se1l das Subjekt, das Sakrament das Prädikat des liche Freiheit vernichten WUr  de. Deshalb wWIrd auch die Of-
Ganzen (S 2FE Das Sakrament mache „dus dem natur- ienbarung Gottes In Christus radikal abgelehnt.
aiten Opfer Kreuz das sakramentale Opfer der ucha-

ristie“ (5S 217) Wıe e1IN Modus 1ine schon konstituierte Sub- In dem Münchener hor der Stimmen —  ber Eucharistie
hätte 100028  — sich gewiß ein1ıge weitere Ausführungen -  ber dieSTanz verwandeln, ja letztlich vollenden könne, w1e ein sozial-ethischen Verpilichtungen, die dQus dem LiebesmahlPrädikat e1n Subjekt umgestalten könne, das S1N.  d Probleme,

die be Scheffczyk weder angedeutet noch behaändelt WEeTI- entstehen, hinzugewünscht und auch einige Stimmen, wıe
den. In den Au{ifsätzen VO Schmaus „Die Eucharistie die tiwa Guardinis un Söhngens. Die Festschrift bedeutet

ber einen großartigen Beitrag wissenschaftlichen AT-als Burgın der Auferstehung“ (S5 256—279) und e
„Heilmittel der Unsterblichkeit“ (S5 280—293) kommt die beiten dem wichtigen Thema

Berlin a c e Reding.qualitative Andersartigkeit des Eschaton, die bewirkt, daß
das Eschaton QUET ZUTLC eit steht, bald ihrem Ende, bald
ın ihrem enseı1ts, keinem genügend prägnanten Aus-

Korvin-Krasinski, Cyrill VOIL, OSB Mikrokosmos und Makrokos-druck, Wäas die komplizierte Linienführung, VO  e} der Schmaus INOSs in religionsgeschichtlicher Sicht. Düsseldorf atmos-Verlag,(S 259) spricht, veranlaßt. Schmaus sagt mit Recht, „daß 1960 285 S., 22,— .die Zukunft in dem auferstandenen Christus schon INNerTr-
halb der Geschichte gegeben ist, un! ZWÄäT, noch e1N- Dieses Buch befaßt sich uıunter Verwertung VO  - religions-
mal betonen, nı  cht I11ULI dynamisch, sondern ontologisch“ historischen, ethnologischen un spekulativ-theologischen

258) Schmaus sagt: „Die Auferstehung Christi ist der Forschungen mıit einem immer wieder auftauchenden Pro-
Verwandlung der Gesamtwelt in den Zustand der Verklä- blem Mit urzeitlichen, dunklen Ahnungen beginnend, In
rung zugeordnet“ S 258) Ware nicht sachgerechter, da- festen Vorstellungen un Bräuchen verschiedener primitiver
VO  w} sprechen, daß die Verwandlung dem Kreuz und der Völker unabhängig voneinander un doch ähnlich sich ausSs-

Auferstehung zugeordnet sel, ZWAäT, daß die Welt prägend un 1ın bewußter Ausgestaltung und Spekulation
des TeUZeEeSsS un der Auferstehung willen umgewandelt höherer Kulturen entfaltet, steht immer ufs NECUE VOL
werden wird. Natürlicherweise hätten WIT bei allen dia- unNs,. ESs ist der rang des Menschengeistes, nach einer Ver-
lektischen Sprüngen endloses Weiterschreiten der Ge- söhnung der in eIisT, Leben und Welt anzutreffenden (S2=
schichte ın natürlichen Verhältnissen erwarten. urch gensätze un! nach Zusammenfassung der verwirrenden kos-
Kreuz un Auferstehung ber ind WIT einer Wirk- mischen Mannigfaltigkeit ringen. Der Mensch wird als



1962 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 115

Mikrokosmos 1mM Makrokosmos der des Makrokosmos dem immer weiıiteren Auseinanderstreben in Forschung und
auch Terminologie der heranzuziehenden Spezialwissen-eTrahnt der begriffen. Er steht als solcher 1mMm Mittelpunkt

und der besondere Ausdruck, ja die Verwirklichung dieser schaften und nicht 1Ur dieser) e1n Gegengewicht abzugeben
Schau (mehr der intuiltiven Engelschau als der diskursiven un! 1ne gewIlsse Versöhnung un! Verständigung auf höhe-

Ler Ebene herbeizuführen. Er celbst unternimmt ber keineVernunftforschung verwandt) ist die Kulthandlung, die SyMm-
bolerrichtung, bei der die Welt 1n dem 1n Mittelpunkt gewaltsamen Versuche ın dieser Hinsicht. (janz VO  — celbst
konzentriert un irgend ein Mythos VO der kosmischen Be- ber wird das tiefe, exakte und anregende Buch manchen
deutung des Menschen überzeitlich und überräumlich seine Leser Gedanken führen, die dem urmenschlichen Anlie-
Vergegenwärtigung erfährt. Diese naturhaften Ansaäatze aut gen entgegenkommen, ine höchste, zugleich versöhnende
verschiedenen Stufien menschlicher Kultur sind dem Vertl. un beseligende Zusammenschau VO MakrTo- un Mikro-

kosmos findenzugleich Vorstuien des göttlichen Heilsplanes, der die letzte
Verwirklichung des 1Ur Erahnten un Erstrebten als Ver- Dr esden Günther Schulemann
söhnung der pannungen und Gegensätze In der Mensch-
werdung und Erhöhung des Gottessohnes gnadenhaft und

Van Bulck, Gaston, du pro  me missionnaire. Etudese1Nn IUr allemal gewährt. S0 ist das Buch, das sich 1n sechs
Kapitel gliedert, die bis einem gewlssen Grade jedes IUr de missiologie de 1932 1957 Studia Missionalia X.,

Roma: 1960 Pont Universita Gregoriana, VI 244 D.; 1re
sich selbständig sSind, zweigeteilt. 2200.—-, Dollars 3.75

Die ersten TEL Kapıtel befassen sich miıt den mehr atürlichen
Die Missionswissenschaftliche Fakultät der PäpstlichenVorstuien, diıe etzten TEl mıiıt der übernatürlichen Vollendung 1

Christentu: Bel den Vorstufen WIrd Teilich der Platonismus 1mM Universita Gregorlana veröMffentlicht anläßlich ihres 25jäh-
weitesten S1iNNe I1LUTI: gelegentlich erwähnt, die lassische chinesische rigen Bestehens (1932—1957) einen Bericht SAX  ber die litera-
Naturgesetzlehre (Sing-l1) VO.  - Himmel, Erde, ensch (von SCHhEeu- rische Tätigkeit iNhrer Professoren (1—150) Gleichzeitig gibt
ts1 un Tschu-NAsi [T 1200 T, 1Ns System gebra: kaum ge- G1e ıne detaillierte Übersicht (160—24 AA  ber die Studia Mis-
treift. Im ersten Kapitel faßt dier utlOr wesentliche Ergebnisse sıonalıa, die 1943 als rgan der Fakultät begründet wurden
se1ines großen ‚uches über die „l1ıbetische Medizinphilosophie” (ZÜ- un 1n den Jahren ın Jahresfolgen erschienen. Das Gan-
rich s ja Tganzt S1e teilweise. Die Te VO.
den TEl kosmischen Prinziıpien (CAT,; Chara, Badgan) un! acht vermittelt eın eindrucksvolles ild der missionswissen-

schaftlichen Forschungs- un Lehrtätigkeit der GregorIla-Seinsstuien wird erneut Beleuchtung deTtr Entsprechung Vox

kosmischen un! menschlichen Seinsgesetzen herangezogen. Die Leh- das sicherlich noch auischlußreicher wäre, wWEeNNn nach der
VO Namtschuwangdan, dem mystischen Dıagramm des akrTo- ursprünglichen Absicht des Herausgebers auch die Themen

un Mikrokosmos, wird leider LU zweimal (S un: 76) gestreift. der Promotionsarbeiten (1946—1956) un! ihre Hauptergeb-
Einem 30088  en nliegen dienen die ntersuchungen des zweıten n1ısSse angezeigt worden waäaren.
apitels, das die mikrokosmische ymboli des sumerisch-altbaby-
loniıschen Tierkreises mit den Lehren der drei-prinzipiellen indisch- Der Band e1. sıch iın TEe1L Abschnitte Die gesäa: en,

die mähen, ein1ge Ahrenbündel Abschnitt bietet bio-
tibetischen Anatomie vergleicht und W.  tıgen Ergebnissen bibliographische Notizen Der Pierre S 83—1954, PTroO-
ommt, zugleich miıt einigen interessanten Einzelhinweisen auf 05

Tessor der Gregorlana VO:  - 19392 bis 1933 3—56), Der Mgrgrenzende vorderasiatische un! antik-klassıis mYythologische VOoT- Theodor I} 5  Y 1—19. Lektor TÜr Missionsgeschichtestellungen. Das dritte Kapitel das umfangreichste VO  - en der Gregorlana 1929 un! 932/33 uUun:! an der Missiologischeneilte. sich „Die rıtuelle Begehung des Urzeitgeschehens 1M Kultus
der Primitiven“ Erst e1n Streiflicht auch auf das (natürlich VOoNn 1933 bis 1940 (57—74), und Der oSse ameza,

86—1957, se1lıt 1932 als Professor und VO 1954 DIis 1956 als an
als „Spa anzusprechende) antıke Mysterienwesen., Dann ber W EeI- der Missiologischen Fakultä der Gregorlana Ab-
den unter Verwertung VO.  - Tschungen VO  - Jensen, schnitt gibt dıe Bibliographie der 1957 dem Lehrkörper der Fa-
Friedrich, 1n, elm PetrI1, Schmidt, Werner üller, kultät angehörenden Professoren. Da die meisten VO  - ihnen ‚.haupt-Frobenius, Straube, KOpperTs, Hewitt, FT. amtlıch' anderen Fakultäten äatig S1INd, bietet iNre BibliographieDEeCK, Harrington, Dorsey U, die erstaunlichsten
Parallelen d us Vorstellungsleben, ythologie und ultwesen DI1- 1mM großen anzen 1ULI wenıge unmı  elbar missiologische 1te Als

eigentliche Missiologen Sind, das weist die entsprechende Biblio-
itiver Völker des gahzZehN Erdkreises aufgezeigt, welche 1Ne Be-

graphie dQuS, ohl VOI em d B: u  illagastät1igung der Eingangsthese Trgeben, daß Del bestimmten and-
lungen estimmten rten, ob Ssiıch U,  - Errichtung VO. un! Damboriena eNNEN, während die VQa

u 1 als Ethnologe, Z als Religionsethnologe un
Pfählen, Zelten, Altären, yramiden, reisen uUuSW. ob Dpfier

E! un! als Religionshistoriker ausgewilesender Jagdzeremoniell, ob Tänze, mwandlungen, Gebete uUSW.,
un ZWaT meılst untier Beteiligung der ganzenNn olksgemeinschaft Sind. In Teil wird der Beitrag, den de LG als

Amerikanist un! irchenhistoriker der Gregorlana AA Miss1ons-
handelt, immer eine Lebenserneuerung un 1Ne ergegen- geschichte geleistet hat, verzeichnet (153-—159).wärtigung des erdens und Schicksals des ZeN Kosmos gedacht
ist Das vierte Kapıtel „Recapitulatio mundi”, anknüpfen Eph Das letzte Drittel des Gesamtbandes ist den Studia Missionalia

gewidmet, Von den 72 Beiträgen der ersten Nneunl ahrgänge, die1‘ 1 Kol S E un! hnliche Stellen bei Paulus, befaßt sıch mit
der mystischen Prasenz des 1Ils unı der Zusammenfassung 1m alle und ZW al recC| ausführlich, resiumiert werden 168—216),
Gottmens  en Jesus Tistus, sowohl nach sSse1iner erson wıe nach entfallen 29 autf Missionsges  ichte, au{f Missionskunde einschl.

protestantische Missionen) un auf die Hilfswissenschaften (Reli-seinen en Das fünite Kapitel „Kosmos-Anthropos-Angelos”
Dbringt eine geistvoller un! origineller Bemerkungen über lonswissenschaft, Ethnologie, Linguistik und Soziologie); die M1S-
Unters  1e 1n der Welterfassung Uun! Selbsterkenntnis, wobeili die ionsdogmati ist mit Ö, das Missionsrecht mit Un die ‚M15SS10-

narısche Exegese mit Beitraägen vertreien. Ein ausführliches Sach-scholastisch definierte Erkenntnisweise der Nnge: durch Hinweise
auf die orjentalısche au und Symbolvergegenwärt1igung ©1 - register (217—241 un: e1N Autorenverzeichnis beschließen den

gänzende Beleuchtung rfährt, bDer auch die quasiformale TSäaCch- Band
iıchkeit der er (causae exemplares) berücksichtigt WITrd. AÄus- Die Missiologische Fakultät der Gregorlana darf miıt be-
führungen ber T1SIUS als derT Ööpfung folgen. Das letzte rechtigtem Stolz auf die Früchte ihrer 25jährigen Tätigkeit
Kapitel, „KYT10S praesens” überschrieben, untersuch‘ die egenwart zurückblicken. ES bleibt I11LULI wünschen, daß auch in der
Christi als aup selnes mYystischen Leibes mıiıt Voraussetzungen Zukunft hervorragende Lehrer ihr Wissen un: ihre Erfah-
und Begleitumständen, seine Menschwerdung als Ursakrament, die
verschliedenen rien Se1INerTr egenWwart, zumal die seiner verklärten rung zahlreiche Studenten weitergeben können, die ihrer-
Menschheit, die eilnahme gottmenschlichen en esu Christi, seliten als Missionare der als Missiologen dazu beitragen,

die großen Aufgaben, die der Kirche heute dringlicher dennAbbild, Vorbild, UrTbild und das mYystis  e Band
Mit echt meıint der Verf., daß die Beschäftigung mıiıt Je gestellt werden, erfüllen.

oOSse Glazık MSHNS TTdiesem Sanzen Problemkreis sehr wohl geeigne sel, bei
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A  ÄRe  5  /Maier, Johann Die exie VO. oien Meer. Übersetzung. Z.  ert, Wa gerade ZUTLT Hand hat un: wobei keinen
ı88 Anmerkungen. München/Basel: TINS einhan Verlag, Unterschied macht zwischen Reifem un Unreifem.

1960 190 U, 233 Bde in Leinen 24 ‚— . Was den Inhalt der nmerkungen betrifft miıt den allgemeinen
Auf dem Schutzumschlag dieses Werkes gibt der Heraus- un führenden Auffassungen des Autors bin ich meistens gahnz

einverstanden, mıit der Me1inung das {1I1 keingeber aln: „Erste deutsche Gesamtübertragung“. Dies ist messianischer salm ist, daß 1n die esie Erklärung vieler
nicht richtig, denn Tot. Bardtke VO  e der Leipziger arl-
Marx-Universitat hat 1n seinen wel Büchern Diıe Hand-

militäarıscher Einzelheiten in gegeben hat,  Y besonders VO.  b
1Q. H. daß 1n 14Q5Sa I1 nıcht N©  - eiINer messianischen

schriftenfunde om oOlen Meer, 1953, I1 1958, Berlin: anlzeı die Rede ıst, Ssondern VO  - der Rangordnung wäahrend der
Mahlzeıten, daß In 1Q zwel der mehrere lıterarıs SchichtenEvangelische Hauptbibelgesellschalft, chon ungefähr alle

exie übersetzt, die jetz 1n dieser Übersetzung VOTI- unterscheiden Sind: „E1in Teil der Gebete SOWI1e manche mı11

liegen. Wenn Maıler en kleines Plus bietet (1 186—190), rische Einzelheiten könnten Q uSs der Zeit der Makkabäerkämpfe
herstammen. Dieses aterıa. wurde 1n Qumran miıt einem Orga-bietet auch Bardtke 1n Plus, indem das belangreiche Ge-

7{ 123) Was dashet VOoO  - Öönlg Nabunaid übersetzt hat un dazu einige nisationsentwurf zusammengearbeitet (I,
letzte betrifft ungefähr 1eselbe Hypothese hat Unterzel:  neterkleine ragmente, die bei Maier fehlen. als erster vertreten 1n SEeEINeEeM Buche „Le rouleau de: la

Das Werk hat ein Geleitwort VO.  - Proi. Schubert, radult et annote”, Leiden 1959 ET TEeU sıch sehr, daß Maier amı
Wien, der den UTtOr dem Leser vorstellt als Assıistenten mehr der weniger einverstanden iSt; sonderbarer Weıse erwähnt

der Evangelisch-theologischen Fakultät der Universität 1es Der nıcht un chreibt 81 132 SOgÄäT: „ A V—X enthält
eine el. VO Dubletten, Wäas zeıgen dürfte, daß 1Q als GanzesWien. Schubert spricht In diesem Geleitwort die Hoffnung
keine literarische Eiınheit ist anders V, Ploeg, 1L, 11 DeraQuUuS, daß die Maiersche Übersetzung den der Original-

sprache unkundigen deutschen Leser die Übersetzung WEeT- unkundige LeserT muß hleraus ohl 1eßen, daß ich die ese
der liıterarıschen Einheit der Kriegsregel vertreie, während geradeden möge. Diese Hoffnung ist nicht unbegründet, denn die das Gegenteil der Fall ist olche Irrtumer unierlauien dem utor,Ausgabe ist handlich un! die Übersetzung vortreiflich: dann soweit ich sehe, 1U ausnahmswelse.collte Der der Verlag den ersten eil des Werkes auch In der rage des Verhältnisses Qumran-Urchristentumhne den zwieıten ZU. Verkauf anbieten, denn W a5s5 en ist Maier der Ansicht, daß Parallelen des letzteren den

„der Originalsprache unkundiger Leser“ mit dem 7zweiıten „Qumraneigentümlichkeiten“ bisher S55 keinem all ZWIN-
eil (Anmerkungen)]), fast in jeder Anmerkung hebräisch gend nachgewiesen“ wurden (I 19)j;, wWas aber icht verneint,zitiert wWird, anfangen soll, ist mM1r nicht klar daß die ‚texte in vieler Hinsicht Licht auf die NEeU-

Mailer hat versucnt, „einen Mittelweg Zzwischen den be- testamentlichen Schriften und auf die Geschichte des Ur-
wußt ehr wörtlichen, oft icht leicht verständlichen ber- christentums überhaupt werien (ibid.)
setizungen Bardtkes un der sprachlich schönen, ber Wir empfehlen Mailers Übersetzung warmstens allen, die
auch ziemlich freien Übersetzung VO.  —_ Molin (>LoD Gottes sich miıt dem Inhalt der Qumrantexte Au irgend einem
4QUS der Wüste«)] finden“ EB 9) Übersetzt werden: Sek- Grund vertraut machen wollen. Sie wIırd ihnen e1n UVeTr-
tenkanon, Damaskusschrift, Hymnenrolle, Kriegsrolle, Ha- Jässiger Führer SeIN, VOo srößerem Wert als viele Bücher
bakuk-Kommentar, Genesisapokryphon, Michakommentar, un Abhandlungen über die exte
OTfie des Mose, Buch der Geheimnisse, Cie zweite Ordens- Nijmegen VQa der oegregel (1Q5a) un die damit verbunden EWESENEN Segens-
ormeln (1Q5Db]); dazu einige Tragmente aQduUsS Höhle mend, Rudolf Das 0SeDl. VOoO.  - Heinrich wa bis artın Noth4QpNah; QpPs Ya 4Qpatr.; 4Qtest.; 4Qilor.; 4QpjJes a, b
C‚ 4QpHos Ay /4 _ (Beiträge Ges: der bibl Exegese übingen: Mohr,

1959 VIÄIL, D Dbr. 0,60
Wesentlich Neues bringt Maiers Arbeit nicht. Doch muß

S1e ıunter den vielen Qumranbüchern besonders begrüßt Im Abschn gibt Sm 1ıne Übersicht AL  ber die Wege
un die wesentlichen Ergebnisse der literarkritischen unwerden gen der Sauberheit, Ireue, wissenschaftlichen

Akkuratesse un Unvoreingenommenheit der Übersetzung. formgeschichtlichen Pentateuchkritik und ihre Bedeutung TUr
das Mosebild. Die Literarkritik glaubte, n des eıt-Der Unterschied einer Übersetzung, WIe Zie Dupont-

Sommer S1e herausgegeben hat, ist deutlich: Dupont-50m- lichen Abstandes der VO  z ihr erschlossenen Quellen VO der
eıt des Moses a l5s5 ihnen nichts geschichtlich ZuverlässigesINerTr versucht ın SEeINET Übersetzung miıt Titeln, Anmerkun- entnehmen können. Auch die formgeschichtliche Kritik,SCn us dem Leser seine eigene Auffassung übermit-

teln, während Maıier, w1e sich gehört, die Texte für sich welche ine vorliterarische Überlieferung des 1n den Quel-
len (JEPD) enthaltenen Stoffes erschließen wollte, cah darinselbst reden 1äßt Das bedeutet eiwas für die Qumranfor-

Schung, denn wird immer deutlicher, WIe unhaltbar I1Nan- keine wirklich geschichtliche Überlieferung, sondern ine
Reihe VO ursprünglich nicht zusammenhängenden „Ireienche Sonderpositionen VO  - Gelehrten sind, die sich csehr be- Einzelerzählungen“ (Märchen, agen und Atiologien), diemuht haben, die Kenntnis der Schriften VOo  a uUumran, ber

auch ihre eigenen, bisweilen unhaltbaren Auffassungen TST nachträglich mit Moses in Verbindung gebracht worden
verbreiten. selen Folgerichtig nde geführt erscheint diese Kritik

Auf Einzelheiten der Übersetzung einzugehen, unterlasse ich; bei Noth mit der Auffassung, daß der Name des Moses
ıch ILUFE bemerken, daß ich einverstanden bın mit der mıt keinem der großen Themen der Hexateuchüberlieferung

ursprünglich verbunden BEWESEN sel. Lediglich das TabÜbersetzung „Se1in un! Ges  ehen  D VO.  - hwwh WnhYy. 1ın 1Q5 II
(so schon ar  e} daß ich Der nıcht einsehe, Warum rIaYVY des Moses, das „niemand kennt bis auft den heutigen Tag  6

ybsh 1n 1Q 111 31 mit „Wölbung des Festlandes“” (!) über- (Dt 3 ‚9 wird VO  } ihm als ursprüngliche Mosesüberliefe-
seizen sSe1 IGY ist doch ohl nehmen 1mMm Sınne der Wurzel rung anerkannt.
rg , also: das Ausgebreitete). Irotzdem hat die Kritik I11ULI selten den aus ihren Ergeb-

Was den and der Anmerkungen bDetri{ft, habe ich den nıssen Sich nahelegenden Schluß gEeEZOSEN, daß Moses un!:
Eindruck, daß der uUtOTr oft icht die rechte Wahl getroffen Se1N Werk aus der Geschichte streichen selen. Sie hat
hat un: manchmal ziemlich willkürlich Namen, Au{ifassun- vielmehr, WI1Ie Sm. 1m I1 Abschn. S 26—47) zeigt, auf dem
gen und Meinungen zıitiert. Wenn ein Herausgeber einem Wege des „Rückschlusses“ Qus den spateren historischen,
Autor 1Ur eine beschränkte Seitenzahl / R Verfügung stellt, religiösen und sozialen Gegebenheiten Israels gefolgert, daß
worin dieser möglichst viel ZUS5dIMMENPTESSEN möchte, mMUuU. Anfang dieses Volkes e1n Mann wIe Moses gestanden

BaNz bestimmt eine Auswahl treffen, W ds meistens cehr haben muüsse: „mMman ist einhellig der Auifassung, Mose MUS-  A
schwer ist; ber verfahre nicht willkürlich, indem erifunden werden, wenn die Tradition nichts VO ihm
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meldete, e1n Satz, dem 189078  - wieder un: wieder begeg- erfolgte dann in einem literarischen Prozeß mündlicher un:
schrittlicher Überlieferung, der in den Einzelheiten aumne (5S 27) Noth allerdings gibt, entsprechend cseiner

kritischen Eliminıerung des Moses aus allen Überlieferungs- bot für Ausgestaltung iın verschiedenen literarischen Formen
und für die Bildung verschiedener Traditionskreise, derenschichten diesen Rückschluß aut un: betrachtet als „primum
Feststellung Aufgabe der Literar- und Formkritik ist. Diedatum In der Geschichte Israels“ die Jos erzählte Gruün-  S

dung der Amphiktyonie der zwOOlt Stamme o _-  u  Der die Gesetze un Bedingungen einer solchen echten historischen
die Forschung nach rückwärts kaum hinausgreifen kannn  D Überlieferung erforschen, ist 1ne Zukunftsaufgabe, deren

LOösung einen objektiven Weg Z.U. Mosebild zeigen wird.(5> 46)
Im IIL Abschn. behandelt S5Sm die Versuche, aul dem I TTT Junker.

Wege der „Analogie  ® indirekt die Gestalt des Moses näher
bestimmen mit der rage, welchem bekannten YDUS VO.  -

Podreczna Encyklopedia Dzielo zblo0rowe Dod redakc)jaPersönlichkeit angehöre: mythologische Gestalt, Religi- Ks Eugen1usza Dabrowskiego 1o0om A— L, VE 764
onsstiiter, Refiformator, Volksgründer, Gesetzgeber, Prophet, SEr l1lom Il M—Z, 348 STL. tablicamı mapamı, KıS1egar-
Priester, charismatischer Führer. „Moses ist alles das, ist nıa Wojciecha, Poznan-Warzawa-Lublin 1959 480,— Z.1

ber auch wieder nicht“ (S 48) (Biblische Hand-Enzyklopädie, mmelwer. untier der Leitung
VOL Eugen1ius abrowskı A—|] 7 AL und 764Im bschn. 5 62—73 verweist S5m. als Weg

einem Mosebild auf die „verstehende Gesamtschau“, wWwWOorin IL M—K4, 848 mıiıt Tafeln un Karten Posen-War-

eine neue Form un: „eine sehr cotarke Ausweltung des schau-Lublın St. Adalbertus-Buchhandlung
... Rückschlußverfahrens“ sieht. Kr schließt sich dabei Nach einer Einleitung, in der die Geschichte der ENZYV-
den Philosophen Jaspers . der das Versagen der Quellen- klopädie überhaupt, ihre rten, das „Problem einer Bibel-
kritik gerade gegenüber der Erfassung der „maßgebenden Enzyklopädie“ (mit eiNner Besprechung e1INeTr langen Reihe
Menschen“ (Sokrates, Buddha, Kon{Iuzilus, Jesus) feststellt, VO.  — „Bibelwörterbüchern“ 11n „Bibel-Enzyklopädien“), Cie
ber „ihre historische Realität AaUuS der all. erordentlichen „Umstände der Entstehung un Cie Ziele der polnischen
Gewalt ihres Wesens auf die Umgebung un 1n deren WI- biblischen Handenzyklopädie“ behandelt werden, erfolgt
derhall durch die Nachwelt“ eriühlen können glaubt (5 ine teilweise sehr ausführliche Darstellung Vo  — 1950 Stich-
62 T S0 k  onne auch „duS eiInNnem Ergriffensein“ VOoO. der wortern, 1n der „die Ergebnisse der katholischen Biblistik
hinter der Mosesüberlieferung ostehenden Wirklichkeit Ciese überhaupt und besonders der polnischen gezeigt“ werden
wieder erschlossen werden. Als einen besonders wertvollen sollen. Am nde des zweıten Bandes werden auft 81 Seiten
Versuch iın dieser Richtung verweist Sm. auft das eindrucks- die NEeUuUeTIreNi un neuesten polnischen Übersetzungen des
volle Bild, das Buber In seinem Mosebuch S LUÜS intuıtiver Neuen 'L1estamentes in ezug auft ihre „Sprachstruktur“

tersucht. Demselben and ind auch ine chronologische AB ©Schau“ geschaffen habe Diese Ge1 bei inm. darin begründet,
daß SIH der Kontinuität des jüdischen Glaubens stehe, tel, e1n Bibelkalender sSowile 1ne Tabelle der biblischen
die ihm e1n Verstehen un Mitleben ermöglicht, das sich Maße, Gewichte un Munzen beigegeben, alle drei Tafeln
nicht analysieren un noch weniger ın ortie fassen 1äDt“ sind der Bible de Jerusalem 1n der einbändigen Ausgabe

T La Sainte Bible traduite Irancais SOUS la direc-
Sm.s kurze und gedrängte Zusammenstellung ist dadurch tion de V’Ecole Biblique de Jerusalem, Parıis 1956, entnom-

wertvoll un lehrreich, daß S1@e die Stellungnahme der e1N- {11e11, Gelehrte, hauptsächlich Proiessoren des Alten der
zeinen Forscher Moses un sSeINemM Werk 1n ihren — des Neuen Testamentes der Katholischen Universität 1ın
sentlichen Punkten gut un klar herausstellt und sS1e dia- Lublin un den theologischen Hochschulen 1n Polen, ha-
ektisch mit einander 1n Beziehung SEeiz 50 wird nicht L1UTr ben sich 1n die Behandlung der 1950 Stichwörter der EnNZzZV-
die kontinuierliche Linile der Mosesforschung deutlich, SO1I1- klopädie geteilt. Fast die älfte der Mitarbeiter rekrutiert
dern auch die Einseitigkeit un Zeitbedingtheit der jeweili- sich aus früheren Schülern des Päpstlichen Bibel-Instituts In

gEN Epoche der Kritik. Aus dieser dialektischen Darstellung Kom, Was wWI1Ie ıIn der Einleitung heißt e1n inwels
spuürt INall, daß Sm celhst exireme Ergebnisse un Folge- auf die Stellung ist, die INnanll bei der Lösung VO  g Streit-
TrTunNnsgenN der Kritik, die einer historischen Preisgabe der Iragen eingenommen hat. Miıt echt behauptet rof.
Person und des Werkes Moses führen, ablehnt un Jaspers Dabrowski 1n der Einleitung, daß die „Biblische Handenzv-
zustimmt, daß „die Absurdität dieser KOonsequenz Zweifel klopädie“ 1n der polnischen Literatur 1ine Neuheit darstellt

den egen der Kritik celber aufkommen 1äßt“ (S 62) (man cehe jedoch die ein weni1g einschränkende Bemerkung
die „verstehende Gesamtschau“, die als usweg auf &E  A der Einleitung). In der Tatsache, daß die ENZV-

empfiehlt; ist ‚WarTr e1n Wegwelilser ZU. rechten Ziel, Der klopädie den heutigen Stand der außerpolnischen biblischen
der Weg dazu bleibt 1n allen Einzelheiten unbestimmt un Wissenschaft, deren Ergebnisse den meısten polnischen Ees
subjektiven Entscheidungen überlassen. Die Suche nach Sern NUr schwer zugänglich sind, 1 allgemeinen treffend
einem objektiv bestimmten usweg müßte ausgehen VOoO.  - wiedergibt, dürfte eines ihrer Hauptverdienste liegen. In
dem „Zweifel den egen der Kritik selber“ un den diesem Zusammenhang ist  — auch die reichhaltige auslän-
Grund dieses Zweilels klarstellen, nämlich das Fehlen einer dische Bibliographie den meisten Artikeln inzuweisen.
wirklichen „Überlieferungsgeschichte“ In der bisherigen lite- icht wenI1ge Artikel, 0& oltarız Altar), Antychryst Anti-
TaLr- un: formkritischen Forschung. Diese wWar Aus ihrer Vor- christ), Apokaliptyka (Apokalyptik), Apostol (Apostel), As-
aussetzung, daß Anfang der Mosesüberlieferung 1Ur erIxXd (Aschera), Zmartwychwstanie (Auferstehung]), mart-
„Ireie Einzelerzählungen“ standen, icht 1Ur nicht imstande, wychwstanie Chrystusa (Auferstehung Jesu Christi), dku-
eın geschichtliches Mosebild jefern, sS1e vermochte auch plenle (Erlösung]),; Misterium, Misterıa (Mysterium, yste-
nicht, daß mMUuU. einmal betont werden das Entstehen rien), Amen, umran (vgl. mit otes Meer”), zeigen 1n
der vorhandenen Mosesüberlieferung begreiflich machen. ihrer Ganzheit bzw. 1ın manchen Partien ine starke Abhän-
Denn 1ne Überlieferung, die für das Geschichtsbewußtsein, gigkeit VOIL den entsprechenden Artikeln des VOo rof. Her-
das religiöse un! soziale Leben eines Volkes zentrale bert Haag herausgegebenen Bibel-Lexikons (Benziger-Ver-
un: maßgebende Bedeutung besitzt WI1e die mosaische, kann lag Einsiedeln, öln
nicht Ergebnis eines literarischen Prozesses, sondern L1LLULC anche Formulierungen des letzteren sSind jedoch 1n der pol-
Echo der Geschichte SeIN, S1e ist L1LUTLr- begreiflich als nischen Enzyklopädie sinnentstellend wiedergegeben So wird 1mM
ine Überlieferung, deren Ansatzpunkt un! Kern Moses un! Bibel-Lexiıkon der Auferstehungsgedanke 1n Form der „Vorstellung

VO  - der immerwährenden Zeugungskraft der utter Erde der VOeın Werk BEWESECN ist Die Ausgestaltung dieses Nsatizes
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ristie der Gemeinde In Korinth VO.  - Anfang überliefern, wıeder sterbenden un wiederaufstehenden el Adonis, 1n Ba-
ylonien Tammuz, 1n AÄgypten OsirI1s, 1n Ugarıt 1ı1jan Baal)” (SD. S1e selbst empfangen Wie vermutien, ljassen sich enn
121) mıit echt als „eine reine, jedes 18  en Moments ermangeln- auch 1n den er  en KOr un ı3 unpaulinische, 1Iso dem

Apostel tradierte endungen aufifweisen. Sättigungsmahl un!de Symbolisierung des sıch alljährlich wiederholenden Absterbens
un Wiederauflebens der Vegetation” bezeichnet emgegen- ucharıstie bılden ın Korinth noch die ungeschiedene Einheit des
bDber wıird in der polnischen Enzyklopädie dieser orstellung e1n Herrenmahles, Der Sättigungsmahl un uchariıstie werden auch

bereits voneinander unterschileden. Mıt großer orgfa. bemüht‚Trein 15  er ar  er  » zugeschrieben, der die „fehlende (!)
sıch N T den 1nnn der exte, insbesondere der sogenannien E1ın-ymbolik” des sıch alljährlic| wiederholenden Absterbens Unı

Wiederauflebens der Vegetatıon „ausdrücken“” soll (Bıd‘ IL, 688) setzungsworte, QuUs ursprünglıchem Denken des udentums ©1-

hellen un erheben Er erinnert unächst daran, daß derIm arauf iolgenden Satz muß heißen wlasnym STOdO-
aramäische Urlaut iıne Kopula 161° nıcht gekannt hat Man kannwisku kulturalnym (1m e1geENEN Kulturkreis), nıcht Okres-
darum VO:  > dem 1M Giriechischen erscheinenden Wort nicht aul5-oNym (1im bestimmten). Irreführend ist auch die polnıs  e For-
gehen. Des weiteren Versuche ab, ZUT Interpretation diemulierung des Iolgenden Satzes aQus dem Bibel-Lexıkon VO Haag nalogie der Mysterienreligionen benutzen, da sS1e grieSollte ber der persische Auferstehungsgedanke tatsäachlich e1n un! Iso TeEM! sind; Der ebenso uch die ersuche, d1ıe gültigees er aufweisen un VO.  w den Israeliten übernommen worden Bedeutung der OoOTrie mi1ıt des modernen Begriffes der

se1n, bleibt ungeklärt, WaTun sıch 1n Israel der Glaube 1ne existentialen Gleichzelitigkeit gewinnen, enn überspringtallgemeine langsam entwickel (SD 122) Das polnis  e Zu schnell den Abstand der Zeıten Im Gedächtnis” jüdischen
Werk chreibt, diesen Satz mißverstehend, daß ungeklärt sel,
WaTruIll siıch 1n iIsrael die allgemeine Idee der Auferstehung (T1Ch-

Gottesdienstes wird das einstige, 1U  e iın der Erinnerung inten-
dierte Heilsgeschehen In der kultischen egehung eiie  1V wirk-

1ger wäre: die Idee der allgemeinen Auferstehung) angsam Sa un! gegenwärtig. 1ne die irche umfassende 15'
entwickel hat, obwohl doch der Parsısmus S1e VYO  - Israel übernom- Gegenwärtigkeit Der wird möglich in der ebräisch-semitis  en
I1  mb habe (Bd. 1L, 688) Der Satz 1n der Enzyklopädie: „Die orstellung der „korporatiıven Persönlichkei  x Der Repräsentant
Mysterien Gottes SiNnd tıefi un! unzählig und werden 1U den Men- nthält die eIg:  NC wıe die kommenden Geschle:  er 1n sich
schen Tteilt“ (Bd &1: 99) muß rıchtig lauten ıe Gottes und TSt 1n ihnen TIiullt sıch die Person des Repräsentanten. 50
sind t1ei un unzählig; unermeßlich ist se1ine Gerechtigkeit, die el konnen die Aussagen VO.:  - dem Einen autf die Vielen, un VO.  g den
dem ens:  ensohn allein mitteilt“ (vgl B.-L., Sp die Be- Vielen auf den Einen übertragen werden. Dıese orstellung De-
auptung: „Das Mysterium ist der hauptsächliche Heilsplan, der sıch auch 1n der Adam-Christus Parallele Rom 3i T
durch: den Kreuzestod Chriısti VEeTrITWIL.  ıcht worden ist” (Bd _- anach wIird 1n der ucharistie der e1ilstio Christı das eil der

100) legt den edanken nahe, könne noch e1Nn nebensächlicher Seinen. 50 ist die paulinische Te VO. Herrenmahl hne pfer-
Heilsplan estehen (vgl die ichtige Formulierung der diesbezüg- vorstellung erklären, wWwI1]1e enn nach auch ST 1n nach-
lıchen Idee 1mM Bibel-Lexikon, SpP Im ersien Satz des mit paulinischen Brieien, der Synopse un! bei Johannes SOWI1e bei

gnatius der Tod esu als pfer verstanden werde. (Indessen be-der er versehenen bschnitts auf 101 des Bandes muß
anstatt n W pelnym sensie” (1im Vollsinn) heißen „ W wlasciwym eichnet Paulus den e1ilstio Christi ‚WäarTr nicht mıt ausdrücklicher

sensie” (1im eigentl!:  en Inn Bel eINeTr Neuauflage des füur Defhniıtion als pfer, ber doch ohl der Sache nach WI1e Rom
SZ KOorTr 11,24 15,3; Kor Z Der Gedanke der sakra-die polnische katholische Geistlichkeit un Intell1igenz nützliche:
mentalen Kommunıon Der wird bel das Grundverständnısund 1m allgemeinen eich verständl:ı  en Werkes müßten auch die

angegebenen Bibelstellen noch einmal nachgeprüft werden, da der ucharıstie Dagegen habe Paulus, erklart N.; seine OMa-
Ekklesiologie aQus der eucharistischen Formel VO Kor 10,16 ent-ein1ge Fehlzıtationen vorgekommen S1iNd.
wickelt, vielleicht unter Zuhilfenahme des nostischen Urmenschen-

egen der In Polen geführten ideologischen Auseinan- mythos. In einem etzten 5e808 beschreibt die Bedeutung
dersetzung mıift dem Marxismus un auch, den polni- der ucharistie für das en der irche S1e bewirkt die scha-
schen Religionslehrern 1nNne wissenschaftliche Grundlage fr ologische Ausrichtung der ırche, „D1S daß der Herr ommt“” Sie

formt die irche als Gemeinde des Diıenens Uun! Dankens unddie Begründung un Präzisierung der Art des Wahrheits-
gehaltes der Hl Schrift VOL dem Verstandesiorum des immerzu ethische Erfüllung.

Bei einem viel erklärten ext wI1e dem Abendmahl-Schülers geben, waäare die Behandlung csolcher Stichwörter
WIe Arbeit, Alter der Urväter, (der Mensch als) bbild (z01= bericht erinnert sich der Leser einer Darstellung

immer der Deutungsverusche anderer un Setiz das nNneEUeEtes, eESuUs als Mensch, Offenbarung, Körper wünschenswert
BEWEDSEN. Buch damit 1n eZug. Mag ihm da un dort auch andere

Deutung ebenso möglich der richtiger erscheinen,HR SUeT Mynarek.
wird zugestehen, daß sich die Auslegung nicht leicht

gemacht hat. Den VOo ihm ZU.  er Erklärung des fortdauernden
Nguenzeit‚ Paul, Das Herrenmahıl. Studien ZUT paulinischen Eucha- Kultes eingeführten Gedanken der korporativen Persön-

istieauffassung (Studien ZU. en un Neuen Testament lichkeit wird clie exegetische wI1ie die dogmatische Diskussionünchen; 0ose 1960 256 s 1 kart. 28,— weiıter erortern. Schwierige Probleme klammert aUS, 1N-
Daß ihre Aufgabe endlos ist, dessen mag sich die Aus- dem aut die Trage nach dem Vorsitzenden beim Herren-

legung in besonderer Weise angesichts solcher exte wWI1e mahl, 1Iso nach der Bedeutung des mties 1m ntl Vollzug
der ntl. Abendmahlsberichte bewußt werden. Jede eit des Sakramentes nicht eingeht.
muß S1e sich erarbeiten un erwerben. Die vorliegende Ein Wort Voxn Schlier aufnehmend sagt N., daß 99  1€Untersuchung wiüll die Auslegung weiterführen, indem S1P
sich 1ıne doppelte Beschränkung auferlegt. Sie beschränkt kXegese der dogmatischen Theologie ausdrücklich oder un-

ausdrücklich manche dringende rage otellt“ Ist hier w1esich srundsätzlich auft KOrTr un als die ältesten Zeug- auch sSsonst nicht ıunter anderen folgende rage gibt sichnisSse der Abendmahlsüberlieferung. In der 'Tat wird außerste Mühe, die exte AUS dem hebräisch-jüdischenkaum 1ne rage Se1IN, daß S1Ee die frühesten niederge- Denken verstehen. Läßt die Dogmatik immer die —-schriebenen Abendmahlstexte des sind. spricht ihnen forderlich, behutsame Überlegung walten, wWEeNnNn S1€e dasauch die aachliche un theologische T1011L8a Er bemüht griechische mit dem griechischen Wörterbuch un!sich, dieses ohe Alter der paulinischen Texte gegenüber weiterhin mit der Begrifflichkeit griechischer un scholagsti-anderen Auffassungen erhärten, denen die Einsetzungs- scher Metaphysik erklärt?berichte der markinischen (} erem1as) der Iukanischen
Schürmann) Tradition für alter gelten. Sodann wih aber Die Untersuchung VO  e eröffnet eine VO  w} der theo-
die literarkritischen Untersuchungen nicht fortsetzen, logischen Fakultät München herausgegebene Reihe bibel-

sondern diese voraussetzend vorwiegend 1ne theologische theologischer Arbeiten. Das Unternehmen bekundet, daß
neben der fruchtbar ın die Breite un Tiefe wirkendenDeutung der exte geben

emäa. seinem stirengen rabbinischen Traditionsverständnis praktischen biblischen Arbeit auch die Bibelwissenschaft
MU. Paulus die ihm überkommenen Ku  erl VO.  } der Eucha- katholischer Theologie vermehrte Förderung erfährt un



23 1962 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

sich geachtete Selbständigkeit Z erwerben bemuüht. Moöoge Andren, lof Rattiardighet och Frid. En studie det förste Cle=-
ihr dafür jene Freiheit gewahrt bleiben, .hne die keine Va mensbrevet. olm Svenska Kyrkans Diakonistyrelses bok-

IöTrlag, 1960. 235wissenschaftliche Arbeit gibt und die iNr die Enzyklika
„DIivino afflante Spirıtu  L zuletzt noch einmal verbürgt hat Diese Studie „Gerechtigkeit un Friede“ hat ihren
Das Buch VO.  - ıst als Dissertation 1Ne ansehnliche Lel1i- Schwerpunkt 1n den 30.—32 Kapiteln des Clemensbmrefes.
sStung. Ihr Verfasser ist 508 Laientheologe, W E1 das nicht Insbesondere wünscht lof Andren 1ne Deutung der fol-
gd112Z glückliche Wort einmal gebraucht werden daril. Man genden wel atze geben: ST E daß WIT uns gerecht
kann ILUTI mi1t Genugtung feststellen, daß 1n der heutigen zeigen, In atien nicht In Worten (1 CI 3 9 un: 33 * Wiır,
Stunde des Lalen 1n der Kirche nahezu sämtliche deutsch- die WIT durch seinen Willen berufen ind iın Christus ESUsS,
sprachigen katholisch-theologischen Fakultäten dazu L  Her- werden nicht durch uns celbst gerechtfertigt, der durch -

sind, auch Laien den rad eines Doktors der SEeTeE Weisheit der Verstand, Frömmigkeit der aten, die
Theologie verleihen. WIT ın der Heiligkeit des erzens übten, sondern durch

41  ingen. arl Hermann SC den Glauben ...“ (1 32, 4) Stehen diese wel atze in
innerem Widerspruch einander, und WI1Ie verhalten c1€e
sich ZUTC Lehre des NT?

Katholische Kirchenges  ichte VO enedı1ı .ppel, völlig Heu De-
Den Titel Se1NES Buches hat Andren G1 3, entnom-arbeıte VO.  - 0OSe: Fuchs (1m Auftrag des katholischen Schul-

kommissarlates in Bayern) uüunchen Kösel- Verlag, 1960 174 Men, VO „Gerechtigkeit un Friede“ die ede ist. Der
4,80 Verfasser zeigt, daß die „Werke der Gerechtigkeit“, VO  —

denen der Clemensbrief Spricht, nicht beliebige ethischeJede Einführung ıIn die Geschichte der Kirche steht un:
fällt mıiıt dem bei ihr vorausgesetizten Kirchenbegriff; das gilt Tugenden sSind, sondern jene Werke, die Frieden un! Ord-
auch TUr den vorwissenschaftlichen aum der Schule Inso- Nung In der Kirche herbeiführen. Der 65 Clemensbrief

mündet 1mM Begrif der „metano1a“” AuUuS. Schritt für Schrittfern kann VOoO  — dieser Schrift gelten, daß 551e durch ihre 3L  bDer-
zeugende dogmatische Grundlage besonderen Wert gewinnt will der Brieft die aufirührerischen Gemeindeglieder in KO-

Mn dieser „metanola“ führen, die allein Einheit un
Bereits in der künstlerischen Ausstattung erweist sich Ordnung ın der Gemeinde wiederherstellen kann. Deshalb

die wesenhafte Konzeption: Das eigenwillige ild auft dem werden 1m Clemensbrief die Begriffe ‚agape  “ und „dikalo-
Umschlag nach einem Holzschnitt VO  - Walter Habdank syne” sachlich als ynonyme verwendet SI 152), denn die
spricht unmibßverständlich VO. Glauben das 1 Symbol Gerechtigkeit ist die Liebe, die Cie Einheit der Kirche

erfassende Geheimnis. Das Schifflein, das allen möÖög- ın der Unterordnung der Ämter hbewirkt. Das Problem, das
lichen Sturmen ausgesetzt ıst, bleibt dennoch ın der (e- Clemens lösen will, ist e1n anderes :als das juden-christliche,
borgenheit des TeUZzZeES. dem Paulus iın Gal der Rom Stellung nımmt. Clemens

Beachtlich auch sind die Photographien der soTrgfältig ist meint Andren e1n echter Paulusjünger (5 105),
ausgewählten Kunstdenkmäler un: Erinnerungsstätten, die un doch würde Inan den CGlemensbrief mißdeuten, WEn

ia  - ihn ausschließlich durch ine Gegenüberstellung mıitPorträts kraftvoller un liebenswürdiger christlicher Gestal-
ten. Diese Ulustrationen bilden nicht 11ULI die Brücke Z.U. der Rechtfertigungslehre der Rom. un Gal verstehen WUurTr-  —M
spezilischen historischen Verständnis 1m allgemeinen, SOIl- de Clemens will nicht das Thema der Rechtfertigung des

Menschen behandeln, sondern die Einheit der zerspaltenendern ermöglichen In ihrer Verschiedenartigkeit jedem Ein-
Gemeinde wiederherstellen. 5  380 moderner Leser mMU. VeTl-zelnen einen persönlichen Zugang je nach den Bedingun-

gen Sselner igenart un Situation. suchen VO  - solchen Gedankenverbindungen Abstand E6-
winnen, die dem CGlemens fremd Sind, A VO dem (S€:

Wie 1m ild auch 1m ext wird ein 7zweiter Fak- danken, daß gute Werke die Gnade verdienen.. S 153)LOT berücksichtigt, der für das kirchenhistorische Verständ- 23  „FUÜr Clemens ist völlig belanglos fragen, ob 188002881
N1S, 1mMm besonderen ber für die Hinführung des Kindes, durch se1ine Werke die Gnade verdiene oder nicht Die
notwendig un Iruchtbringend ist Die Begegnung mit dem Werke mussen getan werden, einfach wel  1 S1e Gottes Wille
Leben der Heiligen. SN (5 153) Deshalb ist Clemens weder paulinisch

Daß dabei die TÜr die kindliche Anschauung fordern- noch unpaulinisch, wenn den Ausdruck „gerecht durch
Werke“ benützt. Andren polemisiert Wrede, derde Beziehung den geschichtlichen Zeugnissen 1n der

reichbaren Umgebung, den heimatlichen Klöstern, Kirchen meıinte, Clemens habe die paulinische Rechtfertigungslehre
un Kapellen, Z wesentlichen Ausgangspunkt werden nicht verstanden (S 75), der Clemens kenne keine „Heils-

geschichte“ (S5 93)kann, geht deutlich hervor QuS den Fragen un: Au{fgaben,
die jedes Kapitel angefügt sind Es ist zweiftellos e1N- Überhaupt Dbringt Andren eine Auseinandersetzung mıiıt
sichtig, daß die größere Beachtung des Heimataspektes den vielen Clemens{iorschern, die seit Chr. Baur „all cehr
Rahmen der vorliegenden Schrift hätte muüssen. gebunden durch die Meinung, daß diese ussagenDennoch ware überlegen, ob icht weitere wohldurch- (des GL über Gerechtigkeit) in direktem Zusammenhangdachte Arbeitsanweisungen einer bedeutsamen metho- mi1t der paulinischen Rechtfertigungslehre gedeutet werden
dischen un didaktischen Hilife werden könnten. Die iImmer müßten, die Inan als Höhepunkt der Theologie der Urkirche
wiederkehrende systematische „Rückschau“ auf Daten un: hielt, den erreichen Clemens unfähig war  “ (S 36)Fakten ist e1n weliterer Vorzug des Buches Hier ertfüllt sich
die Notwendigkeit der Zusammenstellung VO knappen Auch andere Einseitigkeiten ın der Clemenstfor-

schung wendet sich die Abhandlung. egen jene Forscher,Mindeststoffen für die Wiederholung und Übung S0 1äDt
sich das Buch auch In der Art eines Nachschlagewerkes ZULT die aus Clemens einen Stoiker gemacht haben, betont An-
schnellen Orientierung gebrauchen: alles wesentliche VOorT- dren, daß Ma  } WärFr Elemente der stoischen Terminologie

Dei Clemens findet, daß ber die eigentlich stoische Philo-züge ın den ugen eines Lehrers, der die Kinder celb-
ständiger Arbeit führen will sophie, VOT allem ihre Psychologie, dem Glemens fremd ist

S 144) Ferner 61 icht gerecht, Clemens chlechthin
Nicht zuletzt sSel darum auch hervorgehoben der klare einen „Moralisten“ NENNEN, denn sein Brief will icht

Stil, der durch kurze, verständliche Satze un: bildhaften
Ausdruck NSern Kindern den Zugang erleichtern wird.

ine allgemeine Morallehre geben, sondern 1Ur jene Eigen-
schaften un Tugenden fordern, die für den Frieden der

Heuser. Kirche notwendig SindAachen.
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Endlich wendet sich Andren solche Verfasser, die Haus Osterreich persönlich u  AL  ber  «“ (5 27) Man daran,
wI1e Wrede, Torrance der Völter behauptet haben, die der Anıma durch die Gründung Nes Priesterkollegs ıne
Christologie nehme I11UFLX 1ne csekundäre Funktion 1m Cle- Nneue Aufgabe geben. Hierbei Iolgte 198028  - dem Beispiel
mensbrief 1n. Im Gegenteil meıint Andren, der J1 In- einNner Anzahl anderer römischer National-Kollegien. Die
halt des G1 S£1 christologisch zentriert (5 135 Umstellung der Anıma auftf Cdiese Aufgabe wurde geme1in-

Von besonderem Interesse ist das Kapitel der Ab- 5a durch die päpstliche Verwaltung und durch das Haus
Osterreich VOTISCNOININEN. | D nahmen ber auch bekanntehandlung, das VO  — „Gottesdienst un: .. handelt. Der

Gottesdienst stehe 1M Mittelpunkt des Teltes in Korinth Deutsche, die sich damals ın Rom aufhielten, lebhaiften An-
(5 158) Clemens argumentiere adUs einer göttlich eingesetz- teil daran (z. B Achtermann, 34) ıne Reihe dieser in
ten Sukzession 1mM Amte (S 163), Iasse deutlich die Kom lebenden Deutschen, deren Namen Lenzenweger -
Eucharistie als e1n Opfer auf, das DUr der Bischo{t darbringt führt, betonte in einer Denkschrift, daß die Anıma, wI1Ie in

der eıt ihrer ersten Gründung auch jetz Angehörigen all(S 169) Andren gibt Gerke recht, daß Clemens in den
Amtern der Kirche 1ine „tagmatische Abstufung“ sieht, der Staaten Hen stehen müßte, für die S1e ursprünglich
ber 1m Gegensatz Gerke meınt Andren, daß diese hier- als Pilgerhospiz gedacht WAÄär.

archische Amtsauffassung ın keinem Gegensatz ZULF „Orga- Die ausführliche Darstellung Lenzenwegers umfaßt
nischen Kirchenauffassung“ des Paulus steht (5 166) diesem Abschnitt die eit VO  - 1859 His 1914 Mit großem

Andren nımmt 1n ce1INerTr Studie n1ıe dogmatischen Fleiß hat Lenzenweger auch hier das ZUTFT Verfügung stehen-
Fragen der Kontroversen Stellung. ID will 1Ur ine sach- de, bisher vielfach unbenutzte Material ausgewertet un!
gemäße Exegese der Clemensstellen geben. Nichtsdesto- bietet dem Leser nicht 1U 1ne Übersicht über die (S@=
weniger merkt 180058  - In seinem Buch die Tendenz einer schichte der Anıma, sonderrn gibt 1ne Fülle VO.  — Einzel-
Clemensdeutung, die In erfreulicher Weise mıiıt der her- heiten kirchenpolitischer Art urn OM, Osterreich und
kömmlichen, katholischen Auffassung des Briefes harmo- Deutschland
nlert. Zusammenfassend ist gEeN, daß Lenzenweger durch

Hans MartensenKopenhagen seiın Werk nicht 1U die bisherigen Historiker der Anıma
ergaäanzt, sondern daß mit diesen 1ne (e-
samtschau VO.  — Pilgerhospiz und Priesterkolleg bis ZU Jah-Lenzenweger, ose sanctla Marla de Anima. Erste - und zweıte

TüNndung. 1en-Rom Herder, 1959 200 Ln 20,— . 1914 ermöglicht.
Vielleicht dürite dem er. noch eine Nregung geäußer„Sancta Marıa de Anıma“ ist der Name des deutschen

(Pilgerhospizes und) Priesterkollegs, das ceit Jahrhunderten werden, d1ıe Del einer Neu-Auflage berücksichtigt werden konnte
60028  - vermißt 3801 Literatur-Verzeichnis über dıe bisheriıgen Ge-

seinen Platz In der Altstadt VO  - Rom hat Das vorliegende schichtsschreiber der Anima.:
Buch ist gedacht als Festschrift anläßlich des hundertjähri- 1ne el VO Druckfehlern selen angemerk Protektor
BeN Bestehens des Priesterkollegs. ank der wissenschaft- rorektor 0 un! 192, Anm 94 Die eiligsprechung des
chen Mühen des Verifassers Professor für Kirchenge- eligen ermann Joseph ist iNnzwıschen Trfolgt. i 5905 gefeiert.
schichte 1n Linz un durch mehrfache römische Aufenthalte 136 Iernere. 173, Anm 41 undatiert 135 en sich d1ıe

Bezeichnungen: Frings (Köln), Preysing (Berlin und alen (Mün-TÜr seine Aufgabe bestens vorbereitet ist das Buch ber
weıt mehr als eine der üblichen Jubiläumsschriften. Wir steTr Es mMU. heißen Taf VO TevYSsSiNg (Berlin und ral VO  -

alen (Münster)])haben hier 1ne Monographie, 1n der die Geschichte der Der chlußteil des vorliegenden Werkes bringt QuUSs der er
„Anıma“ immer 1m Zusammenhang mit der gesamten Ge- des kürzlich VO. der Anıma geschiedenen Rektors, Prälat Dr W eıiın-
schichte gesehen wird. acher, 1ne stichwortartige ers! übDer das Ges  en der Jah:

Erstaunlich ist die Fülle der Einzelheiten, die Lenzen- 4—  y SOWI1Ee 1ın Verzeichnis der Priıester, die das Kolleg
1n dem ahrhundert VO  g 1859 bis 1959 besucht en Bel der Aus-AA aQus seinen eigenen Forschungen un der vorhande-

Nne  w} Liıteratur beibringt (der ext VOo 130 Seiten wird durch wertiung der ıstie der Anıma-Priester MUuU. beachten,
rund 700 Quellenangaben belegt). Neben diesem Bemühen grundsätzlich die Diözesan-Zugehörigkeit ZUFC Zeıt des Anıma-Auft-

enthaltes, nicht ber 1n späterer Diözesanwechsel berücksichtigtdas Detail empfindet INa auch die Umsicht wohltuend, worden ist. Das ist bei vielen der Anima-Priester VO Bedeutung,miıt der der Verfifasser in allen strıttigen Fragen Gründe und die bısch6öflıiıchen Würden berufen wurden.
Gegengründe gegeneinander abwägt, ehe sich celbst eın Dieser nhang 1aßt den unsch wach werden, daß Professor
Urteil bildet. Lenzenweger möglichs bald se1ine es deTtr Anıma ber das

Das Werk Lenzenwegers glieder sıch 1n zwel Hauptabschnitte: Jahr 1914 hinaus bis 7A3n egenwart fortsetzen mOge.
„Ersie Gründung” 9—28) un! Zweite ründung” 29—130) Eine el. VO  - Photos miıt den Darstellungen ler ekioren
Bei der Ersten ründung“” andeltie sıch e1N Hospiz TÜr die des eIqg  Ne ahrhunderts vervollständigt das Buch ın WIT-
Pilger, die dusSs der „natlo Alemanorum ”“ 1mM Mittelalter 1n großer kungsvoller Weise
Zahl na Rom pılgerten, Der Zeitabschnitt des Pilgerhospizes ist ÜUHNSTtET Panul Wesemann.
schon früher verschledentliıch dargeste worden (man könnte hin-
weisen auf ers  aumer, M1  In  J Lohninger), daß siıch der
Verfasser für diesen Zeitabschnitt kurz fassen konnte Ihn be- Im chte der eformation. Jahrbuch des Evangelis:  en Bundes,
schäftigt ın diesem Zusammenhang staärker UL 1ne eihe: VOo  - R 11L Goöttingen: Vandenhoeck i Ruprecht, 1960 160 4,00
Fragen, die och nıcht endgültig geklärt sind. Das giılt für Zum Luthertag 1960 hat der Evangelische und iıne
die Trage nach dem Gründungsjahr der Anima; Flır, Schmi:
lin 1389) und (1386) entscheıde Lenzenweger sich 1n einem Sammlung VO. acht Vorträgen und Aufsätzen 1n einem and

vereinigt, die sich teils miıt Problemen der evangelischenauf viele Indizien gestützten Beweilse für die Tründung 1 Jubi-
läumsjahr 1350 Kirche, teils mit solchen der katholischen Kirche befassen.

Das Hauptbemühen des Verfassers gilt der Darstellung Zur ersten gehören: Zahrnt, Kollektiv (35@eWI1S-
der „Zweiten Gründung“., Das Pilgerhospiz hatte durch Se  - Kirche (5—17); Hahn, Die heutige Theologie in ihrer
außere Umstände (u Q, durch den Rückgang der Pilgerfahr- Bedeutung für die evangelische Unterweisung (18—40);

Schröter, Unser Glaube Tradition un! Gegenwart (54—63);ten aus Deutschland nach Rom) seine Bedeutung verloren.
Das Protektorat A  ber die Anıma, das 1mMm Mittelalter sSTe 1etz, Die Autorität der Heiligen Schrift ın den Sekten
dem Kailser zugestanden hatte, ging nach Lenzenwegers der egenwart( Kirchengeschichtlich bzw. kirchen-
Darstellung bereits 1m Jahre 1742 „infolge der geschlosse- kundlich ind die Vorträge des Berner Theologen ohl-
Nnen Haltung der Anima-Provisoren un durch die darauf- schmidt, Schiller un die Reformatıion (41—53), der Schillers

Verhaftung die Ideenwelt der Aufklärung herausarbeitet,folgende Bestätigung des Papstes Benedikt XIV. auft das
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un des badischen Landesbischoi{fs Bender, Die evangelische der etroHenen Provınzen oder durch ein Konzil
Landeskirche 1n Baden 7—1 beheben, aber dem aps auch die Vollmacht gibt, O-

Obwohl auch in den genannten Beitragen Lehre un: diore UaCUMUE rathone e1 Visum fuerit, das gleiche iel
Leben der katholischen Kirche des öfiteren berührt werden, erreichen. Die Einsetzung der Congregatio Concihi Wäar

diese ratıo Commodior. Auch das Verbot artıns V., VOsind die folgenden WwEel ihr ausschließlich gewidmet: Lell,
Die S ir 1t 1 römisch-katholischen SV- aps das Konzil appellieren, Wr kein „Rechtsbruch“,
stem (64—87) und Nitzschke, Rechtliche Stellung un sondern bahnte Jediglich die Wiederherstellung des Zustan-
Vollmacht der Konzilien 88—109). Lell konstatiert eingangs, dies der VOT dem Jahrhundert geherrscht hatte N.s
daß manche Protestanten „miıt einem heimlichen Neid auti Prognosen für das IL Vatikanische Konzil ind recht pess1i-
die viel mehr otil- un sitteprägende un erhaltende Taflt mistisch: der aps @1 bei der Vorbereitung In der Hand
des Katholizismus“ schauen un würdigt dann die zentrale der Kurialbürokratie, ın der das Bestreben herrsche, den

Termmimn iMmMer weiter hinauszuschieben die BischöfeBedeutung der iturgle, die, viel uımfifassender als die ‚V all-

gelische, „den BalıZCI Schöpfungsbereich In den Kult ein- selen Funktionären des Papstes herabgesunken
bezieht“ (69) In dem Abschnitt „Volksfirömmigkeit un die KRomanıtas sSel In der roömischen Kirche einem völligen

Slege gekommen Es erscheint mMI1r unnutz, über dieseLehre“ spricht VO  D der Fähigkeit des katholischen Dog-
mMas, „alle edien, reinen Empfindungen, Gedanken, Antriebe, Prognosen streiten: die Tatsachen celbst mussen die Ant-
Kulte un Symbole 1n Wissenschaft un UnstT, Religion un WOTrTt geben

Bonn. 32Sıtte des Heidentums“ (73) als Wahrheitskeime sich aSS1-
milieren. Er geht die Sakramente, die Sakramentalien, die
Heiligen- un: Reliquienverehrung un das Kirchenjahr ın Reinhardt, Rudolf, Restauraltlion, Visitation, Inspiration. Die Reform-
ihrer Bedeutung füur die Volksifrömmigkeit durch, bezeichnet bestrebungen ın der enediktinerabtei Weingarten VO.  - 1507 bis

Schluß ber als „eine Ulusion meınen, der Katho- 1627 ( Veröifentlichungen der KOommı1ssıon für geschl  ıche Lan-
lizismus WUT:  x.  de die Welt mehr VOoO ihrem AbfTall 1Ns5 Säku- eskunde 1n Baden-Württemberg, ReiheB, Orschungen, 11.Band.)
lare bewahren, als der Protestantismus“ (86) Ziwar Se1 die Stutigart: ohlhammer 1960 20,— .
Kirche 1nNne großartige Pädagogin, ber 616e erziehe doch Der Wert der Arbeit liegt 1n ihrem Aufbau Au ZU. großen‚.Den icht „ ZUI unbestechlichen ott und liebenden alier eil ungedruckten Quellen, die aQus staatlichen un! pr1va-des Evangeliums”, sondern sich selbst. Der Beitrag will ten Archiven erhoben wurden. Auf dieser Grundlage sind
sichtlich ZUL Gewissenserforschung der protestantischen Jahre dAUuS der Geschichte der Abtei Weingarten dargestelltVerkündigung un Seelsorge beitragen, schneidet ber viele worden, die VOT allem durch Abt eorg Wegelin (1586-1627]
Fragen . miıt denen auch WIT immer wieder un reprasentiert werden. Mehr eintühren ind dessen beide
mehr als wirklich geschieht beschäftigen müßten. OTgänger, die Abte Johannes Hablizel und Joh. Christoph

Gegensätzlich, ber anerkennenswerterweise icht pole- Raittner KUurZz behandelt Der großgedruckte Titel der Arbeit
misch, ist auch der Au{isatz VO. Nitzschke ..  ber die Kon- verheißt doch eiwas mehr, als tatsächlich geboten wird. Denn
TÜ IYON: Fuür ihn lautet (89) die rage „Kann ein römisches immer geht ja Reform, WI1e auch 1m Untertitel der
Konzil überhaupt noch irgendwelche wesentliche Funktionen einzelnen Abschnitte richtig vermerkt ist. Auch Abt Wegelin
ausüben, oder ist nicht vielmehr durch das Unfehlbar- reiformiert Weingarten, Wenn auch VO e15 der esulten ın
keitsdogma völlig sinnlos geworden?“ Ausgehend VO GICG, Dillingen geprägt. Es Wäar e1n u Gedanke, neben dem Abt
versucht nachzuweisen, daß das Urteil VO. Hinschius, den Konvent nach allen seinen Funktionen befragen un:!
nach den Vatikanischen Definitionen sSelen Konzilien unnuütz auch „Liturgie un Frömmigkeit“ berücksichtigen. Danach
und überflüssig, auch heute noch echt bestehe: Gall. 228 ist die Wirtschafit des Klosters mit ihrem Verwaltungsapparat,

Concilium OQecumenicum SUPTEeMa pollet 1n uniıversam ist die rechtliche Stellung des Klosters, Se1INes Besitzes, Ccie
rage VO Schutz un ogtel, womit das Verhältnis Oster-Ecclesiam potestate werde durch Gall,. 218 OMAaNnus

Pontifiex habet 3001 et plenam potestatem 1UNMS- eich angesprochen ist, wI1e auch die Beziehungen andern
dictionis 1n universam Ecclesiam eic entwertet und entleert Klöstern 1n aller Breite beschrieben. Und Z W unter dem
(101 vergißt bDer bemerken, daß der etzten Stelle ausdrücklichen Gesichtspunkt der Reform, die Abt Wegelin
VO  en der stas ijurisdictionis, VO der Regierungs- als Schüler VO  - Julius Specht 5J] 1n Dillingen erfolgreich
gewalt, der ersten aber VO.  — der Gewalt chlechthin clie durchführen kann, nachdem sSeine beiden organger dazu
ede ist. Auf dem VO Papste berufenen, geleiteten un be- icht 1n der Lage Il. Weingarten wird jetzt VOo  - vielen
stätigten Konzil wirken das aup und die Glieder der Seiten sSelne Reformmönche angegaNgenN. Die Beziehungen
Hierarchie, jedes kraft göttlichen Rechtes 1n einzigartıger dieser Art reichen VO  - Reichenau bis Admont un Murbach,
Weise Z  ; daß bei ihnen die höchste Gewalt -  ber oder VO  z Tirol bis Fulda Das Bild, das der Verfasser nach

den Archivalien zeichnen kann, hat Se1INEe besondere Be-die Kirche ruht, die WäarTr nicht, wI1e der Konziliarismus
wollte, der päpstlıchen Regierungsgewalt übergeordnet ist, deutung, weil das ild einer sich reformierenden Abtei aAQU5S5

ber die Autorität des apostolischen mties 1n Se1INeEeT Fülle der eit unmittelbar nach der Glaubensspaltung und dem
Reformkonzil ist. Es iıst außerdem Cie e1t des kommendendarstellt. Mit echt welılst auf 1ne Reihe VO  - Schwierig-

keiten hin, die sich für den kanonistischen Begriff der Oku- Barock, das srößte klösterliche Anlagen gerade auch in
menischen Konzilien AUSs der Geschichte ergeben, und die Weingarten bauen konnte, WOZUu Abt Wegelin mit SEiINeTr
auch ich 1n meiner Kleinen Konziliengeschichte keineswegs Refiform die Voraussetzungen TST schuf.
bagatellisieren wollte, die rage der Berufung un: Be- Der Verfasser hat das alles umsichtig dargestellt, nachdem
stätigung der alten Konzilien und die konziliaristische ‚p1sO- den Plan der aNZEN Arbeit ebenso umsichtig entworfen
de des 15 Jahrhunderts 1n Konstanz und ase Wenn ber und darüber einleitend Rechenschaft gegeben hat Nur VeOeT-
die Ekinsetzung der Interpretationskommission für die De- miDt INa  w} hier e1n Wort A A  ber den Gebrauch der Quellen, das
krete des 'ITrienter Konzils 1M Hinblick auf rid Sess. DE notwendig ıst, die Arbeit als kritische auszuwelsen. Die
einen Rechtsbruch NneNnnt (97), weil der aps 1m Gegensatz Glaubwürdigkeit LE VOL Beschwerdehriefen des Adels A  ber
ZU Abschlußdekret sich celbst die Auslegung angemaßt hte un Klöster ist damals wI1e allen Zeiten keineswegs
habe, ist J}, daß jenes Dekret De recipiendis et VOo  } vornherein als selbstverständlich gegeben. Es ist mit
observandis decretis Concilii Wäar die Möglichkeit vorsieht allem e1n guter Einblick die Probleme klösterlichen Lebens
(confidit Synodus), die entstehenden Schwierigkeiten bei eEINEeT schwäbischen Benediktinerabtei VO auf das 17. Jahr-
der Auslegung und Durchführung mit Hilfe VOo  » Vertretern hundert geöffnet worden.
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spricht richt1ig VO.  b dem monastıschen Selbstbewußtsein oschnitt angebracht SCWESCH, die einzelnen Kongregationen iın
der Zeıit 1m Rahmen des katholischen, iırchlıchen Selbstbewußtseins ihrer Besonderheit charakterisieren. Doch ıst dies ja über-
Er bemerkt azu allgemeın un! 1n jedem Betracht unbegründet: haupt e1n Mangel des Werkes VO  - Schmitz, daß die gel-
„dies führte ber nıcht ZU jener kühlen Distanz der Oönche ECN- stigen Zusammenhänge wenig berücksichtigt. Immerhin
über der Irche, ihren Tdnungen, Heilswegen Un Obrigkeiten,
die WIT oft 1n der monastiıschen Welt eobachten köonnen“ (S 22) liegt ne 1 allgemeinen zuverlässige außere (Ge-
iıne wissenschaftliche Arbeit vertragt solche Paus:  alurteile nıcht, schichte des benediktinischen Mönchtums VOT, die INd.  - miıt

Gewinn ate ziehen kann. Aber bleibt auch jetz nochauch nicht 1i1ne erweiterte Dissertation, 1s0 1ne Erstlingsarbeit,
zumal dieses Wort der Sache als solcher widerspricht un! e1nNn Miß- mancherlei Forschungsarbeit. Wer sich orjientieren will A  ber
verstehen des MOoOn:!  ums ze1ig das Laienbrüderinstitut, die Entwicklung der Profeßfiormel,

die Weltoblaten, 1Ur dies 1, findet ler beiBeuron. IT SIMaT Engelmann OS
Schmitz kaum Hinwelse. Dazu en Forschungen der JUNng-
csten eıt manche NeUuUe Ergebnisse gebracht, für die Früh-

1{z, Philibert, O5SB, Geschichte des Benediktineror  Ns IV,
1NSs Deutsche übertragen VO.  5 almun! TIschudi OSB, Benzi1iger- eit des Benediktinertums un.: ur  - das und Jahrhun-

dert (vgl Hallinger, Gorze-Kluny), daß einige AbschnitteVerlag Eiınsıiedeln-Zurich 1960 Bildtafeln, 328 43,50.
Dieser 4, and der Geschichte des Benediktinerordens De- des Werkes völlig umgearbeitet werden muüßten. Aber VOTI-

TStT bleibt Clie Darstellung das wichtigste Werk ZULC benedik-
handelt die eıt VOoO Konzil VO  - Trient bis ZULI Gegenwarlt, tinischen Geschichtsschreibung, und dem gelehrten Abt VO  !
dazu bringt i1ne Verfassungsgeschichte des Ordens VO. Einsiedeln gebühren ank un!' Anerkennung für die deut-

Jahrhundert bis 1n eit Die Übersetzung ist das sche Ausgabe.Werk VO.  - Raimund Tschudy, der sich durch mancherlei Stu-
Marıa aac Stephan Hilpisc OSdien ZULC benediktinischen Geschichte einen guten Ruf Re_I-

worben hat und der inzwischen ZU. Abt des Klosters Ein-
siedeln erwählt wurde. Die deutsche Ausgabe ist Der nicht Spaemann, Robert Der IS der Soziologie a dem e1s der

b Restauration. Studien über de Bonald. üunchen KÖOÖ-einfach Übersetzung, sondern stellt 1i1ne Erweilterung un! BHe- sel, 1959 216 Lw. 18,50.arbeitung des Iranzösischen Originals dar, daß ihr ein
Die Ankündigung des französischen Politikers und Philo-eigener Wert zukommt un MNa  - sich bei Benutzung des

Werkes VO.  - Schmitz dieser deutschen Ausgabe bedienen sophen Louis-Gabriel-Ambroise de Bonald (1754—1840),
die „Betrachtungen z  ber die Sozialordnung . die Beschäf-muß Immer wieder haben die Literaturangaben Zusatze EI-

halten, ber auch die historische Darstellung. Das gilt z. B t1gung des anbrechenden Jahrhunderts eın werden“ (38;
{Uür e Geschichte des Jahrhunderts, doch 61 noch be- 181), hat sich bis In NSeTe egenwart bewahrheitet. Des-

halb sollten die vorliegenden Studien A  ber de Bonald, diesonders hingewiesen aut den Abschnitt 247/52, die
Verfassung der benediktinischen Konföderation aufgrund der 1mM Jahre 1951 VO.  - der Philosophischen Fakultät der Univer-

cs1ität Muüunster als Dissertation AaNSCHNOMMN wurden, einLex propria Pıus X IL VO D MAarTz 19532 geschildert wird.
Auch ist 204 der Stand des Ordens VO Jahr 1950 mitge- aufmerksames Interesse finden bei denjenigen, die sich als
teilt. Zu begrüßen sind die Bildbeigaben un! das vorzügliche Philosophen, Theologen der Politiker miıt der Gesellschaits-
egister für die Bände und des Werkes. wissenschaft beschäftigen. In Übereinstimmung miıt Leon

Brunschvicg und Jean Lacro1x bezeichnet der Verfasser den
Im einzeliInen werden unachst die Kongregationsgründungen 1mM Vicomte de Bonald als den Begründer der SoziologieAnschluß das Konzıl VO.  - Trient geschildert, in Frankreich die Von

St Vanne, VO  o St. Maurus, der kleineren erbände, der wel Ser- Tatsächlich kann der Verlasser Hand der Schriften de
VanlzZzen VO.  x UnY, folgen die ründungen in Belgien, die engli- Bonalds den überzeugenden Nachweis erbringen, daß de
sche Kongregation, die erbande ın Deutschland, Osterreich und Bonald die bisherige Metaphvysik, der das Sein als
der Schweiz, eın Bild des Aufschwunges, der Aktiviıtät, ber auch Sein geht,; ablöst durch ıne Metaphysik der Gesellschai{t.
ST oit des menschlichen Versagens un der Engherzigkeit, die Fuür de Bonald erreicht cClie Philosophie ihre notwendige,
das Vernünftige verhindern. Zur Tage, die auch eute ın den ene- absolute Form icht durch abstrakte Spekulation, sondern
diktinis  en Kongregationen erortert wird, oD näamlıch önche indem S1e den „Zusammenhang VOomn Wahrheit und Gesell-
den Generalkapıteln eilnehmen ollten, sSel darauf 1nge-
wlesen, daß ZU) Kapıtel der Exemten 1n Frankreich die bte und cochaft oder, W ds dasselbe ist, VO  - ott und Geschichte ın
je zwelı Delegıerte eines jeden OS{iIieTrs gehören (S 18) Das Kapitel SPINEeT Vernunftinotwendigkeit aufiweist“ (35) „Die wahre

Philosophie 1n ihrer absoluten Form ist also Metaphvysikder Kongregation Von SE Vanne seizt sich ZUSammen Qus dem
Präses, den Visitatoren, den Oberen der Kloster un! Je einem Mönch der Gesellschaft un Philosophie der Geschichte“ (36)
eines jeden Ostiers 28) Bei den Maurinern wa jede Provınz Den Ausgangspunkt der metaphysischen Gesellschafts-
je vier Delegierte für das Kapitel 38) In der elgıschen Kon- lehre bildet das Faktum der Sprache (ihre absolute OTge-
gregation tellen die bte un eın Vertreter jedes OSIers das gebenheit un die Unmöglichkeit ihrer Erfindung durch den
Kapitel dar 89), 1n der englischen Kongregation werden die
Mitglieder des apitels VO.  - den önchen der Klöster erwählt Menschen), das bei de Bonald einen fixen Punkt, e1n Apriori

103) In der en ayerischen Kongregation gehören ZU Kapitel darstellt, VO dem alle weılteren Erkenntnisse sicher ab-
leiten können glaubt (39) In diesem Zusammenhang ent-die bte un! Je e1in Konventsdelegierter; e1| Gruppen erortern  Z

die Fragen, ann ist darüber Abstimmung, bel Stimmen- wickelt de Bonald ın 308 Verknüpfung mit dem Problem
gleichheit gilt der nischel: der Konventsdelegierten S 116) In der des Ursprungs der Ideen seine Theorie über den rsprung
kassinesischen Kongregation wurde die Beteiligung der önche der Sprache. urch seine Sprachtheorie, die sich als Angel-
den Generalkapiteln in der zweiten Hälfte des ahrhunderts punkt des Traditionalismus erwelst, wird de Bonald Z
abgeschafft 142) Begründer des Traditionalismus des Jahrhunderts. Als

Eingehend ist 1e Entwicklung ıIn allen Ländern geschildert, solcher ist de Bonald ın der Philosophie- un Theologie-
dazu die großen Katastrophen, die über den Orden infolge geschichte ehesten bekannt.
der Iranzösischen Revolution un der Säkularisation kamen. Diesen geCN Rahmen, dem de Bonald meist gesehen
Im Jahre 1807 gab 1mM deutschen Sprachgebiet 1Ur noch wird, sprengt der Verfasser un otellt eingehend die Ge-

Abteien. Das WärTr VO  — den mehr als 1 000 Klöstern des sellschaftstheorie de Bonalds dar. Dabei zeigt sich, daß
Mittelalters übrig geblieben. Nun folgte freilich e1in Neube- de Bonald die Gesellschaftslehre weniger als eine der Ethik
ginn, der wiederum nach Ländern dargestellt wird und auch zugeordnete Normwissenschafit sieht: ihm geht VOL allem
Übersee miteinbezieht. Hier wird wiederum durch die Er- die Struktur der Gesellschaft, ihr Sein un geschicht-
gaänzungen ıIn der deutschen Ausgabe vieles geboten, Was bis- liches Werden. hne die behandelten Themen einzeln auf-

zählen wollen, sSe1l 1Ur erwähnt, daß der Verfasser be-her noch nicht geschildert Wa  x EKs ware ber 1n diesem Ab-
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sonders ausführlich de Bonalds Theorie der Souveränitaät lichen Ordnung. Wohl verwendet de Bonald den Begriff
un: Legitimitat untersucht. Da für de Bonald die bürger- der Natur meist konkret (68), macht jedoch gerade 1mM
liche Gesellschaft die erein1gung VO:  - politischer und Zusammenhang mıiıt der Uroffenbarung allgemeine Aussagen
ligiöser Gesellschait 1stT, wird auch die Religionsphilosophie über die natürlichen Erkenntniskräfte des Menschen schlecht-
1n die Darstellung einbezogen. 99  1€ Religionsphilosophie hin un überträgt SeINeEe Feststellungen über die historische
Bonalds ist nicht unterschieden VOo  [ selner Sozialphilosophie, Ordnung auch ıIn die logische., Sicher leugnet de Bonald
sondern ihr zentraler eil In ihr wird der metaphysische keineswegs das GeoMHenbartsein der christlichen Religion
Charakter der Gesellschafit un: der politische Charakter der (68), 1mMm Gegenteil, bDer dadurch wird iNre ahbsolute ber-
Religıon deutlich. In inr gipfelt SeINe Philosophie“ natürlichkeit noch nicht anerkannt. In Wahrheit ebt de
Gerade hier wWwird die Überbetonung der Gesellschaft durch Bonald die UÜbernatürlichkeit des Christentums auf, weil

die wesentlich ungeschuldete übernatürliche Offenbarungde Bonald offensichtlich, der die Philosophie und die Re-
ligion Funktionen der Gesellschaft macht Gottes als naturnotwendig betrachtet un das jedes (56-

sSchöpI übersteigende un ungeschuldete Element 1mM L4  ber-Kennzeichnend für die historisch ausgerichtete Abhand-
natürlichen Heilshandeln Gottes nicht genügend beachtetJung ıst, daß der Verfasser sich ständig bemüht, den geistes-

geschichtlichen Standort de Bonalds klar herauszuarbeiten. oder A für vernunftinotwendig halten scheint. (;e-
rade die Verbindung VOo  e Ontologismus un Traditionalis-Als Philosoph un! Politiker der Restauration, der seine

Energie der Wiederherstellung des „ancien regime“ schenkt, 1NUS bei are und 1mM belgischen Traditionalismus zeigt,
steht de Bonald 1n erbitterter Auseinandersetzung mit den WIe unvereinbar der auftf de Bonalds Theorie des Ursprungs

der Ideen ınd der Sprache ußende Offenbarungsbeweis mıiıtgeistigen Grundlagen und den Ereignissen der Französischen
Revolution. Hierbei dürien ın de Bonalds Au{ffassungen, wI1e den theologischen Begrikfien der Offenbarung un der über-
der Verfasser hervorhebt, nicht I11UT bloDe Antithesen ZUL natürlichen Ordnung ist. Der Hınwels, daß I11d.  - de Bonald

„eher des ‚Ontologismus‘ als des Agnostizismus zeihen“Revolution gesehen werden, sondern aılch die Tatsache, daß
de Bonald immer wieder gegnerische Ideen un Begriffe könnte kann de Bonald nicht VO seinem Agnostizis-

111US5 freisprechen.aufifnimmt un ın ihrer Dialektik csichtbar macht (U. A, 209 5
Mit Vorliebe weist der Verifasser aut Parallelen zwischen In diesem Zusammenhang ist noch die Stellungnahme

de Bonald und Hegel 1n, hne jedoch 1Ne direkte Ab- de Bonalds de Lamenna1ıs’ „Essal SUur l’indiHerence
matiere de religion“ erwähnen, die de Lamenna1ls inhängigkeit zwischen diesen beiden zeitgenössischen Philo-

sophen behaupten wollen. Im etzten eil se1ines Bu- seiner „Defense de I ST S (1821) anführt. ESs ist kaum
ches bemüht sich der Verfifasser 1ne Darstellung un vorstellbar, daß de Bonald, der vorbehaltlos die ersten

heiden Bände des „MSSal” verteidigt, den VO VerfasserDeutung, w1e de Bonald, e1in der Kirche iIreu ergebener
Katholik un Verteidiger der Theokratie, nicht 1Ur /AyB zugegebenen agnostischen Charakter besonders 1m

and des „MsSSal”, übersehen haben sollte. Z.weifellosater des Traditionalismus, sondern ungewollt auch ZU.
Ahnherrn einer atheistisch-positivistischen Soziologie (Saint- intendieren weder de Bonald noch de Lamennais einen Ag-
51mOon, Comte) un der ‚Actıon francaise“ (MaurrTas) werden nOsSt1ZzZ1SmMUuUsS der Skeptizismus; denn beide halten die VO.  —

konnte. ihnen postulierte Uroffenbarung für einen legitimen Aus-

urch die spätere Kritik wird de Bonald meist 1nNne Form WES8. bDber der damit zutage tretende Offenbarungspositi-
VISMUS bietet einen solchen Ausweg nicht. Übrigens istdes Agnostizı1ısmus vorgeworlfen, weil die Erkennbarkeit „dem Traditionalismus innerhalb der katholischen Theolo-Gottes „durch das natürliche Licht der menschlichen Ver-

nunit“ enz geleugnet habe Der Verfasser ber 66  gle nıicht schon durch die Verurteilung de Lamennaıi1is’ durch
aps Gregor XWVIL. (Enzyklika „Singulari nOos  “ VOo Juni!betont mehrmals se1ine Zweifel daran, daß de Bonald tat- 1834 „eE1n nde gemacht“ worden, wWI1e der Verfasser meintsächlich einen solchen Agnostizısmus gelehrt habe; vielmehr

sel de Bonald Von den nachfolgenden Traditionalisten un der inwels der Enzyklika auft das 5System de Lamen-
nals ist kurz un allgemein enz als daß autden späateren Kritikern mißverstanden worden (42 f1

192—199). Zugegeben, daß spater manche Mißdeutungen der 1ine Verurteilung des Traditionalismus als solchen geschlos-
SE  } werden Könnte. Die innerkatholische Auseinanderset-Ideen de Bonalds vorkamen (z der PUTE Exterlor1smus
ZUNS den Traditionalismus erreicht die des1n der Erkenntnislehre des französischen Traditionalisten

ugustin Bonnetty]); ber der Agnostizismus de Bonalds ist Jahrhunderts ihren Höhepunkt un wird erst durch das
Vatikanische Konzil endgültig entschieden. Der Verfassernicht bezweifteln. Sein wirklicher Agnostizismus wird
Lut überhaupt den Traditionalismus kurzhin 5D: daßallerdings I11UF dann deutlich erkennbar, WEl sSeINe Auf-

fassungen üÜDer die göttliche Uroffenbarung die amm- sich kaum über dessen Tragweite für die Theologie iın
Frankreich un Belgien, teils auch 1n Italien un Deutsch-eltern der Menschheit berücksichtigt werden, Was Verfasser land (Tübinger Schule), bewußt geworden eın dürfte.nicht genügend Iut S0 vermeidet E den Begriff ‚Offen-

barung (revelation) der Sprache“ (59—61), den de Bonald Die Tage, ob der Iraditionalismus de Bonalds durch den
Canon („De revelatiıone”) des Vaticanums eNZ. 1806 verurteiltneben dem Begriff „Übermittlung (transmissıon der Spra- wurde, mu 1mM Sinne einer erurteilung beantwortet werden.Che“ Ofter gebraucht. Für de Bonald ist eın zentrales Die Versuche des Verfassers, das 1n Zweifel ziehen, überzeugenAnliegen, den Offenbarungsanspruch des Christentums aD O- nıcı Wenn das Konzıl die Mödglıchkeit der atürlichen Gottes-

logetisch rechtfertigen; dafür Der bildet Cie absolute erkenntnis als Glaubenssatz Tklärt, ann bleibt der definierte
Notwendigkeit der Uroffenbarung einen entscheidenden An- Inhalt TOLZdem naturlı erkennbar. Auch kann dQdusSs einer olchen
satzpunkt. Diese absolute Notwendigkeit der Uroffenbarung, Definition Nn1ıC gefolgert werden, daß der Glaube „geschichtlich
die de Bonald gerade auch hinsichtlich der Erkenntnis der und existentiell“ der erNun vorau{fgeht (ZUr hıstor1ıs  en Ordnung
Existenz (‚ottes behauptet, ist hne 1ne Form des Agnosti- hat das Konzil ler bewußt nıcht ellung nehmen wollen) WOo

das Konzil 1mM NSCHIU. den hl Thomas VO Aquin E 1,Z1SMUS nicht halten; denn mit der Sprache mu ß e  e
die moralische Notwendigkeit der Offenbarung VO. 1n sıch natürlichott den eTrstien Menschen auch die übersinnlichen Wahr-

heiten un Gesetze geben Der inwels des Verfassers aul erkennbaren „göttlichen Dingen” ausspricht enz Sind die
Voraussetzungen d1ieser moralıschen Notwendigkeit N P beach-die NeEUeE Metaphysik, die metaphysische Soziologie Bonalds ten, WOZU die „DTraesSeN. conditio” des Menschengeschlechtes,de Bonalds ese VO  e 1Nner absolut nOotwen-- das unter den Folgen der TDsunde stehende Menschen-

digen Uroffenbarung natürlicher Wahrheiten nicht autizu- geschlecht gehört. Deshalb ist nıcht möglich, de Bonalds absolute
heben Mit dieser These beginnt bei de Bonald auch die Notwendigkeit der roffenbarung VO ın sıch Nnatiurlı erkenn-

baren Wahrheiten unter 1nwels auf seine metaphysische SoOoziolo-unheilvolle Vermengun der natürlichen un der übernatür-
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gıe in ine der Sache nach Dloß moralische Notwendigkeit 1äßt, „den Charakter des trusamtes als Repräsentation, Ver-
mildern. Inwıeftern 1Iso „die 1Tr! Verurteilung des J1raditiona- KOÖrperung, Sichtbarmachung deis Felsenamtes esu  Ia umschreiben
I1SMUS zugleich dessen wohlverstandene Bestatigung sein (18) Mit einigen eX-plizierenden Beobachtungen ze1g ZU.

soll, iıst SChwWwerlı einzusehen; die Konzilsverhandlungen bieten chlu. daß „die' einmalige Fundamentlegung 1n Petrus auf ıne
Fortdauer der Fundamentiunktion in achfolgern“” angelegt ist (21)aIur keinen Anhaltspunkt (  6— (Näheres diesen AuUsS-

ührungen vgl 1n der emna: im Max Hueber Verlag, unchen, anıelou Paris), „Das eben, das Olze ang Dt
erscheinenden Abhandlung: Hötzel, Die ToMeNDaruNg 1M Iran- 28, 66 in der I15 atechese (22—34), acht den Dt-Vers als
zösischen Traditionalismus.) Teı1l „eıiner en ammlung VO  - Kreuzes-Testimonia“ (31) wahr-

Diese kritischen Anmerkungen wollen jedoch den Wert eıinlı Harris, Testimonies mbr1ıdge 1916!). Die Anwen-
dung Del Klemens lex . JTert auftf ine literarische ADb-des Buches VO.  - Robert 5Spaemann keineswegs erabsetzen.

e1 der Zwielichtigkeit mancher ussagen de Bonalds hängılgkeit VO  w Irenäus, nicht auf einen Einiluß der allgemein.
atechese In der Form der estimonien-Sammlung ZUTUÜüCK. eZÜüglı:sind voneinander abweichende eutungen eichter verständ-
des Doppelsinnes solcher Verse, den Augustin noch auf den 1N-lich Daß der Veriasser die Mühe der trockenen Lektüre der spirilerenden Gottesgeist hat rTrüuckführen wollen Contra FaustumWerke de Bonalds mıiıt ihren oft komplizierten un sich XWVI 23 mMer. den Fortschritt d egenüber der isolierten

häufig wiederholenden Deduktionen auf sich 24  I und Art, WwWI1ie eın Vers iın den en Testimoniensammlungen vorkam,
die einseitige Sicht de Bonalds als eines Traditionalisten 1mM die Notwendigkeit betont wurde, „Jede Triftstelle durch
durch die eingehende Darstellung un Deutung der Bonald- ihren Kontext erklären“” (33) Ihr bloß omodativer JTestimo-
schen Gesellschaitslehre durchbrochen hat, ist  — voll UeTr- nlıen-Sınn Dleibt wertvo „als euge der TE der Tradition (34)
kennen. Besondere Beachtung verdient auch die ausführliche S51l SDB (Benediktbeuren), „Die Anfänge marTio0l10g. TIra-
Bibliographie Schluß des Buches dition Beitrag esch der Marienlehre“* (35—951), 8! offenbar

(Der Genauigkeit halber sel auf kleine Versehen ın der Bıblio- dem Erwels CerTr expliziten „Apostolizität der mario0l0og. Dogmen“
graphie hingewlesen: Das Werk VO  - Chastel, De la valeur ... (35) dienen. Wie erf. Marla ZUT bestätigenden Zeugin des Auf-

erstandenen acht (37), das die Judaisten ge6-erschien ın ufl schon 1854 LennNerz (sic!), Natürliche
Gotteserkennitnis, erschien erst 1926 ‚upas ist andern 1n ıchtete ogma VO.  - der ungfrauengeburt U, die die Do-

Lupus.) eien erıchtete etonung der wahren Geburt esu („Menschlich-
keiten der Windeln, ugenschein der Hırten, Beschne1idung), dieHü n I ] (Hessen). NEOT DeTT Hötzel OM1
uLs Mit-Lk DZW. erl  en, auf Marla als eugin zurück. Er hebt
auch die Bedeutung VO.  - Jo u, Paulus hervor un! betont mıt echt
„Viel nachhaltiger U, gewınnender (als Einzeltexte) für die Aus-Iche un Überlieierung. Geiselmann-Festschri{ft Hrsg. V. Joh
Pragung des ristl Glaubensbewußtseins WäarTr diese, WenNnn INa  ]/} Betz Heinr. Fries Herder, Teiburg: 1960 TOßoktav, ıb

380 s 7 Leinen 32,50 darf, Bildtheologie der ZU. au gewordene MarT1l1o-
logie der Evv (42) Hinsicl  ich der pokrtyphen moöchte die

Zum Geburtstag 27 legten Freunde, Kollegen Meinung VO Daniel-Rops teilen, „daß manche 1ın der
U, Schüler diese ansehnliche Festgabe Geiselmann VOTL, Epoche wurzeln, ın der die ugenzeugen Christi leb 46) Hiıer
dem Erforscher der kath Tübinger Schule, der noch jüngst ähnlich bei Betz scheıint dem Rez das Ergebnis sehr ne

„Zusammenschau“” Qus dogmatis  en Antrieben, denn einNne uliar-das Thema der theol Tradition durch seinen Beitrag „Das
Konzil V 'TITrient 4  ber das Verhältnis der Hl Schrift un: der beitung des geschichtlich Erweisbaren. Der Fehler ieg ber darın,

daß das i1ne sehr für das andere usgegeben wÄiTrd.,.nicht geschriebenen Traditionen. Sein Mißverständnis In
der nachtrident. Theologie U, die Überwindung dieses MiBß- Besonderem Interesse egegnet der Aufsatz VO  - K, Rahner SJ

(Innsbruck), „ Virginitas 1n pariu. Ein Beitrag Problem derverständnisses“ (München wieder In 1ne lebhafte
Dogmenentwicklung A Überlieferung“” (52—80), itterer, oOgmaDiskussion gebracht hat Gerade die alte Tübinger Schule

hat ja VO!  - jeher das Verständnis VOo  } Offenbarung und Ü, lologie der Hl Familie l1en 1952 Vagl hierzu Doms,
ThRv 45, 1952, 201—212) bekanntl darzustellen versucht,Geschichte, das sich auch in dem Problem der kirchl. IrTa- daß die : nach der tradit Auffassung kein „e1igenständigerdition birgt, erhellen sich bemüht. Geiselmann hat Vorgang (keine Töffnung der Geburtswege, keine erletzung des

diese Linie fortzusetzen gesucht, sowohl durch cSe1INe Studien ymen, keine Geburtsschmerzen sel, sondern NUT unterstreichen
ZUTC frühmittelalterlichen Eucharistielehre un! durch die WO.  e, daß keine Empfängnis VO. Manne her stattgefunden habe
Forschungen den großen Tübingern, als auch durch das (53) ze1g DU.  - 1m Teil die Zurückhaltung 1n der Qualifizierung
VOT 19808  - Jahren 1m aum der kath Theologie iıcht 5112 nhaltl estimmung der A seltens der Theologen, wıe auch

das Fehlen einer ehramtlichen Definierung (58; erste päpstl ErT-gewöhnliche Buch „JEeSUS der Christus. Die Urform des
ervygmas als Norm uUunNnSeTeTr Verkündigung U, Theolo- wähn. Hormisdas epIs 7} 63, 514 u, stellt „die vorsichtige

eiwas globale Angabe der AYZS sel1tens des ehramtes festg1e VO.  } esus Christus“ (Stuttgart Wenn, wI1e die (D8 {) Im Teı1il estimm die V, als „eiIn MusterbeispielHerausgeber Sapgen, das Thema der Festschrift In S15
diviso der In cComposito behandelt wird, hat doch der Oogmengeschichte ‚555 -entwicklung“” un als implizi geoffenbart,

Wäas i1hm Gelegenheit g1ibt, sıch der VO.  7 Lennerz Teg 4 7die E  E Forschung naturgemäß vorrangig 1959, 38—53 U: 624—635) Geiselmann vertretenen Auffassungdas Wort Sie dient als Forschung immer der trıd Bestimmung ber die Tradition Ta al Quelle
irgendwie der Traditio, weithin der 1ın der Geschichte der der C]  XE gegensatzliıch außern. „E1In dogmatıscher .
irche sich vollziehenden Traditio continuatıva. ber W1e dogmeng Beweis dQuUs der Iradıtiıon bietet, wenn
einst die Großen der alten Tübinger nicht lediglich rückwärts ehrlich U, sorgfältig gemacht WIT!  d, aktısch ebenso viele WleT1g-
gewandte Stubengelehrte 1, sondern der Kirche der keiten wiıie ein Schriftbeweis, gerade be1l denjenigen Glaubenswahr-

heiten, die ‚SO nıcht 1n der Schrift stehen, w1e s1e später formuliertGegenwart mit ihrer Forschung dienen wollten, finden
wurden“WIT teils chon in den historischen Untersuchungen, dann (65) TISie EZEUGgUNG der V, bel Klemens lex.
TOomM VIITLT, 16, (Stählin 111 06, 20 ff), der gerade 1n dem Be-ber auch In eigens aktuell gezielten Beiträgen dieser Fest- kenntnis der Unsi  erheit nGeGE 1ne wirklıch apostolschrift die Gegenwartsanliegen der Kirche angesprochen. s Iradition 1n dieser Lehre“* (68) spricht. Man vergleiche die

Joh. Betz (Bamberg), „Christus-Petra-Petrus“ (1—21), zelgt, wıe Vorsicht R.ıs gegenüber der größeren Zuversicht Soölls! Die
Jesus 1n der urapost Verkündigung genannt WIiTd, „ein Inhaltlichkeit der V, WITd: nıcht chlechthin einheitlich ange-
irüher Versuch, die heilsgeschi  il Bedeutung (der Person U, des geben (70) Im Teil betont das aktıve Gebären als einen
Geschickes) esu mıiıt der alttest e1ın- Felsaussagen VeI- ganzmensch. Akt, der dem Wesen arlens entspricht, „marTla-
an machen“ 8), 1Ne „Felschristologie” (7), da:  B isch“ ist. „Jungirau” stie. bei diesen Aussagen für Marıa 1n ihrer
mittels des Winzergleichnisses 12, 111 PaIT den TSPTUNg der ganzen Wir.  ichkeit (75) ll nıcht einfach die positive Z.u-
Petra-Christologie bei dem histor. Jesus selbst anzuzeigen, 165 Sprechung der Geburtsschmerzen (vgl Mitterer) übernehmen. „Die
1m Anschluß MTt 16, L, das den histor. Jesus, zeitlıch subjektive erlebnishafte eıle der Geburt WäarTr bei Marla (die
ehesten 1n derT etzten 2se VOTI esu Tod“ (14 47), sprechen innerhal' der der un willen Schmerz Leid unterworifenen
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Welt das Donum integritatiıs besaß!) anders als Del cden anderen fand das Kerygma 1M ymbolum seine eTsSie ystematisierung,
„als Grundschema derT e° Systematık erg1ıbt siıch für die Folge])

Menschen“”, die als onkupıszente Menschen den ihnen sinnvoll
widerfahrenen ScChmerTz als widersprüchlich iNrer Grundeinstel- die Verbindung VO. einer mögli: vollständig eriahten Oikono-

mıa mi1t einer entfalteten, dogmatisch urchdachten ‚Theologia  Z
ung U, schmerzend arum unintegrier TEM: erfahren, „ohne

esprmn das eo „Handbuch” bel den Griechen (Or1ge-
daß dadurch (bei arla) über die Te1lINn physiologische elle des

OIg eine Vorents  cheidung getroffe: wäre  i (78) ze1g ZU. 1165 De Princ1p11s; GTrEegOT Aa VYSsSa, Oratıo catechetica MagNd;
Theodoret II Buch are Fabeln:;: Joh amasz Teil

chluß, daß WIT Qus der Einmaligkeıit, Wunderbarkeıit, „Jungfräau-
seiner „Quelle der Erkenntnis  m (das mittelalterliche De fide ortho-

ichkeıt” des Gebärens N1ıC „die Möglichkeıit haben, STCNEeT 10i

f{ür verpflichtende Aussagen Der Einzelheiten doxa, ce1t einflußreich), Der auch die lateinisch-pa-
„Musterbeispiel” echter tristischen 1rı ihren Einduß au{f die frühscholast. yste-

dieses OTrgangs abzuleiten“ (80) Dies
dogmatis  6i Reflexion re'  ertigt 301 Se1INeT vorsi:  tiıgen W er- maı (Augustin als Anreger der Systembildung; besonders „auf[

dem Wege patristischer Konkretisierungen”, wıe 164 den Fulgen-
LUNg er 1ın rage kommenden aten e1in ausführliches Reierat

t1us V. uspe mit seinem eTtT de fide ad Petrum (darın ohl
FT. Hoimann (Würzburg), „Die Bedeutung der Konzilien TUT die

kirchl Lehrentwicklung nach dem Augustin 81—89) geht VOo aufgenommen CGjennadıus V Marseille mi1ıt dessen Dehnitio eccles1-
astıcorum dogmatum) charakterisiert „erste systematischeDe bapt Contira Don. 2,3,4 — B 178) duUs, den Plenar-
Entwürfe, dıe sich die Frühscholastık eigen macht, S1e

konzilıen, die VO. gesamien TEIS ausgehen” 1Ne es beiseite
schiebende Autorıiıtäat zugesprochen WITd, da S1e die irche, dıe Sentenzenwerken (Summa sententiarum!) auszubauen“ „Die

i1dee des (Gjanzen der Zusammenhang der Glaubensaussagen ist
columna el firmamentum veritatis, repräsentieren, hne aber; wıe

einem definitiven nliegen der Theologıie geworden” Der
spater der Pelagius-Streit zelgt, den überlegenen Wahrheitsbesitz

Tst uUurci die Entfaltung nach den Gesetzen der aristotelischen
des Apostolischen Stuhles iın Rom eugnen (SeTrTmMO 34 1 COonN-

Scientla ist die Scholastık „angebrochen, die y  e  (0]  1 Üu, ‚Syste-
ira uas c Pel A Eıne ahrheı ist gesicherter, x 36

matik' ın eiNer Weise usbaut U, gegenseit1g miteinander Vel-
klarer ist, daß die Gesam  1rch: 1n ihrer Einheit Katholizıta

bindet, daß die Grenze ZUII Väterzeit hın eNN1UV überschritten 15  I
dahintersteht“ (85) Rez hat 1m selben Jahr, ZWaT für den Hausgebrauch des

Leo efCZY. (Tübingen), „Dıe heilsökonomische Irınıtats- angehenden Theologiestudierenden deshalb notwend1g mehr
TE des uper \n en ihre dogmai, Bedeutung” 90—118), e1INeT Bekanntgabe der „Realien” als „glänzenden urchblicken
zeigt, w1e der enediktinerabt, gewohnt in der Schrift meditie- verpflichtet, 1ne eschichte der eologie verfaßt Kolping,
ren, die Trinitätslehre, W el auch unvollkommen, unter eils- Einführung 1n die kath Theologie., MüuüuünNnster 1960 SO
ökonomischem Aspekt durchdenkt. Rupert sucht „dıe einseltig SPC- se1 ihm e1n ausführliches Referat N1CH verargt, und gestattet, noch-
ulailıve Sicht auf dıe ‚Wesenstrinität‘ durch eine Nneue 15 mal unterstreichen, daß die uinahme des aristotel Wissen-
Betrachtung der ‚Offenbarungstrinität abzulösen“ (92), De1l SPUT- schaftsbegriffs entscheidenden Antrieb gab Iur cdie 1n der mittel-
barer „Zurückhaltun:' gegenüber der spekulatıven Durchdringun alterlichen Welt wirksame „Entelech  o auf ıne Irennung des
der immanenten rinıtat"” (97) ET hat, urteilt „mehr als atürlichen. Bereiches VO. der Welt des aubens hın erwähnt
eine Trinitätstheologie” intendiert diesen Gesichtspunkt auft dem Weg VO. Symbolen ZUTLC 5ummMme nıcht.

rillmeyer SJ, „Vom ymbolum ZUT Summa. Zum theologie- 1Ne arstellung der Scholastik, die 1eTr der Wexdgbereiter der Neu-

ges  ichtlichen Verhältnis VO:  w Patrıstik Scholasti (119—16'  P zeit ist, kannn jedoch davon nicht absehen.
steuerte einen der glänzendsten Artikel der Festschrift be1l Congar (Straßburg), „Traditio  . „Sacra doctrina”
Au{fgreifen der beiden tıiıchworte n  dik” „Systematik” als bei IThomas VO  - quin (  0—21  Y eın „Zettelkasten” er NUur

Kennzeichen scholastis:  er Theologıie wollen WIT versuchen, diıe irgendwie einschlägigen Thomas-Stellen den einschlägigen Stich-
wichtigsten Ansatze beıden 1 patristisch-theologischen Lebens- worten, ze1gt, daß I1homas mündlich überlieferte postol Tadıll10-
vollzug aufzuzeigen,; das Verhältnis der beiden theologie- N (vorzugsweise kultisch-liturgischer Art) neben d er Schrift ennt,
geschichtlichen Epochen zueinander näher bestimmen“ Zu daß Traditionsproblem, nämlıch cd1e Übereinstimmung

dogmatisch-wissenschaftlichenden patristischen Ansaätzen e1iNner der TE der eutigen Kirche miıt einer apostolischen angesichts
ethode (1) zZe1g G 1 ausgehend VO. dem vorwissenschaftl. deis Mehr derT eutigen Glaubensa gegenüber deren
Glaubensverständnis schon 1n Hl Schrift Ansatz ZUI „Theologie”), Zahl Apostelzeıiten, 1 Zusammenhang seiner Au{ffassung VO

das Entstehen einer theologie savanite, e1nes reflex erarbeitenden der Sacra doctrıiına kennt S1e ist die VO.  > Gott, der prima verıtas,
Glaubensverständnisses dem die Aufgabe des Ausgleichs Ta dessen Auctoritas der Garantie der Identität), 1so Ta
zwischen dem biblischen Monotheismus zwischen dem ristl dessen Urheberschaft, ber Tristus, die' Offenbarungsmittler, die
ekenntnis aler, Sohn 185 e1ls (vielleicht die Gegebenhei des Offenbarungsverkündiger (Kirche: apsti, Konzilien, Bischöfe, Sanctı
trinitarischen aubens etwas zusehr schematisch?) 8 die Aufgabe doctores, MagistrIi) bis den Gläubigen hingelangende JO  1'  e
der Klarung der Verbindung VO. OLiIsSeEelIN I Menschsein 1 T1SLIUS ahrheı Die gläubige Menschheit entfaltet sich dıese anrneı
geste Wäal. Den ‚usglei sS1e. „Von der Oikonoml1a ZALT: (das oblem des Zuwachses), wıe jemand, der ber 1ne eahta
Theologia” {(dieses Wort 1mM S1inn der griechischen ater N 1MMeT hinzulernt, sSe1in ursprünglich konfuseres Wissen distinkt
men), e  ur trinitarisch-dogmatischen Formel der Entwicklung einer entfaltet
Philosophie Theologie des Geistes“” (Augustin) voranschreiıten.

ScChmMaus (München), „Die Schrift die irche nach Heinr.
„Diıie Meisterung der Sachproblematik . rlei nach einer besonderen

auch Techni. Origenes, Augustins symbolistisch- V en (:  1—23 untersuch be1l diesem Scholastiker Ende
des „dıe Trage, ob der irche od. der Schrift mehr

dynamischer Inspirationsbegriff, der alle andere durch-
Tang, des Ps-Dionysius Einbau eiNer ynamı. des Se1ins der glauben sel ob Schrift ‚o natürliche erNun: zueinander 1n

Widerspru geraten konnen (mit ausführlicher Textangabe). Hein-
Wir.  eıt (doch mit e1INeTr gewissen Entwertung (des Ausgangs- rıch entscheidet sich 1mM Zweifelsfall für die Schrifit gegenüber der
punktes des Aufstiegs ZUT chau ber „Der abendländis e1s
brauchte die ‚Schule ihre Erziehung ZU. W: ZU unter mständen durch Veräußerlichung 1n ihren 1edern 1TTe-

gehenden irche 1mM zweiten Fall für die durch die irche e1-

systematlt. e  en, nicht bloß ZUI ‚Universalschau” Von
klarte Schrift SCAhMAaus acht auf das Unausgeglichene aufmerksam

o€e  1US (Au:!  T der egriffe U, amı der eo Einzelaus-
(ausgeprägter e° Subjektivismus, DZwWw. exiremer Objektivismus).

sage ergeben sıch eC| Verbindungen VO.: Einzelanalysen 1NNe-
kın TO Se1inNner Kürze verdienstvoller Beitrag, der zeigt, wıe auch

1L1eT Aufarbeitung des Details, „die allein theologisch-wissenschaf{t-
ıche ynthese egründen können“” ährend bis nach Chal- außerhalb der eigentlichen Franziskanerschule das sich schon

Ende des abzeichne‘
on keine eigentliche spekulative ogmatıi vorhanden WäTl,

Dann kommen WIT den ausgesprochen gegenwartsgerichtetenvielmehr NUur „die überkommenen Formeln 1n ihrem ortlaut“ die
jeweilige Berufungsinstanz eien 14%), egegne unlls (außer den Beiträgen. FrTr. TITDO. (Tübingen), „Subjekt Gestalt TISTL

iturgle” (  5— egenüber T1SIUS als dem primären Subjektspekulativen Ansätzen VO Augustin 0€e  1US 1 Westen) jene
_griechisch-spekulative Glaubenserkenntnis, die für das VO.  - der Liturgie (Im nterschied Sailer VO Drey wieder be-

tiefem Einfdluß werden sollte, 1 stie erst mıi1t dem (Basilius, on wurde 1mM (Katschthaler!) die uUr'! VO Christi

der monophrysitische Severus a Antiochien, „der größte eologe erkzeug, de's Amtspriesters, ungebührlich anstößig übertrieben.

seiner er aXimus Confessor mıt sorgfältiger Einzelanalyse Bel dem sekundären Subjekt, der irche, wurde die Einbeziehung
der LalJen 1n dıe aktıve liturg. Potenz außerachtgelassen. untier-

großartiger synthetischer chau 1n der Ausarbeitung einer SDC-
cheidet zwischen dem dogm Gehalt der ebieleTr (Repräsentationkulatiıven Christologie. Was die Systematik (IT) ange.
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des Opfers risti als Aufgabe des Amtspriesters, der liturg. Vors  ag ezüglı der gegenseitigen Handauflegung erscheint I1Tr
Gestalt als ‚ucharıstıia der ganzen Gemeinde. Diese Unterscheidung, nıcht glücklich, Der WEeNn WIT den Artikel als 5

beitrag, Qus seelsorglıchem Herzen gesprochen, betrachten, ann1M amp: den Opfercharakter der Messe „fast ganz übersehen37  1962 Jahrgang 58 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  38  LLL ——  des Opfers Christi) als Aufgabe des Amtspriesters, u. der liturg.  Vorschlag bezüglich der gegenseitigen Handauflegung erscheint mir  Gestalt als Eucharistia der ganzen Gemeinde. Diese Unterscheidung,  nicht glücklich, Aber wenn wir den Artikel als Diskussions-  beitrag, aus seelsorglichem Herzen gesprochen, betrachten, kann  im Kampf um den Opfercharakter der Messe „fast ganz übersehen  u. ...immer noch nicht genügend. beachtet“ (247), könnte die Ein-  er seinen Dienst tun, zumal wenn wir heute biblisch klarer sehen,  beziehung des Laien recht lösen, Deshalb fordert A. nach einem  daß Jesus seine Apostel sandte, nicht um primär Glaubensformu-  Überblick über den Gestaltwandel der Meßfeier von der altchristl.  lierungen zu verkünden (das Mißverständnis des „docete“ Mt 28, 19  Eucharistia bis zur gegenreformatorischen Betonung des Konse-  Vulg), sondern um die Jüngerschaft unter allen Völkern ins Dasein  zu rufen (matheteusate!). Damit wird nie einem verwaschenen Chri-  krationsgeschehens „eine gewisse regenerative Umgestaltung“ der  Eucharistie-Feier auf die altchristl. Eucharistia-Gestalt hin (263),  stentum das Wort geredet; auch Jesus hat — und wie könnte es  überhaupt eine gemeinschaftsgemäße Gestalt von Gottesdienst u.  bei Bildung einer Jüngerschaft anders sein! — Inhaltliches  und damit „Wahrheiten“ zum Kern der Jüngerschaftsbildung ge-  Kultraum.  macht (Mk 1.15!). Es handelt sich bei Karrers Vorschlägen um Ak-  Die Bedeutung :der soziologischen Betrachtung innerhalb der  zentsetzungen, wie mir scheint. Eugen Heinr. Fischer (Dillingen),  Theologie heben hervor M.-D. Chenu OP (Rouen), „Tradition u.  „Theologieprofessor,  Theolog. Fakultät u:  Kirche“  (330—366),  Soziologie des Glaubens“ (266—275), und B. Häring (Rom), „Tra-  beschließt mit einem Beitrag, der (Untertitel!) „das akademische  dition u. Anpassung im Licht des Geheimnisses der Inkarnation”  Lehramt der kath. Theologie im Rahmen des deutsch. Konkordats-  (276—287). „Eine Soziologie der Erkenntnis, wie sie der gelehrte  Beobachter der kKkollektiven Verhaltensweisen des Geistes beim  rechtes“ so umfassend behandelt, daß man sich in Zweifelsfragen  gerne dort orientiert. Von WalterKasper wurde das Schrift-  religiösen Handeln feststellen kann“ (267), hilft den Glauben (die  tum des Jubilars zusammengestellt (367—371). Ein Namenregister  fides quae u. qua!) besser zu verstehen u. zu leiten, insbesondere  weil sich der Glaube in einem „Kollektiv“, der Kirche, vollzieht (z. B.  dient der leichteren Benutzung,  Soziologie des autoritäten Aspektes in einer „Orthodoxie“ uswW.).  Zusammenfessend dürfen wir sagen, daß man in Zukunft  Diese „natürliche“ Seite übersehen zu wollen, wäre eine monophy-  gewiß manchem Beitrag in der Literatur unter der Fundorts-  sitische Verkürzung. Der Begriff „Tradition” sollte durch eine so-  angabe „Geiselmann-Festschrift“ begegnen wird, ein Lohn  ziolog. Betrachtung besonderen Gewinn haben, meint Chenu, B,  für die umsichtigen Herausgeber, ein Gruß an den Geehrten,  Häring erinnert, daß die Inkarnation für den Logos nicht bloß  ein Wertmeßstab für die Güte der einzelnen Festbeiträge.  Annahme einer bestimmten individuellen Menschennatur, sondern  Die ausführliche Besprechung sei eine Ehrung seitens un-  auch Eingehen in eine bestimmte soziale u, soziolog. Struktur, die  des Spätjudentums, bedeutet, u. daß die kirchliche Verkündigung  serer Zeitschrift gegenüber dem Verwalter des Tübinger  u. Verfassung stets neu sich in der sich wandelnden Gesellschaft  Erbes, Joseph Rupert Geiselmann.  „inkarniert“. Theologisch ergibt sich u. a. die Frage, wann die  Münster,.  A, Kolping.  übernatürliche Eigenart unter den soziologischen Verschiedenhei-  ten gewahrt bleibt, u. soziologisch die Frage, welche soziologischen  Veränderungen durch den Eintritt der übernatürlichen Realität in  Siegmund, Georg: Der Kampf um’ Gott. Zugleich eine Geschichte  der Menschheit vor sich gehen. H. hofft, daß mit einer weitgespann-  6O des Atheismus. Zweite, verbesserte und stark erweiterte Auf-  ten Typologie dem Soziologen u. mit seiner Hilfe dem Theologen  erleichtert werde, „das Menschlich-Allzumenschliche im Prozeß der  4i Äf\g{e;_‚_(%erlin: Morus-Verlag 1156_0.  In dem vorliegenden Werk sucht Siegmund das Goethe-  Anpassungen oder der Unangepaßtheiten vom Übernatürlichen der  ewigen göttlichen Wahrheit u. deren inkarnatorischer Kraft zu un-  Wort, wonach der Konflikt des Unglaubens und Glaubens  das eigentliche, einzige und tiefste Thema der Welt- und  terscheiden“ (281). H. erwähnt eine Reihe von Fragen, in denen  eine wissenssoziologische Betrachtung der Erkenntnis und Unter-  Menschengeschichte sei, an der abendländischen Geistes-  scheidung der jeweiligen inkarnierten Wahrheiten förderlich sein  geschichte zu erhärten, die für ihn offenbar das Herzstück  können. Insbesondere betont er, „wie der Moraltheologe mit der  und das Modell der menschlichen Geschichte überhaupt ist.  gesellschaftlichen Situation seiner Zeit noch viel unmittelbarer als  Sein eigentliches Absehen geht dabei darauf, den Wurzeln  der Dogmatiker zu rechnen hat“ (286). Wegen seiner programma-  des Unglaubens nachzuspüren, um :so ıder Auseinander-  tischen Gedanken ist H.s Beitrag einer der wichtigsten der Fest-  schrift.  setzung den rechten Tiefgang zu sichern.  H. Fries (München),  „Aspekte der Kirche heute”  (288—310),  Den Ausgangspunkt seiner Darstellung findet S. in dem Gegen-  sucht in der ihm eigenen gefälligen Diktion die geistige Physiogno-  satz zwischen mystischer und magischer Grundhaltung, wie ihn  im Anschluß an Leo Frobenius neuerdings vor allem wieder Richard  —  mie der heutigen Kirche nachzuzeichnen. O. Karrer, „Spiritualität  u. Dogma in der ökumenischen Fragestellung“ (311—329), geht da-  Mohr für den gesamten Bereich der ethnologischen Forschung  herausgearbeitet hat. S  stimmt der _ These Mohrs zu,  daß mit  von aus, daß Einheit der Kirche „nicht nur UÜbereinstimmung in  dieser Unterscheidung eine einfache natürliche Einteilung der  Glaubenssätzen” ist, sondern daß ihre Verwirklichung „in erster  Linie Sache des Glaubens im personal-biblischen Sinn: Glaubst du  Völker gewonnen sei, „die so dauerhaft ist, daß sie auch bei einem  Wandel der übrigen Kultur Bestand hat“ (33). Er sieht darin bereits  an Christus, glaubst du an das Reich Gottes?“ ist. Er möchte offen-  den grundlegenden Zwiespalt von Glaube und Unglaube sich ab-  bar, ohne dabei von den Glaubenswahrheiten abzusehen, daß- der  Blick bei der Frage der Wiedervereinigung mehr auf das christ-  zeichnen: Die magische Welthaltung sei um den Menschen zen-  triert,  anthropozentrisch, ja letztlich sogar egozentrisch. Damit  liche Leben, denn auf den intellektuellen Ausgleich dogmatischer  werde das Absolute, das „Ein und Alles” nicht außer- und über-  Formulierungen abgestellt werde. Von daher sind einige Vorschläge  weltlich, es werde in der Welt gesucht. „Eben diese Absolut-  zu verstehen, so die Weihefrage (gegenseitige Handauflegung kath.  setzung des Weltlichen muß an dem faktischen Ungenügen aller  u, nichtkath. Bischöfe, deren Weihe nach kath. Lehre unsichtbar  menschlichen Belange leiden und sich darum in einem unerhörten  ist, S. 315), die Frage nach der Gliedschaft in der einen Kirche  Impuls zu eigenwilliger Lebensgestaltung auswirken. Nicht mit  Christi (Die Spaltungen des 11. u. 16. Jh. „entstanden ohne for-  Unrecht hat man gesagt, Magie sei das erste Stammeln der Natur-  mellen Willen zur Trennung der Einheit“ S. 317, weshalb „durch  wissenschaft. Magie geht ganz von selbst in Erfindung der ersten  gemeinsame Besinnung auf das apostol. Erbe die geschichtlich ge-  und grundlegenden technischen Errungenschaften der Menschheit  brochene Einheit“ geheilt werden müsse, S. 319), die Frage neuer  über” (34). Demgegenüber sei die religiöse Grundhaltung von sich  dogmatischer Definitionen („Ist eine theologisch noch so wahre  konservativ, sie neige zu Zufriedenheit und entwickele weniger  Definition, im Blick auf die kirchl. Wirklichkeit, eine seelsorg-  Impulse zu kultureller Weiterentwicklung (33). Der Zusammenhang  lich naheliegende u. wirksame Weise, um den heutigen Menschen  von Technik und magischer Haltung wird noch mehrmals betont,  das’ weithin bedrohte ‚sentire cum ecclesia' mit seiner Tiefe u.  besonders nachdrücklich in einem Zitat aus Gerhard Nebel: „Das  Fülle des In-Christus-Seins wieder zu vermitteln?“ 322), „dringen-  Wesensmoment der Technik, das Übermenschentum und die kata-  dere (als neue Mariendogmen), das Leben der Kirche u. der ganzen  strophale Eruption, die seinslose Leistung und die angestrengte  Christenheit erregende Anliegen”“, die durch „die Besinnung auf  Friedlosigkeit stammen aus der titanischen Welt, und damit hängt  die Heilsbotschaft Christi u. deren zeitgemäße Verkündigung durch  zusammen, daß es der Titan Prometheus war, der mit dem Flam-  das magisterium ordinarium“ am nächstliegendsten gefördert wer-  menraub die technische Entwicklung ermöglichte“  (36;  ähnlich  41; 22 f). Die psychologische Wurzel der Magie findet S. mit Mohr  den sollten (325). Dies ist vielleicht der kühnste (Diskussions-)  Beitrag der Festschrift. Man könnte an Einzelheiten mäkeln. Der  in der unmoralischen, hochmütigen Auflehnung gegen Gott.immer noch nıcht genügen:! beachtet“ 247), konnte die Ein- selınen Dienst zumal WeLNl WIT eute biblısch klarer sehen,
beziehung des Lai:en recht sen Deshalb ordert nach i1nem daß Jesus seine Apostel sandte, nıcht primär Glaubensiormu-
er ber den Gest  wande der ebtieler VO  - der altchristl lierungen verkünden (das Mißverständnis des „docete” Mit 2 'r
ucharıstia DIS ZUT!T gegenreformatorischen etonung des KOnNse- ulg), sondern die Jüngers  aft unier en Völkern 1NSs Dasein

rufen (matheteusate!) amı wird nlıe einem verwaschenen AT1-krationsgeschehens „eine gew1sse regenerative Umgestaltung” der
Eu:  Tistie-Feler au{f cdie altchristl Eucharistia-Gestalt nNnin tentium das Wort geredet; auch Jesus hat un W16e: könnte

überhaup uıne gemeinschaftsgemäße Gestalt VO.  D Gottesdienst Del Bildung einer Jüngers  alt anders sein! 81 a ] S

un damı „Wahrheiten” ZU. Kern der Jüngerschaftsbildung qge-ultirau)
acht (Mk Es handelt sich be1 Karrers Vorschlägen Ak-

Die Bedeutung derTr soziologischen Betrachtung innerhal der
zenisetizungen, wI1ıe mM1r scheıint uge: Heinr. Fischer (Dillingen),

Theologıe en Nervor M.-. enNnu Rouen), „Iradıtion I: „Theologieprofessor, Theolog. Un iırche“” (;  0—  1
S50Z10l0ogle des aubens  z (:  6—  1 un Häring om „l1ra- beschließt mıiıt einem Beitrag, der (Untertitel!) „das akademische
dition U, Nnpassung 1mMm Licht des Geheimnisses der Inkarnatıon“ Lehramt der kath Theoloaie 1M men deis deutsch. onkordats-
(:  6— „Eine Soziologie der Tkenntnis, WI1e: S1e der gelehrte
eobachter der kolle  ıven Verhaltensweisen des Ge1istes eim Te umfassend behandelt, daß INan siıch 1n Zweifelsfragen

N dort orıentiert. Von al wurde d'as Schrift-
religıösen Handeln feststellen kann' den Glauben (die des uD1lars zusammengestellt (;  —3 Eın Namenregister
es quae qua!) besser verstehen leıten, insbesondere
weil sıich der Glaube ın einem ollektiv”, der irche, vollzieht (z 1en derT Leichteren enutzung.
Sozlologıe des autforıtaten spektes in einer Orthodoxie” uSW.). Zusammenfessend dürifen WIT BEN, daß 199028  - 1n Zukunft
Dıese „natürlı  A eıle bersehen wollen, ware ıne monophYyY- gewiß manchem Beitrag 1n der Liıteratur unter der Fundorts-
ıtısche' Verkürzung Der Begriff „Iradition” sollte durch ıne angabe „Geiselmann-Festschrift“ begegnen wird, e1n Lohn
Z1010g. Betrachtung besonderen Gewinn aben, meıint enNu. für die umsichtigen Herausgeber, eın Tuß den Geehrten,
Härıng erinnert, daß die Inkarnation für den ‚O0g0S nicht bloß e1n Wertmeßstab für die ute der einzelnen Festbeiträge.Annahme eiNerTr estimmten individuellen Menschennatur, sondern Die ausführliche Besprechung sSel 1ne Ehrung seltens -
auch ingehen 1n e1ine estimmte sozlale U, SOZ10109g. Struktur, die
des Spätjudentums, edeutet, die 11! Verkündigung Zeitschrift gegenüber dem Verwalter des Tübinger

Verfassung 1e  ( siıch In der S1ich andelnden Gesellschaft Erbes, Joseph Rupert Geiselmann.
„inkarnlert”. Theologıisch ergibt sıch die Tage, Wäallllı die Y S Fa KOl1lPDPin<g:
übernatürliche igenar unter den soziologischen Verschiedenhei-
ten gewahrt bleibt, Ya SOZi0log1s die Tage, welche SOZzlologıschen
Veränderungen Ura den 1ni{irı der übernatürlichen ealıta 1n ijegmund, eorg Der amp: E ottl. Zugleich ıne eschichte
der Menschheit MO sıch gehen. hofit, daß mıiıt einer weitgespann- Ü O des theismus Z weite, verbesserte  A un! ar  _e_rv_lgüerte Auf-
ten Typologie dem SOozlologen mi1ıt SE1INEeT Hılfe dem ITheologen
erleichtert werde, „das Mens  lich-Allzumenschliche 1 Prozeß der Aagg $_ä er Morus- Verla: 1960  ]

In dem vorliegenden Werk sucht Siegmund das Goethe-
Nnpassungen der der Unangepaßtheiten VO Übernatürlichen der
ewligen göttlichen ahrheı deren iınkarnatorischer Ta uUul- Worrt, wonach der Konflikt des Unglaubens un Glaubens

das eigentliche, einzige Un tiefste Thema der Welt- unterscheiden“ Twahnt 1Ne e1. VO Fragen, 1n denen
1ıne Wwissenssozlologische Betrachtung der Erkenntnis und nNnier- Menschengeschichte —  Sel, der abendländischen Geistes-
sche1dung der jeweilligen inkarnierten Wahrheiten förderlich se1in geschichte erhärten, die für ihn offenbar das Herzstück
können. Insbesondere betont C: „wıe der oraltheologe mit der und das Modell der menschlichen Geschichte überhaupt ist
gesellschaftlichen Siıtuation seliner Zeıt noch viel unmittelbarer als Sein eigentliches Absehen geht dabei darauf, den urzeln
der ogmatiker rechnen egen seilner 98  Ma- des Unglaubens nachzuspüren, der Auseinander-
tischen edanken ist H.;s Beitrag eiNer der wichtigsten der Fest-
chrıift. sSetzung den rechten Tiefgang sichern.

Fries (München), „Aspekte der Kırche eute'  ‚ (288—31 0), Den Ausgangspunkt seiliner Darstellung 1n dem egen-
sucht ın der ihm eigenen gefälligen Dıktion die gelstige Physiogno- satz zwıschen mystischer un magischer Grundhaltung, wıe ı3:

1mM Anschluß Leo Frobenius neuerdings VOI em wieder Riıchardmıe der eutigen iırche nachzuzeichnen. Karrer, „Spiritualitat
U, ogma 1n der kumenischen Fragestellung” (311—329), geht da- Mohr  « für den gesamien Bereich der ethnologischen orschung

herausgearbeitet hat. stimmt der ese IS Z daß mıiıtVO dusS, daß Einheit der ırche „nıcht NUuUrT: Übereinstimmung 1ın
dieser Unterscheilidung 1n e ınfache natürliche Einteilung derGlaubenssätzen“” ist, sondern daß ihre Verwirklichung „1In erster

Linie Sache des aubens 1m personal-biblis  en S1inn Glaubst du Volker sel, „die dauerhaft ist, daß s1ie auch bei einem
andel der übrigen Kultur Bestand hat“ (33) Er s1e. darın bereıtsChristus, glaubst du das eich Gottes?” ıst. Er möchte MNen- den grundlegenden Zwiespalt VO. Glaube und nglaube sich ab-bar, hne el VO  - den Glaubenswahrheiten abzusehen, daß der

Blick bei der rage der Wiedervereinigung mehr auf das T1ist- zeichnen: Die magiısche We  altung sel den Menschen Ze1-

riert, anthropozentrisch, ja etztlich egozentrisch. amıiche eben, enn auf den intellektuellen usglei dogmatıs  er werde das solute, das „E1n und Alles“” nıcht außer- und über-
Formulierungen abgestellt werde. Von eT sıind einige orschläge weltlich, werde 1ın der Welt gesucht, „Eben diese Absolut-

verstehen, die Weiheifrage (gegenseitige Handauflegung kath. Selzung des eltlichen MU. dem 1S5'  en genügen er
nı Bischöfe, deren el. nach kath Te unsichtbar menschlichen Belange leiden un sıch darum 1n einem unerhortien

ist, 315), die Tage nach der Gliedschaft 1n der einen irche Impuls eigenwilliger Lebensgestaltung auswirken. icht mit
Christi (Die paltungen des * 06 „entstanden 3hne {OT- Unrecht hat 190123 gesagt, agıe sel das ersie ammeln der aiur-
mellen Willen ZULI ITrennung der Einheit“ 317, weshalb „durch w1lssenschaft. agle geht GahzZ V.O.  5 selbst 1n rfindung der ersten
gemeinsame Besinnung auf das apostol Erbe die geschichtlich G e- und grundlegenden echnıschen Errungenschaften der enschheit
brochene Einheit“ geheilt werden mMUuSsSse, 319), die Trage bDer“ (54) emgegenüber sel die religıöse Grundhaltung VO  - sıch
dogmatischer Definitionen („Ist i1ne theologisch noch wahre konservativ, s1e neige Zufriedenheıiıt und entwickele weniliger
Definition, 1m Blıck auf die irch. Wir  eit, 1Ne Impulse kultureller Weiterentwicklung (33) Der Zusammenhang
e naheliegende wirksame Weise, den ,eutigen Menschen VO. Technik un:! magischer Haltung wird noch mehrmals betont,
das weithin edtrtohtie ‚sentire C eccleslia‘’ miıt selner 1elie besonders nachdrücklich in einem Zitat dUus$s Gerhard „Das
Fülle des In-Christus-Seins wieder vermitteln?“ SR „dringen- W esensmoment der Techni1k, das Übermenschentum und die kata-
ere (als eue Mariendogmen), das en der iırche derT ganzell strophale Truption, die seinslose eistung und die a  estrengte
Christenheit erregende Anliegen  LL die durch „die Besinnung auf Friedlosigkeit stammen AduUuSs der titanischen Welt, und amı ang
die Heilsbotschaft Christi deren zeitgemäße Verkündigung durch A  nN, daß der 1ıtan Prometheus WAäl, der mıiıt dem Flam-
das magisterium ordinarıum“ nächstliegendsten gefördert WEelIl- menraub die ecnnıs Entwicklung ermöglıchte"” (36 ahnlıch

41 ; 22 Die psychologische Wurzel der agle mıt Mohrden ollten Dies ist vıelle. der kühnste (Diskussions-)
Beitrag der Festschrift Man könnte Einzelheiten mäkeln. Der in der unmoralischen, hochmütigen Auflehnung ott
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amı SINd die wesentlı  en otive gesetz(, die den Hınter- Wie immer die ongo-Pygmäen steht oder stand,
gTrun! des folgenden geschichtlichen Querschnitts bilden geht 11La kann 1ın ihnen nicht e1n bleibendes Ideal der Mensch-
ler unachst dem Rıngen 198 ott 1m riechischen Geistesleben eit überhaupt sehen. 50 wWI1e der Einzelmensch verkümmert,nach, wobel auf die Darstellung Platons einerseıits, Epikurs auf
der anderen elite besondere Oorgfalt verwendet wird. Eın welteres W sich welgert, das Kindsein verlassen Uun! ET -

wachsen werden, ist auch der Menschheit als anzeELrKapitel „Der Gott der Offenbarung“” befaßt sich VOL em miıt der
„Psychoanalyse” VO. Glaube und nglaube., wıe S1e ın S5aplentia das Fortschreiten aufgetragen, WOZUu unabdingbar auch der

und Römerbrief ndet, sich iLm VO.  - der Schri1ift her De- t+echnische Fortschritt gehört. Der Mythos kennt denn auch
stätigt, Was bereits rgebnis Se1Ner Darstellung der griechischen nicht I1LU£I das Prometheus-Symbol, sondern weiß ebenso
Geisteswelt Wäl, namlıch der antike Atheismus wesentlich VO  ; der echne als einem Geschenk der (Gotter N;auf aflfektiven Gründen un! auf dem Theodizeeproblem beruhte
(62; 82—092) In einem weiteren Kapıitel untier der Überschrift „Die

die gleiche Doppelseitigkeit drückt sich 1n der Bibel .US,
39801 O1 einerseits den Bau des Heiligtums sSamıTt der tech-metaphysische Revolte stellt „das theokratische des

Mittelalter und seine Auflösung” dar un! er die FranzoO- nischen Herstellung der einzelnen Geräte auft cdirekte Be-
sische Revolution als Angelpunkt der Neuzeit, 1n der wiederum lehrung Gottes zurückführt, der auch die Werkleute beruft
der Haß ott und die GesSinnung Ochmuütiger Auflehnung un ihnen das KOöonnen eingibt (Ex SI {f.) ES giDbt 1Iso
als der eigentliche Wurzelgrund des theismus aufgedeckt WITd, gewiß einen prometheischen Aspekt der echnik, aber doch
welcher VO:  o ler selınen Weg ın die Zukunft antrat (bes 116
eitere Kapitel unier den Überschriften r  an(ts Tagische Wirkung“”,

icht 1U diesen. Ihn csehr betonen, müßte für den
Gläubigen ZU. Verhängnis werden, der 1n der technischen„Die weltanschaulıiche Revolution des euts  en Idealısmus“*, „Die

dialektische Philosophie Von Hegel“ führen die Linie fort und Welt VOo  } heute ebt und in ihr, icht ihr vorbei die
zeilgen, wI1ıe e1n überspannter Begriff VOL TEe1NeEelL der Erkenntni1s Wirklichkeit Gottes bezeugen hat Die zweiıte rage, die
Gottes 1m Wege Sie und immer wieder ZU egation Gottes hier noch gestellt werden soll, hängt damit 585 Es
ührt, die ann Teilich 1n der Altersphilosophie bei einer €1. ist zweiftfellos richtig, daß der innerste Grund für den kon-
VO Denkern gemildert, wWenn nicht YJanz aufgegeben wird. I{m sequenten Atheismus die Hybris ist heute icht anders
folgenden Nnı wird Jeizsche als 1Nne Art ymbolfigur TÜr als 1mMm alten Griechenland. Das hat eindrucksvoll gezeigtden modernen Atheismus herausgearbeitet: In ihm verkörpert sSich
nıicht NnUur der affektive, hybrıde ITSPTUuNng dieser Ents  eidung, ber gerade wWEeNn seiber ordert, angesichts der Fas-
sondern ebenso mit geradezu überheller Deutlı  eit 1Nr wirklich- zination, die der dialektische Materialismus heute auch 1n
keitswidriges Wesen, aQus dem Nietzsches inneres e1tern iolgen gewissen Intelligenzkreisen des estens ausübt, „tieifer
MU.  e, das mit einem Wort VO.  - arl LOowıth Te 1LLLUSTICIET graben, als bisher geschehen GE (14), 5 kann 190878  -} wohl
„Der faktischen Lösung des Toblems, das el S1ch selber WäTl, nicht umhin Iragen, ob TÜr die außerordentliche urch-
durch Wahnsinn entspricht 1mM Problem seliner TE eın e1- schlagskraft, die dem Atheismus 1mMm etzten Jahrhunderthafter Wiıdersinn“ Reich wertvollen Materialien ist auch zugewachsen ist, nicht doch auch andere als alfektive Gründedas anschließende Hauptstück „Der Atheismus ußlands“, mitbestimmend Sind, ob icht eine NeUue wissenschaftlicheINan besonders die arlegungen über „Prawda”-Erwartung (273— und geistige Gesamtlage die Stellung des Menschen Z.UFX276) un! ber chiliastische ewegungen (:  6— mit Gewinn
lest, In denen ichtbar WITd, wWwW1e sıch d us der apokalyptischen Wirklichkeit und auch die Ausgangssituation des Jau-
Überhitzung schließlich e1n. gnostische wegungen erinnernder bens grundlegend gewandelt hat, daß der allzeit SPrungs-
Antıtheismus und 1Nne autochthone, nicht VO. Westen indu- bereiten Haltung der Hybris auch iıne gänzlich NneUue ratio-
zierte EUgNUNg Gottes ergab, die als Vorbereitung des revolutio- nale Chance zZuwuchs. In diesem Fall würde die Aufgabenaren Nihilismus westlicher Praägung zweiılfellos bedeutsam Vel-
anschlagen ist Ein Schlußkapitel „Kris1is“ Zzie nochmal ausdrück- des Glaubens icht DUr darin bestehen, die Diagnose

„Hybris“ stellen, sondern auch darin, die Dimen-lich die Konsequenzen; die eigentliche These des uches ist
formuliert 1n dem Satz „Der moderne theismus ist En  TONUNG s10nen des Wirklichen durchdenken, daß darin 10888  -
Gottes der menschlichen Te1lNel wiıllen SO faßt auch die rationale Chance des Glaubens auf eINe Weise
Ende die beiden Grundhaltungen, denen nachgegangen ist, SA Vorschein ame  E und 1n dieser Hinsicht die usgangs-nochmal 1n ZzZweı 5Symbolgestalten Prometheus, AÄus- lage wieder gleich gleich stündedruck des ıllens unbedingter Selbstherrlichkeit Uun! MarIl1a, Solche Fragen möchten icht das Verdienst VOoO  — Sleg-„Magd des Herrn“ un: Darstellung eines ochgemuten Selbstopfers
dus 1e (343 {f.) S1e T3 „als Gegen->ymbo 1n YJEeENaAUET Ent- munds Buch schmälern, S1e wollen vielmehr e1n 1NWEeIS
rechung dem ythos rometheus gegenüber“ Die Dar- auf die Au{fgabe sSe1INn, welche die Sache celber stellt, VO  j
stellung des ergangenen wird chiu.: ZUT Wegweisung der das vorliegende Buch 1n meisterlicher Weise handelt.
fiür die Zukunft „Hat der e1ls des vorigen ahrhunderts unier Bonn. Joseph Ratzingerdem Zeichen ‚Promeitheus estanden, iragte sıch, J1eweıt die
Tkenntnis VO. eltern dieses Geistes ZUM egen-Geist 1mM
Zeichen Maria en WIT 1n einer ‚Marlanischen er P, F, KovaCevic-Duje Sintesi di eologia orientale dei „PTräa-die berufen ist, diıe ‚pTrTometheische Zeit voslavı”. Rom-—Paris. Desclee C} 1960, AT 193scheint darauf hinzudeuten“”

abzulösen? anche5
FÜr das systematische Studium der orjentalischen heo-Mit dem Gesagten ist ILULI 1Ne€e unzulängliche Andeutung logie sind wel lateinische Werke ZULT Verfügung, nämlichder reichen Stoffülle gegeben, die 1ın seinem Werk a uUuS- das umfangreiche gründliche Werk O 5breitet. Angesichts eines umfangreichen Materials wärTe matica christianorum orientalium Vo  -}

5 sinnlos, über Einzelheiten der Stoffwahl und der Dar- Martın ugle (Tün£ de, Paris 1926—1935) und dasstellung streiten:; die wesentlichen Zuge des Bildes sind übersichtliche Compendium theologiae Orlen-zweilellos treifend und mit beträchtlicher Sachkenntnis 5C6- talis (drei Auflagen, 1937, 1939, Von Maurıtiuszeichnet. Lediglich wel Fragen möchte ich nicht unter- Ü 11 O 5. J] Der kroatische Dominikaner Kovacevicdrücken. Zum ersten scheint 190088  - bedenklich, Technik verfaßte e1n kürzeres Handbuch 1n italienischer Sprache,und Zivilisation allzu n  n Zusammenhang mit der beschränkt auf die Theologie der griechischen un olavi-
gischen Haltung bringen, WI1e umgekehrt bedenk- chen eirennten Christen (orthodoxi, pravoslavi). Im Vor-
lich 1st, Religion nah miıt Konservativismus verbin- WOTT gesteht daß sich auft das Werk VO  > ugle un
den Auch unabhängig VOo  - den neuesten politischen Er- auf das Kompendium VO Gordillo stutzt: die Abhängigkeit
eignissen kann INnd  w} schwerlich einverstanden sSe1In, WenNnn die VO letzteren ist vielen Stellen sehr offensichtlich. Pro-
Kongo-Pygmäen als jenes olk hingestellt werden, 9y das fessor Gordillo (gestorben Wäar en  eNn-
Traumbild des mit sich un: der Welt ungestörter Har- kommend, daß dem e1ne Empfehlung ZUT
moni1e lebenden Menschen ehesten verwirklicht ist“ (21) Verfügung stellte abgedruckt 1mM Vorwort HAD Darın
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gibt Gordillo eiINeN kurzen Überblick iLDer die Verdienste T1LT die allgemeine Sündenlehre:;: aneben erwartet die noch
der ominikaner {ür den christlichen Orient und lobt den csehr lückenhaite Geschichte der Moraltheologie wichtige

Au{ischlüsse A  ber die wohl entscheidende Epoche der morTal-Inhalt und den irenischen 'Ion des vorliegenden Buches Mıt
echt hebt hervOoT, daß der mıit Vorliebe die Kontro- theologischen Systembildung. Diese doppelte kErwartung

wird durch die äaußerst gründliche, methodisch saubere undversfragen der Mariologie behandelt,; VOTLT allem die katho-
lische Lehre VO  \ Marıa Himmelfahrt, welche eigentlich TST geschickte, inhaltreiche Studie 1n ausgezeichneter Weise be-

friedigt. Der begrenzt seine Arbeit ehr otark auf dieseit der Deftfinition dieses Dogmas (1950) Kontrovers-
theologische Einzelfrage der Sünde, BENAUELT der aktuellenpunkten gehört Sünde, zeitlich auf die Theologie VOT Lombardus, h)  ler

Leider darfi ich einige angel un Fehler niıicht unerwähnt wieder aut die Schule Anselms V Laon und Wilhelm Ma
lassen. Diıie Bibliographie der einschlägigen Liıteratur I1-X. ChampeauXx, auf Abaelard und Se1INE Schule, auf die Schule
stutzt sıch auf die vortreiffll Bibliographie des Kompendiums
VO.  o ordillo, jedoch sehr mangelhait un! hne T1US Auswahl VO.  I St. Viktor, dazu einen kurzen Anhang A*  ber die Schule
Das Buch La R S:sSs @e 2 Eglise uniıiverselle VOoNn VO Chartres. Das ist die eıit VOrL der Entfaltung einer 5

stematischen morTaltheologischen Lehre VO  - der persönlicheniıst LUr ın abgekürzter roatischer Übersetzung
angeführt. Zur es des Konzils NO  - Florenz sind 198088 Sunde Sonstige Theologen, auch e1in naheliegender Ausblick
TEl 1n den Jahren 29-1 herausgegebene Dokumente erwähnt; auft die Entwicklung der einen der andern Teilfrage in
die wiıichtigsten, se1it 1950 herausgegebenen okumente sind weder spaterer Zeıt, autf das geistliche Schrifttum und die ano-
berücksichtigt noch angeführt. Die wissenschaftliche Liıteratur seit nistik, die beide gerade 1n diesem Zusammenhang für die
1950 ist I11LUI 1mM Kapıiıtel VOoOmNn Marıa  DA Himmelfahrt berücksichtigt. Entwicklung der moraltheologischen Fragestellung un Lehre

In der Tag VOIl der Inspiration der deuterokanonischen D1D- einflußreich 38a6 bleiben ausgeschlossen. Innerhalb dieser
l1ıschen ücher herrscht 1ın den getrennten griechisch-slavischen konsequent eingehaltenen Umgrenzung bringt die alle Ekın-
Kirchen 1ne große VerwIlrrung. Die SONS konservatıvere russische zelheiten berücksichtigende Studie icht 1Ur vielfältige eil-
ırche hat seit dem Anfang des Jahrhunderts (unter dem Ein-
fluß des protestantisch gesinnten Hoftheologen eophan roko- erkenntnisse, sondern zeilg auch, w1e die Sündenlehre UusSs

ihrem ursprünglichen theologisch-systematischen (dogma-DOVIC) die Inspiration der deuterokanonischen ucher verworfen.
In der griechischen Kirche SiINnd jedoch 1Ur einzelne Theologen dem tischen)]) Zusammenhang sich löst und sich ZULFC eigentlichen
protestantischen, 1n NneUuUeTIeTr Zeit ‚Der dem russischen FEinfluß moraltheologischen Fragestellung konsolidiert. Die VOo

unterlegen In Rücksicht auftf die russische Kirche erlaubt die gr1e- gelegentlich erwähnte Unterscheidung VO dogmatischer un!
ische irche 1n diıeser rage auch die russische ehre, obgleich moraltheologischer Problematik greiit vielleicht einem B6-
die eisten griechischen heologen die ichtige Tradition vertreien. schichtlichen Verständnis der Moraltheologie etwas OTaus
Unser hält sıich ZWal CNY die Darstellung VO. OTd11llo Sehr wertvolles, quellenmäßig zuverlässiges Material wird

36—38), dennoch SiINnd 1nm manche Fehler und Mißverständ- für die Tage der allmählichen Überwindung des vorwiegendnNn1sSse unterlaufen, weil die ausführliche Darstellung VO.  - ugle
(I, 653—661) nicht berücksichtigt hat. Die Namen der einzelnen objektivistischen Denkens 1mM Mittelalter, namentlich in der
heologen oberflächlich nhne Vornamen, hne Jahres- mittelalterlichen Moraltheologie geboten.
Zahlen und hne ihre er überdies begeht noch will- Dıe Anselm-Schule bringt in ihren Schriftkommentaren, Senten-
kürliche Fehler und Verwechslungen., nier den russischen Vertel- zensammlungen und mehr systematischen Werken verhältnismäßig
digern der ichtigen Iradiıtion Anfang des ist bel (jOT- wenig aten für 117e TEe VO.  w der ‚ünde, die VOI em der

erster Stelle Metropolit im1tr1) VO. Rostov (Rostovensis, biblischen un spekulatıven Wesensbestimmung un! dem psycho-
Rostovski1) angeführt. Der halt „Rostovensis“ für den Zunamen, logischen Verständnis dienen; el werden gerade die nNnneren
SChTEL: ı1n willkürlıch „Rostoveskiı” un! Za ih: den pPTrO- Entscheidungsmomente beachtet eltaus das Hauptgewicht der
testantisch gesinnten Neuerern. Z.u den Anhängern der richtigen Untersuchung über 200 Seiten gilt der Te baelards und
Iradıtion Za fehlerhait (im Gegensatz Gordillo) ulgarıs, seiner chule Mit bewunderungswerter Akribie geht der 1n
O1dakıs und Papaphilos. Ahnliche erwechslungen wlıederholen unverdrossener Kleinarbei den feinsten Zusammenhängen un!
sıch auch bel anderen Fragen Das als symbolisch anerkannte en verstreut liegenden Spuren nach, Z71e jeden 1938088 irgendwie
ausiührliche Glaubensbekenntniıs (1640—1643) des Klever eIrO0- 1n Betracht kommenden Text eran und bemüht S1' all das unter
polıten eier ogıla espri: der (S 18) ın Anschluß Berücksichtigung der Persönlichkei Ab.s seliner Denkri  Ng und
ugie 1, 5083—509 un! 673 mi1ıt eini1gen Mißverständnissen und
Fehlern, welche vermeililden könnte, WwWEen1nn dessen gründlichen seiner Denkgepflogenheiten bis 1Ns einzelnste auszuschöpfen. Ihre

ausführlichste un! e1iste Darstellung die Sündenlehre 1n der
Artıkel 1ı 1 1m ict eo Cathol 10, 2063—* Ethica weist ihr 1n seinem dreigliedrigen theologischen chema
2081 gelegen ber die päpstliche Unfehlbarkeit sSind 54 ndes, carıtas, sacramen{um, deutlich den atz 1mMm Bereich, 1so
einige edanken Qus OTdi1Lllio 83 angeführt, Der innerhal einer moraltheologischen Sichtweilse Die sehr T1USCH
Stie el hat der übersehen, daß erselbe alcev gesicherten Interpretationen iragen viel ZuUrT: Kläarung der Te
diese Schwierigkeit nicht für unüberwindlich, sondern für eın Ab.s Del, gerade auch ZUI0 Verständnis se1ines unablässigen Be-
Mißverständnis gehalten hat (Gordillo 82) Die russische amm- mühens unl e1InNne Verinnerlichung des 15  en Denkens und selner
lung der lıturgischen Erläuterungen K 1 Z al (Tafel, Giesetzes- TEe über Intention un GewI1lssen. anche Unsi:  erheit in der
tafel), verö{ffentlicht VO. Moskauer atriarchen on 1 1656 bisherigen Deutung wIird überwunden, hne daß jedoch die Del
(Gordillo 139, ugle n 572), wird fehlerhaft Scozlıal 104),
SK O7a 108) genann({, während OTrTd1llo nach fIranz,. Art dem großen Diale  er bestehende letzte Unausgeglichenheit un

mangelnde Abgeklärtheit uberde wurde. Die TEe Ab.s wird
FA al 814) chreibt Den Griechen chreibt

weilıter verfolgt 1n der Diskussion anla. Sse1INeT Verurteilung un!
der Gigas, 1s chreıibt S 48)

KITreev ste. 1T1eeV 539) und KOor1aCev 85) Auch bei seinen Schülern, die in der Sündenlehre dem Meister nicht
sehr weit nachgegangen S1INd. erscheint recht anschaulıch als

anderen Stellen emer. ich ähnliche Mißverständnisse, u der Logiker 1n einer werdenden Moraltheologie, jedoch nicht e1In-
YJeNaue Zıitationen un! fehlerhaft e  riebene Namen.

seltig un ausschließlich. Der We1g der behandelten früh-
Der gelehrte möge sSe1n Buch umarbeiten und die scholastiıs  en Lehrentwicklung, die Viktorinerschule dieser Jahr-

überaus zahlreichen Fehler korrigieren. zehnte, ist VOTI em repräsentiert durch Hugo St V 1 der ahn-
Grıvec. lich WwW1Iie eın innerliches erstandnıs des sittliıchen I1uns -B3 DA an a/Laiıbaäch.

strebt, ber die psychologischen Zusammenhänge zwischen außerer
Tat und innerer Ents  eidung mehr beachtet, un durch die

Blomme, Robert doctrine peche ans les ecoles theologiques ihrer Schlüsselstellung IUr die Lehrentwicklung bedeutende Summa
/Ade premiere moitie du Jlie siecle Duculot emDIOuU: Sententiarum Anhangweise olg noch 3801 kurzes Refiferat über

1958 X I1 385 birs 390,— . die chule VO Tires, iın der Gilbert de la Porree und seiıine
unmittelbaren Schüler einen eachtenswertien Beitrag eisten.Das Thema dieser LOöwener Dissertation begegnet einem

zweifachen hohen Interesse: Von der sachlichen eıte her Neben den reichen rtragen füur die Geschichte des Eın-
als 1nNne der dringend geforderten geschichtlichen Vorstudien zelproblems und der Moraltheologie bietet die auft voll-
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Zusammenfassend kann das Buch VO  — Sno ek als a U 5-ständiger Erfassung der Quellen nach dem gegenwartigen
Stand der Forschung beruhende ArTbeit auch manche he- gezeichnetes Beispiel e1]ınNner Einzeldarstellung für 1ne 1U
achtenswerte Beobachtung für die theologische Lıteratur- Pastoraltheologie bezeichnet werden. die theoretisch WIe
geschichte des Irühen Jahrh Der gesamite Inhalt wird praktisch 1ne Forderung der eıt 15%.
durch die übersichtliche Darstellung mıit csehr guten Zusam- Berlın ose G o  DE UBÄNermenfassungen Schluß der einzelnen Kapitel un durch
die Indices leichter zugänglich gemacht. Die volle
Auswertung erfordert allerdings den Fachmann, da der O’Brien, John Natürliche Geburtenregelung hne empfängni1s-
die TeNzen seines Themas wohl allzu streng einhält, verhütende ıttel ach den Gesetzen der atiur un 1n Überein-
daß mıiıt keiner Bemerkung über die genannten Schulen sStimmung mıiıt der christlichen Moral Aschaffenburg: Pattloch-

Verlag 168hinausgreift un ebensowenig einen Blick autf die problem-
geschichtliche Situation der VO  - ihm behandelten Fragen Nach Aussage des Verfassers will das Buch „allen Men-
richtet. schen, die einen berechtigten Anspruch darauf haben, die

PTE  FG BT KF O13 Hofmann Entdeckungen der medizinischen Wissenschaft hinsichtlich
der Geburtenregelung und der ethischen elte ihrer An-
wendung In allgemeinverständlicher Sprache vermitteln“.

oe Andreas, Skrupel Beichte Frankiurt Ver- „Ausschließlich Tür Verheiratete bestimmt, möchte ihnen
S lag ose nech 1960 172 780 über schwierige Huürden hinweghelfen und zeigen, wWI1e 99838  -

hne Verletzung der kirchlichen Lehre die Empfängnis e1-In seinem iIrüheren Buch über „Beichte unı Psychoana-
lyse“ (vergleiche die Besprechung 1n Theologische Revue 55

1165 weiteren Kindes lange auischieben kann, bis die
Mutter Krafit unı Gesundheit wiedererlangt hat. Es VeL-11959] NT WdrT e das Bestreben des Verfassers, das Wir- sucht Jehren, WI1e die Gesetze der Natur gebrauchenken des Prmesters Sakrament deutlich abzuheben VO  a} dem un nicht mißbrauchen Sind“ (S5 15) Die verschiedenendes Psychoanalytikers. In Ergänzung und Ausweitung dazu Aspekte der Trage nach der Geburtenregelung sind, WEeNlist das Anliegen des Buches, zeigen un! den auch kurz, dargestellt. Die heute mit allem NachdruckBeweils dafür führen, WI1Ie notwendig dem Beichtvater

Kenntnisse ın Tiefenpsychologie sind, den Beichtkindern raltheologisch fordernde Integration VO  o Sexualität und
personaler Liebe wird angedeutet un als jel gefordertgerecht werden, ja dadurch dem Beichtsakrament TST (5 F ert. betont: „Gerade die Tatsache, daß die ennt-richtig dienen. Wenn Sünde I11UFLX en 5Symptom wäre?  b Ad

Wenn sich dahinter ein Leiden, der Flucht der Kompen-
nN1ıs der künstlichen Geburtenverhütung allgemein VeL_'-
breitet ist, bestärkt uns darin, die wahren Ergebnisse dersatıon der auch ‚.infantiles Schuldgefühl eines unfertigen Wissenschafit über die natürliche Methode ZUTLC Regelung derMenschen“ verbergen? (S 83) Der erste eil gibt darauf

Antwort, indem die „5 Stücke“ des Beichtsakramentes durch-
Kinderzahl ın verständiger Weise bekannt machen (S 63)
Die ethischen un religiösen otive für den Willen ZUgesprochen werden. ind wWI1e auch für die natürliche Geburtenregelung sind
anthropologisch unterbaut.Die Fruchtbarkeit eINeTr kritischen Anwendung tiefen-

psychologischer Einsichten In das Menschenwesen wird ıIn 99  1€ Anwendung der Lehre VO Ugino-Knaus“ under Häl{ite des Buches gezeigt der Behandlung VO  e „Praktische Ratschläge für die Frau“ (S 87—123) sind 1nSkrupulanten 1 Beichtsakrament. Nicht die Kompli- einfacher, verständlicher Sprache dargestellt. Im Anhangziertheit eines solchen neurotischen Seelenlebens weiß der finden sich „EKine NeUeEe Möglichkeit ZU.  e Bestimmung desVerfasser einsichtig machen un klar darzustellen:
werden daraus die Konsequenzen 5C2ZUSEN un! auch ]!

Zeitpunktes der Ovulation“ (von Dr. MorrTmsSs Fishbein) und
die Ansprache Pius’ XIl VOoO (Jkt. 1951 die kathpraägsame, praktische Hinweise für die konkrete Behand- Hebammen Italiens.Jung In und außerhalb des Beichtstuhles, sowochl WIe für

die eventuelle Zusammenarbeit miıt einem Psychotherapeu- Münster/Westf. Heinen.
ten gegeben.

Lemoine, Robert, OSB Le TOL1 des Religieux du Concile deAn mehreren Stellen könnten Fragezeichen gemacht WeT- TIrente au Instituts Seculiers Museum Lessianum) Bruges:den. Einen Skrupulanten „eidesstattlich“ erklären lassen, Desclee de Brouwer, 1956, 631 Dr. 400 birdaß 1ne Sünde sSicher begangen abe (S 138); ihm
die Antwort zuzumuten, „daß unmittelbar hne Zögern An ein Buch mıit dem Titel „LEe TO1 des Religieux“ gehtschwören WdBE, handle sich ine schwere Sünde“ INd.  - naturgemäß miıt großen Erwartungen heran. Diese Er-

das scheint gerade diese Kranke In NeuUue Zwänge wartungen werden VO  — dem vorliegenden Werk des Parıser
hineinzuführen. Eın Wort wäre noch wuüunschenswert -  ber Benediktiners ın weitem MaßDße erfülhllt. Seıin Lehrer, Pro-
die Fälle, beli welchen die „Übertragung“ nicht nach einigen fessor Le Bras, e1n bekannter Rechtslehrer der Pariser
Monaten aufifzulösen ist (140), sondern die der Beichtvater Universität, betont 1ın seiner Einleitung mit vollem Recht,
jahre-, jJahrzehntelang mittragen muß Auch hier wären ehr daß das Buch sich SeINES kanonistisch-historischen (
konkrete Hilfen für den Beichtvater nötig, die durch tiefen- haltes stellenweise wWI1e ein spannender Roman lese Gerade
psychologische Einsicht sachgerecht bereitet werden. e1- die Entwicklung der besonderen Lebensgemeinschaften 1N-
1e Skrupulanten überhaupt 1ne Gewissenserforschung CeI- nerhalb der Kirche, die WIT Orden, Kongregatlionen der
laubt werden kann un so|ll? Sn ek meint „nicht länger Säkularinstitute ENNEN, bringt 1Nne Faüulle interessanter
als fünf Minuten:  « Eın Gegenvorschlag WAÄäre:! keine historischer und rechtlicher Tatsachen mıit sich Das Ordens-
Gewissenserforschung un das Bekenntnis 1Ur allgemein; recht hat sich 1m Laufe der Jahrhunderte freier entwickeln

können, als manche andere Teile des Kirchenrechtes. E1n-SE bekenne, daß ich gesündigt habe, 1n Gedanken,
Worten Uun! Werken. bitte unl Buße un Lossprechung“. schränkende Bestimmungen, wW1e S1e z B das Lateran-
Schließlich soll auch noch die Frage aufgeworfen werden konzil; aps Pius un! das Irienter Konzil erlassen
nach dem Zusammenhang VO:  - Person und Gewissen und haben, konnten ‚W.arTr die Entwicklung des ReligiosenrcchteswI1e beide durch die eurose beeinflußt werden, und ob da- für 1ne gewisse e1it hemmen un S1e in 1Nne bestimmte
durch nicht e1in noch tieferes erständnis für seelische Richtung lenken. Im Endergebnis ber folgten schließlich
Krankheit un Gesundheit gefunden werden könnte, als doch die kirchenrechtlichen Bestimmungen der tatsächlichen
miıt den Kategorien der Psychoanalyse. Entwicklung der Ordensgemeinschaften. Eine solche Nach-
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giebigkeit des kodifizierten Rechtes gegenüber den Bedürt- weligern: niemand hat einen Rechtsanspruch auftf den Eintritt
nıssen der verschiedenen Zeıten Wr sicher kein Nachteil. 1n den Ordensstand der iın ıine bestimmte Ordensgemein-

Der Verfasser el1. Sein umfangreiches Werk 1n vler aupt- schaft (5S 16) Die Bulle „QuamvIıs Justo  w aps Benedikts
abschnıiıtte. Der erstie un zweıle Hauptabschnitt i1st gewidme der Z die dem NSULLIU: der „Englischen Fräulein“ ine recht-
Entwicklung der rdensgemeinschaften un ihres Rechtes 1n der liche Grundlage gab, bedeutete noch nicht, wWI1e der Verft.
Zeıit VO Irienter Konzil Dis 1Ns ahrhundert, derT dritte Teil
betrachtet die gleıchen Tobleme für das ahrhundert, VO der meınt, eine, wWeNnn auch nicht ausdrücklich genannte AD-

probation dieses Institutes und der weiblichen Genossen-
französischen Revoluti:on DIs den Vorbereitungsarbeiten ZU. schatften mıiıt einfachen Gelübden 41) Das Rechtsgut-eute geltenden kirchlichen Gesetzbuche, Der letzte Hauptabschnitt
kommentiert die Konstitution aps 1US C: „Provıda atier  - achten, das SUaTez für die Englischen Fräulein ausarbeitete,

Wäar durchaus nicht „günstig“ (S 263); Klemens XI TFo-und versucht den uriıstischen Standpunkt der n Sakularinstitu-
ausführlich arzulegen un! verschiedene Einzelfragen klaären bierte auch nicht 1703 dieses nstitut, sondern bestätigte
Im ersten nı werden die männlichen Ordensgemein- 1Ur die Regeln, die interessanterwelse VO  - einer Kongre-

schaften, d1ie nach dem rıidentinum entstanden SINd, die gation der einem NSULCUT, das au  d mehreren Niederlassun-
Regularkleriker, die Gesellschaft Jesu, die Oratorien un: einige SEeI in verschiedenen Diozesen bestehen sollte, garnichts CI-
Priesterkongregationen 1n ihrer ründungsgeschichte kurz arge- kennen ließen (S 267)
stellt un: i1Nre atzungen esprochen. Zum Abschluß möchte sich der Rezensent noch einigeIm zweiten Hauptabschnitt geht der Verfiasser ber Dar-
stellung der weibliıchen Ordensgründungen 1 gleichen Zeitab- Hinwelse gestatten:

Die Lrwartungen, die der Titel des Werkes: „Daschnıiıtt. hne Z weilell ist hiler ine der interessantesten FEpochen
des Ordensrechtes eingefangen. Sowohl dıie Bestimmungen des Religiosen-Recht VO. Konzil VO TIrient his den Säkular-
aterankonzils, wıe die sSirengen Klausurvorschriiten DpS 1uUS instituten  06 erweckt, werden nicht 20 00V/ gerechtfertigt. ESs
schufen viele Schwierigkeiten für die Entwicklung apostolisch ta- wWwWAarTe besser, wWenNnn der Veriasser schon 1mM Titel deutlicher
1ger, hne Klausur ebender weıblicher rdensgemeinschaften. Es Z U. Ausdruck gebracht hätte, daß ihm nicht darauf -
ist interessan(, 1n der Darstellung des Verfassers die Entwicklung kommt, ine umfiassende Geschichte des Ordensrechtes
der IS  inen, der chwestern Von der eimMsSucChung Marı1ens, der schreiben, sondern daß die „Vorgeschichte der Säkular-
Barmherzigen chwestern des hl 1INZEeNZ und verschiedener
derer Gemeinschaften, nıicht uletzt der Englischen Fräaulein VO  -

institute D wW1e 551e sieht darlegen will. Dem auf-
merksamen Leser entgeht nicht, daß alle Fragen un!Marıa Ward verfolgen. Selbstverständlich ist der Verfasser

bel der Kürze der Einzeldarstellungen \ 15  } sich auf all- die Auswahl der Ordensgemeinschaften, die Q u5S5-

gemeine rundzüge eschränken Der historische Teil Se1lNner führlicher besprochen werden, unter diesem Gesichtspunkt:
„Entwicklung den Säkularinstituten“ gesehen werden. DasAusführungen überschreitet NnıCH das, Wäas INd. auch 1n anderen

Werken, beispiıelsweise bei eimbucher, en könnte Verdienst- führt sSoWeıltl, daß VO. der Gründerin der Ursulinen, Angela
lich ber ist seıin Versuch, eweıils uch: ın kurzen Stichworten dıe MericıIı, gesagt wird, S1€e habe die Konstitution Pius XIl
re Entwicklung der einzelnen Gemeinsch  Iften, ihre ellung „Provida ater  Da schon Vier Jahrhunderte vOTWES E:  3981
Zu den feierlichen eiu  en un! sirengen Klausur den da- (S> 182); der hl Franz VO  - Sales hat nach den Worten des
maligen ennzeıchen der weiblichen en darzustellen.

Der dritte Hauptteil ann die etra‘  ngen des eTsten
Verfassers die „Kleine päpstliche Klausur“ schon 300 Jahre
VOLr der eıit eingeführt, bevor S1e VOo aps Pıus XII ınund zweıten Teiles 1n das neunzehnte Jahrhundert weiterT. Die

grundsätzliche Entwicklung der eısten Ordensgemeinschaf{- das Kirchenrecht aufgenommen wurde S Eine solche
ten, sowohl auf derT Mannes-, W1e auf der Frauenseite, ist bereiıts Rückschau VO den heutigen Säkularinstituten auft die Eint-
1Mm ersten Zeitabschn! festgelegt. Die kirchliche: Einstellung wicklung der Ordensgemeinschaften ce1it dem Tridentinum
ihnen ändert sich uch kaum 1mM auilie des Jahrhunderts Das birgt natürlich einige Gefahren 1n ich. Wenn der Verfasser
einzige harakteristikum d1ieser Zeıt ıst die eginnende Anerken- auch mıiıt echt bemerkt, daß INd.  - sich davor hüten musse,
NUNg der „einfachen Gelübde”, dlie An des Jahrhunderts In der Kirchenrechts-Geschichte heutige Gesichtspunkte 1n
auch ormell TTeicht wird und ann ihren Nieders  ag 1mM heu- die Vergangenheit übertragen un! Aus heutiger Sicht die
i1gen eX Juris Canonicı Vergangenheit werten un erklären (5 42) wird

Der vierte nı Der die Säkularinstitute bietet für die {iNäd.  - doch hin un wieder feststellen mussen, daß selbst
kirchenrechtlı Betrachtung größere Schwierigkeiten, alıs die ruühe-
ren, Dereits abgeschlossenen Perioden. Oorm und rechtliche Stellung dieser Gefahr nicht gahnz entgangen ist.
der Sakularınstitute S1Nd: nıcht 1U 1n der Praxis, sondern auch 1n Auch inbezug auftf die territoriale Breite der Unter-
der Gesetzgebung noch nicht DI1is 1NSs Einzelne geklärt zZzu VeTl- suchung wird INan n müssen, daß der Titel des Werkes
schleden S1INd die Formen der eutigen Sakularınstitute, w1e uch durch SelInen Inhalt icht gedeckt ist. Der Verfasser hat
ihre TE Struktur; die bergänge VO solchen Gemeinschaften, eigentlich 1U den französischen Sprachraum 1mM Blickfeld;
welche Gelübde ablegen Wenn diese: uch prıvater atiur sind wenigen Stellen berücksichtigt daneben die ordens-

anderen, die hne jegliche dauernde Bindung, hne jegliches rechtliche Entwicklung in Italien, 1n Belgien un! soweit
(Gemeinschaftsleben und hne gle1i  artıge Kleidung ihre aposto- die Englischen Fräulein betrilit ganz kurz auch ınischen wecke erreichen suchen, ist ußerordentlich groß Darum
ıst das Bemühen des Verfassers, anhand des iıhm erreichbaren Deutschland Wesentliche Erscheinungen des Ordenslebens

in anderen Ländern, die für die Fragen, die dem Ver-Materials welıtere Klärung erzielen, besonders egrüßen.
Im großen aNZEN kann 189828  — sicherlich J1, daß die fasser Herzen liegen, wichtig sind, werden kaum ge-

entscheidenden kirchenrechtlichen Fragen gut herausgear- streift. Die Beghinen 1m niederdeutschen Raum (deren Blüte-
beitet un soweıt sS1e noch strittig sind, ın vorsichtiger Weise eit allerdings VOL dem Tridentinum liegt) werden 19288  m

gelöst werden. Rande erwähnt, die römischen „Oblaten VO Spiegelturm“
sind 1ın ihrer kirchenrechtlichen Bedeutung nicht erkanntDie positive Würdigung des vorliegenden Werkes kann

natürlich icht bedeuten, daß der Rezensent mıit dem Ver- (S 40) Auch die Betrachtung der männlichen Ordensge-
meinschaften beschränkt sich 1m wesentlichen auf den fran-f{asser 1ın allen Einzelfragen übereinstimmt und nicht

diesem der jenem Punkte 1n der Anlage des Werkes Be- zösischen Sprachraum. Das Weltpriesterinstitut VOINl Holz-
hauser 38 nicht 1n den Gesichtskreis des Vertassers.denken hätte Es Se1 gestattet, dazu ‚55538 einige Beispiele

anzuführen. Mit dieser Feststellung stimmt ine andere überein:
in dem reichhaltigen Literaturverzeichnis, SOwI1e in den An-Bel der Ablegung der Ordensgelübde ist die Kirche nicht

1Ur „ZLeuge“”, sondern diese Gelübde mussen VO der Kirche merkungen un Quellennachweisen vermißt INa alle in
bzw. iın ihrem Namen Vo den zuständigen Ordensoberen deutscher Sprache geschriebenen Werke über Geschichte und
aNgENOMME: werden. Die Kirche ist daher auch berechtigt,; Einzelfragen des Ordensrechtes. Selbst ein bekanntes
die Annahme VO  5 Ordensgelübden 1 Einzelfalle VeI- Werk, wI1e Heimbucher „Die Orden und Kongregationen der
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katholischen Kirche“ wird weder zustimmend noch ableh- später allmählich die Grundtendenzen beider „Bewegun-
nend ZUTFC Kenntnis ENONUMEN, Auch eUeTeE Monographien gen  Anbe einem einziı1gen Strombette I, Hierbei gab
R:  ber ordensrechtliche Fragen, SO WEIt S1e in deutscher oder TST die liturgische Besinnung dem SdNZCI katechetischen
englischer Sprache geschrieben sind, sucht 169078  — vergebens. Geschehen die rechte e1te und Tiete.
Der Grund dafür liegt wohl darin, daß der Verfasser 1Ur ach diesem grundlegenden er belegt der Verfasser
die In der Stadt Parıs vorhandenen Quellen un Literatur dıe andlung 1n Theorie un Praxıs 1MmM einzelnen. on cdie

atechısmen dieser Perlode erl. olg 1ler den ekanntenverwenden konnte; das ergibt sich aQus eiNeTr Bemerkung,
die dem Literaturverzeichnis S 597} beifügt. Vom wl1ssen- Untersuchungen des übinger Pastoraltheologen Arnold

mussen als Iräger einNes isolierenden, mehr dogmatisch als 1LUT-schaftlichen Standpunkt un wird 100008  - diese Einschränkung gısch orıentierten Meßopferverständnis charakterisiert werden. Diebedauern mussen. Es ist auch unbefriedigend, daß wichtige katechetische Lıteratur betrachtet 1ın einseiltiger un! unfruchtbarer
und verhältnismäßig leicht zugängliche) Dokumente, wıe Weise die Messe als bloBßes iıttel ZUIH Zweck S1e wird verstanden
die Bulle Benedikts XIV.,; „QuamvIis usto  “ die ard. Lar- als ıttel ZUTLFXC Bes  Ng der sakramentalen egenwart, S1e wird
on einen „Meilenstein auf dem VWege des Ordensrechtes“ ıttel, das Techte Dpfier bereiten, s1e ıst ittel, die
(Commentarıum pPro Religiosis ei Missionar1ls, Jahrgang 1, Kommun1ı1o0on ermoglıchen. Die liturgische Besinnung brachte

49] nannte, VO. Verfasser {1UT aut Grund der kurzen demgegenüber krıtisch un pOS1E1V e1N eues Meßopferverständnis
und In dessen Gefolge eIN! jefere Meßopferkatechese.Xzerpte In den „Codicis Iurs Canonicı Fontes“ des ard

Gasparrı verwertet un gewer werden. Der Gang den en der MeßBßopferkatechese 'ermMäag besonders dıe KOommu-
n]ionkatechese 1m CHNYCICH Sinne den Wandel VO.  w der isolierendenQuellen ist ‚WäalLlr mühsamer, ber gerade In der Geschichte

des Ordensrechtes unentbehrlich. ZUTI liturgıs  en Sicht verdeutlıi  en. An vielen Beispielen wird
die betont individualistis  e, die anthropozentrische, dıe aszetisch

Der Altmeister der Geschichte des Ordensrechtes, und moralisch überhitzte Frömmigkeitshaltung ichtbar, die die
altere katechetische Führung bestimmt. Haltung un! jele derTCreusen 5], konnte die VO ihm geplante und 1n ruch-

stücken schon entworifene Geschichte des Ordensrechtes nicht Kommunionkatechese erscheinen durch die Verselbständigung des
mehr herausgeben. Die fleibige Uun! verdienstvolle Arbeit Kommunionempfanges un den VO.  - der überlieferten Sakraments-
VO:  } Dom Robert Lemoine 1äßt VO  e} den Wunsch frömmigkeit geprägten Anbetungskult eltsam verengt Eın be-
wach werden, daß dieses interessante Gebiet der Rechts- fireiender Wandel vollzog sich 1mM Gefolge der lıturgis  en Be-

SINNUNG. Der übergroße TIONS (Furcht VOTL ungenügender Vorbereil-geschichte bald seinen eister finde
LUNg, Ngs VOT der ınwürdigen Kommunion) wıch der Freude un

UÜUNStIertr Paul W esemann. an.  arkeıt [UT die große Gnadengabe des eucharistischen ahles
der Lıteratur E die Stelle dertT „Kommunionandachten“ die

ebieler als ‚ESsSTEe „ Vorbereitung“‘ auf das Opfermahl. Die üuber-
Fischer, eNTY. ucharistiekatechese und Liturgische Erneuerung. kommene stirenge Verbindung VO  - Beichte und Kommunijion wird

Rückblick und Wegwelsung. üusseldorf Patmos- Verlag, 1959 gelockert. Vor em WIrd der sozlale harakter derT Eucharistie-
Br 14,60 feler lebendiger erfiaßt un! katechetisch behandelt. afür, daß diese
Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die durch Umstellung uch nla biletet eiahren und Einseit1g-

die liturgische Besinnung inaugurierte Wandlung der ucha- keiten, hat der erl. einen klaren Blick ET itiert Stimmen, die
auf die gelegentlich eoba!:  end!' mangelnde TIUT hHh1n-ristiekatechese sichtbar machen un ihrer Weıter-

führung ermuntern. Verarbeitet wird die VO.  - 1905 bis weisen („die Leute empfangen eute die hl Kommun1on, W1e: 1I1d.  -

er Weihwasser nahm“”) die die Vernachlässigung des persön-1939 erschienene deutschsprachige Lıteratur /AbaN MeDBDopfer- iıchen Gebetes eklagen.und Kommunionkatechese. Während ın manchen pastoralen Die bereits hier wiledergegebenen Tun  1nıen werden schließlich
Darstellungen allzu simpel die Kontinuität der Entwicklung noch 1n eigenen Abschnitten 1 Bereich der Oft- un Frühkom-
VO  -} der „eucharistischen“ ZUT „liturgischen ewegung” be- mun1]ıon GEeENAUETI aufgezelgt, Nur angsam un ınachst noch mit
hauptet WILC möchte Fischer in Se1lINer VO  ! ungmann dem Gewicht nachgeschleppter alterer Praktiken elastie wird eine
angeregten Untersuchung die Differenzierung 1n Theorie u  y Qus inneren Prinzıpıen aufgebaute Eucharistiekatechese C1I-

un Praxıs der Eucharistiekatechese innerhalb des gENaANT- arbeıltle
ten Zelitraumes erarbeiten. Für die Zukunit ordert Verfl., daß die Eucharistiekatechese den

in den ZWaNnziger un dreißiger Jahren begonnenen Weg weiıterEs ist wirklich ine eindrucksvolle Metamorphose, die
dem Leser ın verschiedenen Teilschritten VO. (‚anzen ZU gehen soll Methodisch soll das Geheimn1s stufenweise un ZWaTr

unter voller ea!  ung „des Gesetzes des ersten indrucks auf-
Einzelnen hin erkennbar wird. Im Gefälle der Dekrete Piıus gehellt werden. Materialkatechetis plädier die Untersuchung fur

un der durch S1e hervorgerufenen Besinnung auft die einen unachst mehr en als persönli  en Aspekt der Eucha-
un Frühkommunion wird augenscheinlich die VO  - der ristie. Die Erschließung des Mryster1ums soll VO  - der immlıschen

mittelalterlichen un gegenreformatorischen Pastoral be- Speise Z Leib des HerrTn, VO  - da ZU. Bild des ahles, C

edächtnismahl ZU.: pfer un: ZU. Gabenaustausch geführt WEeI-vorzugte Sicht des „Altarssakramentes“ zunächst noch VeOeI«Ä.-
ostärkt. Man Wäar kaum imstande, MeK{Teier, Kommunion un den

Die sorgfältige Untersuchung hat eın umfangreiches, ZU.eucharistischen Anbetungskult als Einheit verstehen un
katechetisch darzustellen. Fur diese „1solierende“ Auffassung eil In kleinen Hefiten un! Zeitschriften vorliegendes Quel-
ist kennzeichnend, daß ihre Rang{folge 304  u umgekehrt lenmaterial durchgearbeitet. Das Ergebnis ist nicht NULr

der hier gebotenen Reihen{folge verstanden wird. Um 1m frömmigkeitsgeschichtlich VO  - Belang, sollte auch kateche-
Sinne der päpstlichen Dekrete handeln, ging 198858  - dazu tisch einer weiteren Aufarbeitung In grundsätzlicher un
—  Der, noch mehr als bisher die Kommunı1o0n außerhalb der praktischer Hinsicht führen. Hierbei wird nicht 11UT e1in
MeDBteier auszuteilen. Man wollte viel „Gelegenheit geben“. „einst“ und „heute  66 einander gegenübergestellt werden

dürtfen. Über Te Erkenntnis EeINeT mehr restaurativen un!!Man verstand sich weiter dazu, katechetisch das geforderte
und anzustrebende Glaubenswissen der Katechumenen au eiINer mehr vorwarts drängenden Linlıe hinaus müßte
ein äußerstes Mınımum reduzieren. Dafür betonte IMa  -} nächst eine kulttheologische und auch dogmatische Grund-
die erzieherische eıte, die subjektiven Vorbereitungsakte egung eTrarbeitet werden. Daß die Prinzipien der Wertung

oft 1U 8891 Rande, {wa als Ruf nach einer „V1a media  “einerseits, die praktische ethische Auswertung andererseits.
Man kultivierte gefühlsmäßig überhitzte un aszetisch y&  ber- (vgl 156, Anm 1 , auiftauchen, ist 1Ne Schwäche dieser
astete „Kommunionandachten“. SO breiteten sich Prinzipien Studie. Methodisch hätte auch die Grenze VO  w} 1939 .  ber-
un Praktiken adUS, die mehr 1ne Hemmung als eine Förde- schritten werden sollen, denn die katechetische Lıteratur
rung der liturgischen Bildung der nächsten Jahrzehnte dar- der Kriegsjahre und der Nachkriegszeit dürfte nicht 1Ur die

sondern auch etlichestellten. Dennoch wuchsen In den ZzwWwanzilger Jahren (und Grundtendenzen der Entwicklung,
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Korrekturen eInNes allzu revolutionäaren Avantgardismus werterwelise das Material zusammenge({iragen hat Niro-
widerspiegeln. Der Begriff e1INer „personalistischen“ Sicht ist ductio 1n Liturgiam Ooccidentalem, RKRomae 1959, 47-87 das
gelegentlich Vage gefaßt. Die Forderung, in der ucha- Element der Heiligung einbezieht: gerade für das ökumen!i-
ristiekatechese solle zunächst ine mehr sachliche un: späater sche Gespräch dürfte icht unwichtig Se1IN, wWenn damit
TST 1ne die Person des Herrn betonende Linie eingehalten stärker herausgestellt wWird, daß liturgisches Geschehen —-

werden, wird weder liturgiegeschichtliche, noch W ads wich- nächst eiwas Vo alier durch Christus 1m Heiligen e15s5
uns Herabsteigendes ist, durch das WIT uns 1M gleichen He1-1ger ist kulttheologische un:! dogmatische, geschweige

denn jugendkundliche Gründe für sich buchen können. Eine ligen 215 1n die entsprechende Auifwärtsbewegung hinein-
gründliche theologische Besinnung wird beide Aspekte der ziehen lassen. Warum die Liturgie-Definition \L.S trotzdem
Eucharistiekatechese nicht NUurTr sichern, sondern aıch kateche- nicht voll befriedigen '"ermaß, soll weıter ıunten duUS>E6-
tisch-methodisch stärker integrieren lassen. führt werden.

Paderborn Rudol{ Padberg. Der zweite eil Die ıturgie un: die Grundgesetze der
Heilsökonomie (135-266) weist 198838  ; 1mM einzelnen auf, 39  AL

Vagaggini, Cyprlan, heologie der iturgı Ins Deutsche übertragen
un wI1e in der lturgie sich die großen Gesetze der Heils-
ökonomie widerspiegeln“ Hier ist besonders gewichtig,

un bearbeıtet VO August QeTZ: Benziger Verlag Einsiedeln-
Wäads der Verl. ZUL „Christologisch-trinitarischen Struktur“ der

Zürich-Köln 1959, 461 LW. 28,60 ıturgle sagt 9-1  3 wirkungsvoll un: hellsichtig weiß
In dem vielstimmigen cho, das bereits das 19537 erschie- dem hier obwaltenden gesunden, weil schriftgemäßen „Oo  HA  Kko-

8137805 italienische Original (Il teologico della iturgla) nomischen“ Denken Jandläufiges religiöses Denken („das
allenthalben hervorgeruifen hat vgl iwa ungmann:;: ott 1 allgemeinen, den ott der Philosophen und viel-
sSchr. kath. Theol 30 (1958) 326-331; Neunheuser: Arch leicht noch des SOWI1®e Christus kreist“) un land-

Liturgiew1ss, 5 401-403; Rouillard: ues Lit. Jäufige Theologie (In der „der Traktat De Deo 13881  - als ine
ei Par. 39 (1958) 215-220] haben größere un kleinere AÄAus- mit Schriftft- un Väterstellen verbrämte philosophische heo-
stellungen nicht gefehlt (denen diese espr einiıge weitere dizee un die Christologie vorwlegen”) gegenüber stel-
wird anfügen müssen), ber S1€e qlle miıt echt darin len (140 Richtig sgesehen ist weiter die Omnipräsenz des
einig, daß dem Dogmatiker VO  - an Anselmo 1n Rom miıt für die Heilsgeschichte entscheidenden Kampfmotivs 1n der
dieser großangelegten Liturgie-Theologie eın bedeutender Liturgie 3-2  , VO  > dem her sich e1in Gutteil ihrer Gesund-
Wurf gelungen ıst. ET hat das Verdienst, erstmals untier den heit un Größe erklärt. Dabei ist zuzugeben, daß gerade
Dogmatikern in umfassender Darstellung dem seit Mediator diese Partie zusammen miıt der voraufgehenden —  ber Engel
Dei endgültig wiederentdeckten Faktum Rechnung 38 UnN: Heilige 1ın der iturgle: 218-232) TOTLZ der Straffung der

haben, daß iturgle zuletzt 1ne theologische Größe ist deutschen Übersetzung immer noch übermäßig breit wirken
das unter 138388 fortwirkende Priestertum Christi. ESs ist NUr (vgl ungmann 328)
konsequent, wWwWe1ll auf diesem Hintergrund qn  ber alle noch

Eın kürzerer dritter eil 7-2 ist dem Thema Liturgienotwendige rubrizistische und alle noch Tuchtbare hi-
storische Behandlung hinaus theologische Durchdringung der und Bibel gewidmet. Er umgeht WarLr das schwierige Problem

des S61NSUS accomndatitıus, aber weiıst überzeugend dieLiturgle fordert. „NUT 1ı1ne Theologie dier Liturgie, welche die
Berechtigung der lturgle auf, hinter dem Nn1ıe verflüchti-liturgischen Gegebenheiten 1m icht oberster Prinzipien be-

trachtet, 1 Rahmen einer umfassenden VO  en der Offenbarung genden Wortsinn 1LEeUe Dımensilonen e1nes SCNSUS plenior
vermittelten un VO  - der Glaubenswissenschalit durchdachten erkennen. Auf 1ne auffällige Lücke 1n dem schönen Kapitel

39  16 Thematik der Psalmen un ihr ezug auf das Christus-Weltschau, dringt bis den Kerngedanken der iturgie VOT  66
ESE Man müßte Verständnis dafür haben, WE e1n 0gma- mysteri1um“ 8  5-2 wird ıunien noch hingewiesen werden.
tiker bei der Freilegung dieser Kerngedanken bewenden Im vierten eil iturgie, Glaube un: Theologie (297-364)
liebe geht bei SEeINeEeT intensiven liturgie-theologischen interessieren VOL allem die besonnenen Ausführungen über
Bemühung mehr als theologische Erkenntnis: will den Verbindlichkeitsgrad liturgischer ussagen {  1-3 un
mit ihr „die feste Grundlage für ine liturgische Spiritualität dieVorschläge, wWwWI1Ie 1n den einzelnen Traktaten der Dogmatik
WwWI1e für 1ne liturgische Seelsorge schaffen“ (a d., Es muß der liturgische Aspekt wieder geltend gemacht werden könnte
ihm hoch angerechnet werden, daß sSe1INn Werk nicht (360-362). Mit echt wird In diesem Zusammenhang darauf
schließt, hne ıIn drei gewichtigen Schlußkapiteln, die aus hingewiesen, W as twa der akramenten-Traktat gewinnen
SOUVeräner Kenntnis der Situation der Liturgischen eWegun! könnte, Wenn nach dem (später verlassenen) Vorbild des
schöpfen 1st icht umsonstT, obwohl Italiener, Mönch e1NeT hl Thomas (zU dessen Liturgie-Theologie vgl 27-337) den
belgischen Abtei, die immer 1n den vordersten Reihen dieser „Rahmen“ der Sakramentenspendung wieder 1n den Blick
ewegung gestanden hat St. Andre bei Brugge) die Lin]ıen bekäme, iwa bei Behandlung der Taufe wieder und
ZU.: liturgischen Leben hin kräftig duSSeE2Z09EN haben ILU,  - unter Ausnützung des BaAanZeEN VO  - der Liturgiegeschichte
iturgie un Spiritualität {  7-4  , ıturgle un Seelsorge inzwischen zutage geförderten Materials) nach dem theolo-
3-4  , Die Mittel der liturgischen Seelsorge 9-45 gischen Gehalt der ExOrzismen un der Salzspende, der Gal-

bungen un Überreichungen fragen WUr':  de.Der erstie eil Der Begri{ff der iturgie 15-134) ist be-
müht, „VonNn der Heilsgeschichte her aufzuhellen“ (115); wWwWas Vom üunften Teil, der diese Summe der Liturgie-Theologie
Liturgie ist. Dabei wird e1n Definitionsversuch unter- eindrucksvoll pastoralliturgisch ausklingen 1äßt, ist chon
ommen (31 E der hier ın der m. E glücklicheren Form die ede SECWESECN. Die anerkennenden orte, die der italie-
wiedergegeben sel, 1n der später (115) rekapituliert wird nische UtOT in diesem Zusammenhang dem deutschen
„50 erschien die ıturgie (In den voraufgegangenen Dar- Katechismus widmet (431 f.), werden gewiß VO der deutschen
legungen) als jene 9anz besondere Weise, auft die 7zwischen Leserschaft besonders sympathisch empfunden werden.
Pfingsten un! Parusie das Mysterium Christi sich vollzieht
durch die Heiligung, die ott vermittels wirksamer, sinnen- en den en Vorzugen des schen Werkes, die Q us dem

esagten klar geworden se1in dürften, stehen hne Zweiftel äangel,Tälliger Zeichen und unter deren Schleier Menschen wirkt, und sSel dem Rez nicht uletzt 1mM Interesse späterer uflagenund durch den Kult, den der Mensch durch die gleichen des Werkes gestattet, 1n er gebotenen Kürze zweı VO  g ihnen
Zeichen 1n Christus ott erweıist“. Bemerkenswert dieser herauszustellen, die 301 ihrer grundsätzlichen Bedeutung De-
Definition 1st, daß O1 . ZU ersten Mal ın der Geschichte Ssonders gewichtig scheinen. Die Liturgiedefinition NS krankt
der DefTinition der lturglie (zu der Schmidt dankens- einem angel, den S1e mi1t den eisten NeueIell Definitionen
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el Wenn INd.  - S1e erns nımmt das, Wäas zwischen der esia Ausstellungen dieser Art schmälern icht die Dankbarkeit
un! T1SLIUS geschie. Qus der ıturgie heraus: S1  erh ©1  16

unerträgliche KOonsequenz, wWwWenn INa  - die des T1S
die der deutsche Leser gegenüber UÜbersetzer und Verlag
emplfIindet hat das Gefühl daß ihm nicht I11UT C111l kost-bis hinein die Volkstexte der eucharistischen FPeler en So e1.

iwa 179 resümilerend Der 1r'! Gottesdienst ist der barer Inhalt sondern auch 1Ne bei aller gelegentlichen
ult den T1STIUS innerhal der irche ott darbringt indem sich Schulmäßigkeit erstaunliche Frische der Aussage 1115 eut-
inrer als erkzeug bDedient und 5 1 se1iNlen ult eingliedert” Der csche hinübergerettet worden sind
Zufall ıll daß der uUufi0Oor auf der folgenden e]1te (180), hne sich UE n Ran Balthasar Fıscherdessen bewußt werden, die gewl:  l1gste Gegeninstanz
diese verkürzende Liturgiedefinition zıllert die Definition der
Enzykliıka ediatior el, die bei er Konzentrierung auf das - Sölch Gisbert O.Pr Die Eigenliturgie der Dominikaner. i1ne
Christo ad Patrem (als einz1ge!) deutlich den Zwei-Schritt-Rhythmus VWa Gesamtdarstellung (Für Glaube un: eben, an Düssel-
christlicher Liturgie herausstellt cultus publicus) quem christifide- dorf Albertus-Magnus Verlag, 1957 S
lium socielas Conditori UO ei DeI u aeterno atrı ribuit

Für den Freund der iturgie ist diese zZusammen{fassende Dar-(NrT 20 vgl Schmi1dt 68)
stellung der Sonderliturgie des Dominikanerordens schonBei der Behandlung des Erfüllungssinnes, den die ıturgie den e1In Desiderat YeWESECH, für dıe WITL dem irüuheren Proiessor fürPsalmen gıbt auf 1ne sehr naheliegende, dem und Liturgiewissenschaft ngelicum Rom dankbar Se1IiNn H1USSEEeNder Patristik ganz geläufige Weise der Christologierung der

Psalmen VO.  - der der
Diese Eigenliturgie WITd eute noch Von den 9 000 Domini-lıturgische Psalmengebrauch weıthin Kanern geü und gepflegt denen den nicht WEN1ICGENgepräagt 1ST (vgl iwa die Psalmodie der Matutin VO.  - Christi

Himmelfahrt), mi1t keinem Wort rTwaäahnt wird: die Weise, die
Frauenkonventen des und Ordens die weıiblichen Mitglieder
hinzutreten die auf beziffern sSindT1S{IUS nicht den eter, sondern den ott der Psalmen S1e

Sel edigli auf ebr und Justin, Apol 1.36 VerwWIlieSeln, Geschichtlich gesehen wurde die lıturgische Einheit be1i den
nicht uletzt Blick auf die Psalmen (1 die Propheten Dominikanern 1244-56 ersire und eingeführt un! 1267 papstlich

bestätigt Bei der Einführung der TOmMIischen Einheitsliturgiesprächen uıch wıeder persona opulorum domino aut
patr:! respondentium) 1568-70 durfiten die Dominikaner ihren Eigenritus un!| die igen-

texte ehalten paßten sich ber doch manchen Dingen, De-
Die deutsche Übersetzung des V.schen Werkes, die der sonders den erikopen des Kiırchenjahres den romıschen Büchern

Schweizer Regens August Berz (Freiburg UVe.) besorgt hat, TOlzdem hat der en zahlreiche mittelalterliche l1gen-
verdient aus verschiedenen Gründen hohes Lob Sie hat heiten un! Sondertexte bis eute bewahrt SO 1116 äaltere

orm des romischen 1{IUs erhalten geblieben 1stverstanden, die 746 engbedruckten Seiten des Originals
wesentlich ber hne Substanzverlust kürzen S1e hat Der Verfasser der Übersicht geht VO.  - der eutigen iturgie
den Apparat dankenswerterweise durch 1 Fülle weiıterer Q Uus und Dbehandelt die Besonderheiten der Messe mıit C1IYCHENN
Literaturhinweise bereichert (leider hne kennzeichnen, Messordo und eilıgenen Messformularen), 1MmM Stundengebet mıt
Wa5s5 VO ert un wWas VOoO Übersetzer stammt auch dort zahlreichen Eigenheiten Aufbau un! den Sonderoffizien bes

der Heiligenfeste), alender des Kirchen- un eiligenjahres,nicht Ansichten geäußert werden vgl 82 das VO.  - der Feiler der Sakramente, Sakramentalien und ProzessionenDritten stammende „Vorwort ZUTLC deutschen Ausgabe“ dem Ordensrtituale Die meısten Eigenheiten und l1gen-Z E] 1ST gleichfalls ungezeichnet); S1e hat Personen- tümlichkeiten en sich Stundengebet das für die Lesungenun: Sachindex erstellt der Original fehlte: VOT allem der Osterzeit onntagen schon 111INeTr 11LUT die Te1za
ber 1sSt ihr eiwas gelungen, Was Übersetzungswesen kannte, ferner ahlreiche Eigenantiphonen un!: Hymnen mi1t dem

mittelalterlichen ext VOo. Reimofi{fizien Allerdings hat uch1UT celten gelingt 1Ne volle Eindeutschung, bei der der Fuß
1LUF noch selten 1Ne „übersetzungsdeutsche“ Vokabel die ebtfeler Zahlreiche Eigenheiten der Gabenbereitung un

Kommunionteil azu mehrere eIgeENeE dSequenzen und Prä-stöDßt (SO etwa We die Ehrenbezeugungen VOTL der fationen Die 1LEUE Rubrikenreform der Gesam  1T7'! dürifte S1ıchNationalflagge als „patriotischer Kultakt“ bezeichnet werden]) auch besonders Kalendarium des Dominikanerordens auswirken
Verzeihlich ıst CS, Wenn der Übersetzer wel Stellen Fuüur die Einzelheiten und die Literatur SsSel auf das gut informile-

rende un! Zusammen{fassende Buch Verwıesenbereits vorliegenden eutischen Übersetzungen lateinischer oku-
mentfe rsetzungsfehler mitübernommen hat die allerdings objek- WE e San teFdi: (Eichsfeld Opfermann
ILV als schwerwiegen! bezeichnen sSıind Im ersten Fall handelt
sıch C111 Augustinuswort VO'  - em Rang, das durch den au
der Übersetzung der Kösel’schen Väterbibliothek stammenden Über- ammerschmidt Ernst Die optische Gregoriusanaphora Syrische
setzungsfehler ganzlıch entstellt erscheint Es ammt dem TIe un griechische Einflüsse auf 1116 agyptische iturgie (Deuts

Januarıus (Ep 221 SEL 34/2 191) un! ist angeführt 54f ademile der Wissenschaften NSUiu IUr griechisch-römische
Augustinus spricht Zusammenhang VO:  - der Fähigkeit der simili Altertumskunde Berlıner byzantinische Tbeiten, Berlin
udines Corporales durch den Übergang VO der Sinnen- ZUT Geistes- Akademie-Verlag 1957 XI 193 mıiıt Tafeln, Drosch
elt den motfus animae 1pSso quasi Tansıliu kraftigen und ent-
lammen un! fort ei tamquam in facula ignis agitatus Die koptische Gregoriusliturgie m— Grelit) Dzw. SEeENaAUETaccenditur ef ardentiore dilectione apıtur in quietem. Im Gegensatz
ZAALT: richtigen iıtalıenischen Übersetzung 88  = r1gina: (come uUun: Gregoriusanaphora ıst CULIM der insgesamt drei Liturgien
fiaccola 1iu0CO agitata si accende) zerstort  n die deutsche Über- der koptischen Kirche Sie ist WI® die Basiliusliturgie
eizung den 5SInn, Wenn S1e sagt „(der ergang, der die Seele) wesentlichen der byzantinischen iturgie entnommen bzw
glei  sam WI1I®e 3  r geschwungenen acke entzündet.“ Es aQus ihr übersetzt worden Die dritte, die CyrillusliturgiemMU. hei1ßen „WI1Ie sich acke Wenn 100878 S1Ie schwingt
das Feuer entzünde dagegen hat einheimischen Charakter. Die Grelit wird VOI-

wendet 1: d Weihnachten, Ostern, Palmsonntag, also
Bei dem ZzZweılen aus Vorlage übernommenen Übersetzungs- nicht allzu oft Es 1äßt sich schwer oder kaum ausmachen,fehler handelt sıch 1ine Kernstelle der Enzyklıka ediator o.D S1e früher vielleicht häufiger gebraucht wurdeDel; als Kriterium, ob außerliturgische Tömmigkeitsformen VO:

ater der Lichter kommen, stellt S1e die efficacitas auf haec Der Autor legt uns die Ausgabe der Grelit 1m koptischenexercitia fficere poterun ut divinus culius otidie magis adametur ext mi1t deutschen Übersetzung VO  M Dem darge-latius promoveatur (NrT 79) usgerechnet dieser Stelle
übersetzt diıe aucı vielem anderen unglü:  iche) offizielle

botenen exXTte gehen einleitende Fragen OTaus un folgen
textkritische SOWI1L1® theologische Bemerkungen un An-deutsche Übersetzung der NzyYklika cultus mi1t „Gottesverehrung

mi1t Kult“! (vgl Lit (1952) 96f.) Diese (die Sinnspitze merkungen. Das Kernstück der mühevollen un: fleißigen
des Textes zerstörende) Falschübersetzung hat Übersetzer Arbeit ist unı bleibt der ext Der Fachmann mMu. dem

376 dus SE1INeTr Vorlage bernommen Tichtig der araphra- erf aufrichtig dankbar dafür, daß den ext muster-
SIeTuNg 379) gültig ediert und WeNnn auch mıit kleineren Einschränkun-
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SCI1, ausgezeichnet übersetzt hat Die rage des koptischen jahrelangen Vorstudien erwuchs dieses 801 der Verlags-Textes der Grelit ıst damit wohl endgültig gelöst. anzeige mit füglichem echt als „Fundgrube“ bezeichnete
Werk Die Verfasserin, Benediktinerchorfrau St GabrielZaunächst werden die Handschriften aufgeführt. Ekinen 1n Bertholdstein, Schülerin und langjährige MitarbeiterinEinblick 1n Cdie Textgeschichte bieten Cdie nde der VOo  - Pius Parsch, entfaltet, ausgehend VO  -} den Faktoren,Untersuchung beigegebenen Texttafeln. Sie gruppleren die ihrer Weise die christliche S5ymbolik mitbauenSich 1n solche, die alle drei heute Iın der koptischen Kirche Antike, Bibel, Patrologie, Liturgie un Kunsttradition diegebräuchlichen Liturgien enthalten, 1N solche, die NUr die

Grelit und die Basiliusliturgie auiweisen un 1 solche, großen Kategorien der Sinnbilder: Zeichen un Schrift,
Zahlen un Figuren, kosmische Erscheinungen, Farben,welche die Grelit und die Basiliusliturgie überliefern. Nur Steine und Metalle, Pflanzen, Tiere, biblische Gestalten unWwWwEel Handschriften bieten allein cdie Grelit. ESs folgen Cdie Personifikationen, mythologische Gestalten und Mischge-Druckausgaben, die sich 1n koptische un 1n koptisch-unierte stalten, KOörperteile un! Körpersubstanzen, Bauwerke, (36=scheiden. Anschließend Iolgt eine Aufzählung der lateini- n Gewandung, Speisen und Wafiifen. Das Sachregisterschen U englischen Übersetzungen. Die Angaben sind verzeichnet nahezu 900 5Symbole. Die Vertfasserin will dabeilückenlos,. Sodann schließt sich e1n kurzer Überblick iüber

den außeren Verlauf der Grelit keineswegs auf Vollständigkeit pochen, sondern konnte mıit-
untfer ILUT 1ne bestimmte Auswahl treffen. nier den
tiken Helden, die späterhin christliche Symbolkraft ET-Der koptische ext basiert auf der Ausgabe der Abna’al-

kanisa 1n der Edition VO.  - 1936, die mit der unlerten Aus- hielten, könnte auch noch Herkules aufgeführt werden. Bei
der Darstellung der Bedeutung der gelben Farbe fällt auf,gabe Tukias (Rom und der Ausgabe VOo  ' Labibh

(Kalro verglichen wurde. Einzelne Partien wurden daß mit keiner Silbe erwähnt wWird, daß diese auch ın der
nachgeprüft aufgrund es VWıener cod. copt un der Hss Kleidertracht der Juden ıne Raolle spielte. In beschämender
der Vatıcana Ergebnis: die Varlanten der verschiedenen Weise mußten WIT Zeitgenossen der Mitte des Jahr-
Handschriften sind ziemlich bedeutungslos, da Ssich meist hunderts dies selbst noch erleben.
1Ur Schreibfehler un schlechte Schrift handelt, nicht Als gesuchtes Nachschlagewerk WIT':! Forstners „Weltber verschiedene Lesarten. der Symbole“ seinen Platz 1n den Bibliotheken inden

Der ext 1mMm bohairischen Dialekt ıst linksseitig klar ünchen gar KTäausen.
gedruckt, gut aufgeteilt und oehr leserlich, dem rechtsseitig
die Übersetzung entspricht. Letztere ist mit liturgischen Rudolph, Lothar Stuien des Ymbolverstehens aut TUN:! einerÜberschriften versehen. Die 1 ext sich findenden grie- u4 volkskundlichen ntersuchung 1n Berlin ber Tel Symbol-chischen Worte sind der Übers 1n Klammern beigegeben. formen (Christophorus, Hahn, Johanniterkreuz). Kirchenge-schichtliche Studien, herausgegeben VO Diözesangeschichts-ZUr rage der Herkunft. Auf 176 stellt ert die These verein Berlin, eft - Berlin Morus- Verlag 1959
auf, daß die Grelit nach Syrien als ihrem Entstehungs-gebiete weIlse. Sicher ist S1e VO der syrischen ıturgie her Die Untersuchung VO:  e} Rudolph über die erwendung dreier

rel1g1ös-volkskundlicher 5Symbole 1mM TauU:  um der Bevölkerungbeeinflußt. Doch auch agyptische Einflüsse machen sich einer Millionenstadt VO  - eute, VO  w} ihm selbst als Versuch be-geltend (Christologische Epiklese, Erwähnung VO  w} Pacho- eichnet, ist angesichts der ScChnellebigkeit unseTer eit dankbarM1US, Schenute 1mM Intercessionsgebet). Wahrscheinlich WäarTr Zu egrüßen. Die eriorderli Bestandsaufnahme erfolgte durchdie Grelit ursprünglich eine Mönchsliturgie, die VO einer spezifizierte Fragebogen SOW1@e durch persönliıche Erkundungen des
Syrischen Klostergemeinde der Skete verwandt wurde. Verfassers Del irchlichen und weltlıchen Stellen, Deil eschälits-
Die einheimische Grelit ist durch diesen Konvent stark leuten wıe Del Privatpersonen 1n den Jahren 955/57 S50 gelang
dem syrischen liturgischen ext un Brauch angeglichen Rudolph insgesamt Kategorien des Christophorus-Symbols
worden. mit SLZ Kategorien des Hahn-Symbols mit

123 und Kategorien des Johanniterkreuzes mit Va-
rlanten iestzustellen Das Trgebnis omMm iın verschiedenen Ta-Alıs eit der Entstehung wird der Zie1traum zwischen

350—400 angegeben (5 178 1.), also die vormonophvsitische Dellen ZUTC Auswertung. ahrend das Wissen St Christo-
phorus un! das Christophorus-Symbol 1n weiıiten Telisen bekannteit Die christologische Formulierung: „Du (Christus) hast ıSst, lassen sich diese Beobachtungen eım ahn un eım oNnan-©! (das Fleisch) vereint miıt Deiner Gottheit, unvermischt nıterkreuz nNnıCc machen. 551e können keineswegs als Irägerund unvermischbar un hne Veränderung“ (S 71) ist irgendeines derzeit lebendigen Tauchtums gesprochen werden.die Anschauung des Eutyches gerichtet. Damit kämen WIT In einem ausführli  en Nachtrag geht Rudolph auf unserTe 1m

In die erste eit der mONOphysitischen Auseinandersetzun- ayerischen Jahrbuch IUr Volkskunde 1957 erschienene Studie
„Der Strukturwandel ın der Christophorusverehrung 1m ayerisch-genN. Daıs würde bedeuten, daß die Grelit twa die

des T verfaßt worden ist. Osterreichischen Raum“ e1In. Es zZel1g sich, daß Unterschiede be-
stehen zwischen der Auinahme des Christophorusbrauchtums 1m

Haäaäus Kannen ünsStertr Paul Krüger Bereich der Dıözese Berlin und in den ayerisch-Österreichischen
Landstrichen. Die Übernahme des Christophorusgedankens seltens
der evangelgischen Kreise scheint 1n Berlin viel starker seın
alsForstner, oroihea Die Welt der Symbole Innsbruck-Wien-

ın den vorwlegend katholis  en eblelilen des euts  en
Südens Im ver. Jahrbuch für Volkskunde 1961 sol1l hierzu QuS-/ÄMünchen Iyrolia 1961 672 mıiıt 124 graphischen Darstellungen ührlicher ellungYwerden: WITLr dürfen darauf verwelsen.Oswald Haller: 32,— .

München. gar KTa U SEADie „Welt der Symbole“ erlebt in unseTren agen der
liturgischen Bewegung 1ne neuerliche Ausweitung uUNsE-ahnten Ausmaßes. Die Symbolkunst der firühen Christen,
deren Aussagekraft lange eit verschüttet War, wirkt nach- Personennachrichten
haltig auftf das Gestaltungsvermögen der 1m christlichen els Am Januar 1962 starb 1n Wien das Ehrenmitglied derschaifenden Künstler der Gegenwart. Über die Reichhaltig- Theolog. Fakultät Trier, Herr TOl. Dr. phil., Dr theolkeit der Symbole un die Vielzahl der Ausdrucksmittel, ermann Junker, Päpstl. Hausprälat, NNerT. O, rof fürderen sich die menschliche uns ZU.  — Darstellung dieser als Agyptologie der Universität Wien, Direktor des eut-bbild autf e1in Urbild hinweisenden Zeichen bediente, schen Instituts für agvyp Altertumsforschung und Prot.gibt vorliegende Arbeit einen wirksamen Überblick Aus der Universität Kalro VO: 1mM Alter Vo  } Jahren.
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Vi E Robert Evangelisches Konzıl orde-Theologische Bibliographie TIuNgen un! ane uth. heologen 0 5 Politiker 1m U. 17
Auswahl VO.:  - neuerschienenen Büchern und Auisatzen ZUT Theologie

und Ten Grenzgebietien
VS HE 1901, 296—314

mann, Johannes: Der Theologiebegri{ff bei Johann Ger-

Zusammengestellt VO.  S Erwın Münster hard und eOTrg Calıxt Mohr 1961 VIL, 165
untier Mitarbeıit der Instıtute und Seminare BeitrHis XXX:; 1

Abschnitte I1-V, d; XV) SC  e, Erhard Zur TUKkKIur der Theologie Franckes

der kath.-theol der Universiıta Munster ThALZ LAÄXXVI, 19061, 5Sp. 881—38396
Heinz: Zwischen rthodoxie und Aufklarung. Das[Sigelverzeichnis TIThRev LVIIL, 19061, IX-XAN] philosophische un! theologıis Denken eOIg ernnar: Bil-

Gesamttheologie uNgers Mohr 1961 VIIL, 132 5 14,50.
Allgemeines U, Gottiried Die AnfTänge der historisch-kritischen Theo-

ogle Johann Salomo Semlers Schriftverständnis s seine Stel-
AL Festschrıiten Johannes Tauler, e1in euts  er ystiker. Ge- ung Luther. Vandenhoeck Ruprecht (1961) 287

denkschri{ft 600. es Hrsg. aut, ESS FSys  ©  h 111
Driewer (1961) 4A82 S 31,—-; Ho im NN , k Le I, Die 1heologie des Keıches Gottes e1m alteren un
Literaturgeschi  1l Grundlagen Tauler-Forschung. jJüngeren Blumhardt A Z,wingli- Ver]l. 1961 320

ISg n IN E  E | Maurıce: l ındıyıdualısme eschato-YaEcclesia un 1e5 publıca nier ıtarb VO.  -

O0g1que. ‚p.  ‚OV XXXVII, 1961, 579—596eor retschmar {b S ernnarT:! se ur 1e17r1! Schmidt
Geburtstag.) Vandenhoeck Ruprecht 1961) 204 Laa U Noriyoshl: otive un! TUKIUr der Theologie Paul

\UM Teilsammlungen. ıchael Iter para uUuLU: Apostolat Tillichs YyYS 11L1, 1961 1-38
1n der modernen Welt Hıirtenworte des Bischo{is VO. Munster. e ] S el ılhelm Paul Tillichs phiılosophische Theologıe.
ISg. Böggeri1ing. Mstr schendor: 1961) L 572 Eın ehrerbietiger Widerspruch. Der Spannungsbogen. estg

wan Hans Joachıim achgelassene er. Glaube Uun! Paul Tillıch, Siu (1961), 25—4f
Wissen. ISg V, Helmut Gollwitzer. Mchn Kalser 1962 315

1 1. Religionswissenschaif{it und -geschichteMethodologie, umon({, c La reflexion SUuLI la methode
theologıque. NRTh, LXXXIIL, 19061, 1034— „ - IS luseppe La vıta religione ne storla
1050; (LV. LXXALV, 1962, 35 religıion]1. Introduzilione speclale alla SC1IeENZa religlon].ans-Joachim Natürliche Theologie und Offenba- J0 SEJ 1960 VIIL, 368
rungstheologie Eın theologiegeschichtlicher er Sierksm a E ben Nnieuwe eme E  - nıeuwe aarde. Mes-
SystIh ILL, 1961, 279—295 s1anıstische eeEeN eschatologische ewegıngen voorstellingen

OII- Heinrich Was ist systematische Theologie? ZIhK, Bel-
heit IL, 1961, 19— 46 bi) primitieve volken. 'S-Grrav: outon 1961 312 bl

/+Die großen 11 q 1 Il. ISO. Gerhard Gunther. GO,
Pıolan  36 Antonio 8l magistro chıesa la SClenza eolo- Vandenhoeck Ruprecht 1961 172 S, 14,80.

glca. Dıiv s 1961, 312551 dt Godfreyv: 1Viınıty an experlence: religıon of the
EeNnNZzZzO esire, iguel: Teologia paräa universitarlos. IN Oxf larendon Pr 1961 340

Madr Guadarrama 1961 430 Zwi erblowsky, ystica. anı magıcal contem-
plation the Kabbalists iın sixteenth-century saield. HistRel Ees! der Theologie (vgl 1961, 0.— 36

Prfum m; Karl, SJ Dynamis 1n griechisch-hellenist, eligıon und G.-' el Lou1ls G‚ ardet‚Anawatl, ystique musulmane.
Philosophie als Vergleichsbild göttliıcher Dynamis 1m en- Aspects ei tendances., Experlences ei techniques., Vrin
barungsraum. Streiflichter auf eın Sondergebiet antik-ifrüh- 1961 312 Etudes musulmanes VIIL; 33,—
ristl. Begegnung. A Ml LXXXIIUL, 1961, 303— 430 W Geo Iranische Geisteswe VO  - den nfangen

Danıelou, ean: Histoire des doctrines chretiennes avan DIS ZU sliam. Ba-Ba 1961 328
Nicee ME Message evangelıque el ulture hellenistique au X Rudolph, urt Zarathustra Priıester un Prophet. Neue
111e et ı111e siecles. Tourn: Desclee (1961) 485 Aspekte der Zarathustra- DZW. atha-Forschung. Num _ VIIL, 2,

Benolt, L’actualite des Tes de l’Eglise. euch ela- 19061, Hi
CHhaux Niestle 196  ua 85 Cahilers eo SIr 4, F5 aehner Ihe awn and ‚W1119g. of Zoroastrianism.

Lawson, theologica and historıical iıntroduction tOo the LO Weiıdenifeld an olson 1961 371
Apostolic Fathers acmıllan 1961 334 D.; Iı—. Q  S Joseph: The cult and mYyth of Pyrros at Delphi.
GT Carl Altchristlıche Krıtik Tanz eın AUus- Berk e Uniıv. of alı Pr. 1960 D.y 191—266

schnitt Qus dem amp: der en irche eidnische Univ. of alı publ ın classıcal archaeology 1
ZKG 4, . E 1901, 217-—262 dds New 10. the „Chaldaeon oracles“”. Harv

‚Luise: Zur Theologie VOI opsuestla. TIThR DEV:: 19061, 263—-—273
Ebd 263—293 Simon, Hiıstoire ancıenne du chrıstianısme. Histoire des

S Antoine Etudes SUul aın Leon le Tan! rel1gı1ons. RevHıst 1961, 413—456.
XLIX, 1961 81—499 HV Ties, Jan de eltlische eliglon. Stu ohlhammer 1961)

7# n b MU: Bestimmung der echten Sermones A 270 Die Religionen der enschheıiıt 32,—.
des aXimus Taurinensis. aC A GEr 19061, 197— 293 ARooth, Anna Loki 1n Scandiınavlan mYythology. Lund

Q UE Kl.- Prolegomena einer Ausgabe VONR Augustins De Gleerup 96 A, 266
Vera religlione. aC XL, 19061, 313—365 58 Schuvler: Ihe mMagıc SquaTe of Tee in old Chinese

Benedikt ZuUur Neuausgabe VOL „Contra Varimadum“ philosophy and religion. HistRel L, 1961, 37 —80
nach dem Parıs Lat. 1mMm COorpus Chrıstianorum mı Howard Chinese religion 1n the ang dynasty.
Ser. Lat aC XIL, 1961, T1 O6
I: Hans Urs vVon Kosmische ıturgle. Das

Num VIIL, D 1961, 142150&%Ba A Japanese an chinese 15M In the X Xin
Maxiımus’ des Bekenners. 2 J völlig veränd. ufl (Eins:) Cent. CHM-JHW VI, 19061, 572602
Johannes-Verl 96 691 S N 46 ‚— . Kıtagawa, Joseph Ainu ear esiva. (Iyomante).

e el Heinrich, Die Klagenfurter entenzen Deus HiıstRel 1, 1961,
est sine Pr1NC1D10, die erste Vorlesung aQus der chule Anselms aın ‚ Ferdinand: ymbolı ın den Religionen der atur-
VO aon., Scholast 1961, 2548 volker Stu Hiersemann 1961 268 Symbolik der Reli-

KOlDINGg;, Ein bislang unbekannter T1Ie Albert den gionen 1 50,— .Großen? Ges H- uns 1m Erzb oln Festschr
ılhelm Neuss, Düs 96 66—79 11  b Missionswissenschalit und -geschichteenu, M.-D., La theologıe de la loi ancienne selon saınt
Ihomas OM, BG DE 19061, 485—497 m1ss1onarla., D 1960 Comp GIOV.

(Quidort), Commentaire SUT les entences. Romerskirchen, OMI, coll assıst. del Nicola owalsky GI1us.
Reportation. Livre critique pPar uller. Herder Metzler. Pont Univ. di Prop Fide 1961 189
1961 AL, 526 StudAns 11ır 0  — eht hın ın alle W elt Diıe Missionsenzyklıken der

E  aut. Ephrem, Johannes Tauler un! die deutsche Do- Papste ened. 1US SC 1US XIL un! Johannes
miniıkanerscholasti des Jhs Johannes Tauler Hrsg VO  -} army und Auf der Maur, OSB Frb/S

aulus-Verl (1961) 201 SE 9,80.ein euischer ystiker, Ess 1961), QAZZ127
7 Walter Missionswlissenschaft 53—1 (Zur uden-U Alfons Taulers Gottesbild un! IThomas VO. quin

Ebd 162— 177 Tage Forts.). ThRu, 1961, 240—267
EÜSZC7zki, ı De sermon1bus Joannis Capistrano. HOL1 Die Enzyklika „Mysticı CorporIis (SA1ısSh und die

Pont. en N{O: 1961 318 StudAnt SEL AR Missionspilicht der einzelnen Katholiken Z.M. KEV: 19061,
aln ka, Rudol{£ M., CM Zinovij Von ten Ein russischer 207—217

Polemiker und eologe der des Jhts ont.Ins 71 Ohm Thomas, OS  o ache Juüngern alle VOlker Theorie der
Orient.Stud 1961 AVI, 726 OrChrAn CX lire 2 500. — (r Miss10n. Frb/B ewe 1962 906 5 90,—

Lı nge Misionologia. Sant Sal Ter-Dia d , Adolfo El principlo de totalıdad segun la doctrina
p# I1d®e 1961 570 D.; pes 130,—.del ardena Lugo antander Misc. de Omıllas 1961 215
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Wiedergabe der Konkordate mit beiden Trıstl Konfessionen nton: ArTbeitsmittel 1n der katechetis  en Nnier-

chrKatUnt
U, die wichtigsten Bestimmungen, die das Verhältnis aa WelSung. Dus Patmos-Ver 148

VIIL; 8,60ırche ın NRW regeln. U: 5 W.]:) Luchterhand (1960) Eberleıin, Paul Gerhard Schulfunksendungen 1m Religions-236 5, 12,80. unterricht es  1  e, theol Bewertung L: didaktische Ver-VeT.; SDUuSo, OSB Neueste Kirchenrechts-Sammlung. Die Ge- wendung eiINes zeitgemäßen Unterrichtsmittels Düs Patmos
seize der Papste, die authent Auslegungen der 1rch. Gesetze (1961) 311 SE 24 ‚—U, an! Erlasse des Hl Stuhles seit Ersch des (S7156 (1917)> und Glaubenszeugnis. orträge einer TagungGesammelt, nach anones des C4I6E geordne 125 1Ns eutische
übertr. Frb/B, Bas, Wien: Herder (1961) E Kirchenleitungen Ü, Pädagog. Hochschulen Wein-

VII, 596 5.; I0 ,— . heim: 196  F 114 T1Iten der Pädagog chschule
Kalserslautern 10,— .01g Alfred Kirchenrecht (Neuwied:) Luchterhand (1961) 1ege, A(ndre) ÜUündig 1n T1SIUS Psychologische d theolo-

270 5.s 19,50. gische Grundlagen der relig1iösen Erwachsenenbildung (  u.  esAD CTOÖOES de n t-8a- Marcelino, CM Derecho cCanonico ans le TI1ST, dt.) Frb/B, Bas, Wien Herder 96 Vfundamental. Madr Pradera 196' 511
A Johannes ıchael, Zur religiösen ErziehungLa theologie chretienne ei le TO1 lTrey 1960 LE der mannlichen Jugend, StdZ, Jg LXAÄXVWVII,248 D.; 20,— .

UOekumenisches Konzil. La preparazione del Concilio atlicano E 1961, 2133
198 CivCatt CALL, 1, 76—88 189—202 297—312 519—532
633—643 II, 189—200 299—310 416—425. 522— 535 Li Y (einschließlich Kirchenmusik)

191—200. 419— 428 528-—538 639—648639—647 I: ??—90 eue eitschr.: Studia liturgica. An international ecumenıi!cal
I 73—3836 191—200. 305-——317 523—536 032—642 quarterly of liturgical research and renewal. Rotter-

Sachenrecht Z al 4 lexander De dispensalionibus dam 196'
matrımonlaliıbus 1n 10 actı. PerMorCanLıit L, 1961, 408-425 Gamber, Das kampanische eßbuch als Vorläufer des

end I“ Ludovicus, Matrimonium CUu: PEeTISONA 1j1e Dap- Gelasianum. Ist der nl Paulinus VO.  - ola der Verlfasser?
tızata. PerMorTCanLıiit L, 1961, acC AIL, 1961, Bnl

Heinrich Zur Problematik der bedingten Eheschließung oqgüe, de Le rıtuel monastique chez saınt Benolt et chez
1mM kanonischen Recht A 1961, 280—305 le Maltre. RevBen LEA 1961,
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Di3xk, Vall, OFM I1he an papa. rıtes 1n eventh olzherr, eOT9g, OS  > Regula Ferloli Eın Beltrag Ent-
and eighth-century Rome. aC AIL, 1901, 41 1—487 $ stehungsgeschichte A Sinndeutung der Benediktinerregel.

Bıshko, Charles an Lıturgıcal intercession at UunYy IOr Eıins, C: öln Benz1iger 1961) AA D, ; 14,80.
the king-emperors OT eon tudMonast 111, 1961, O Er PH144.D-pe, D 1 Analyse theologique de la regle de
Z LeO, OS.  w Missale ugellense (Codex Lowe) saınt Benaolt. La Colombe 196  va 175 D. ; f —.
Eın tiv-Vollmissale des XIV./XV. Jhs dQdusSs Bıella in Der- gqgue ‚er de La cCommMuUunNnaute el ans la regle de
talıen Irad VE 1961, 371425

OS  w
saınt Benaolt. Preiac du Louis Bouyver. (Bruges Desclee [& ]

Ba TTı d°O Bonano, M J OSB Pascual Diez, de Brouwer (1961) 559 Textes el etudes theologiques.
Curso de liıturgla Romana., Madr atfolıca 1961 750 Walliahriswesen Hagilographie., Delıus, Walter exie

Bıblıoteca de auiores Ccrıstianos (L, ZUT Ges: der Marienverehrung U, -verkündigung ın der
Walter ecius ın der römischen ıturgle. Eine en Kırche de Gruyter 1961 33 KIL

kult-sprachl., ntersuchung. Bo Hanstein 1961 152 d Symonis 5Symeonis ab ybernla ad lerram
heophanela 17,60 5Sanctum. Mario SpOsito Dublin Inst. for advanced
alev ez E lturgie ei priere prıvee. NRTh, tudies 1960 L 127 Scriptores Latinı Hıbernlae

LXXXIIL, 1961, osel, Ü, al Verehrung der [deutschenBonifaas, OPraem Der TISPTITUNG der gleichbleibenden eiligen. Weg un Werk Die kath. irche 1ın Deutschland,eıle der nl Messe /ordinarium missae Priestertum hrSg. V, JI1urmair (U-ei Mchn [1960], 186215
Onchtum, Marla Laach 1961, F2—1 P f e  e olfgang VO an Romedius. Eın eilıger au

-  - S Het Memento V1VOrum), CollBrugGand VII, Tiro Wien Mchn Herold 11961] 140
1901, Devos, Paul (; S5J) Le Jui1if eEi le chretien Miracle de saınf

radqga C 7 Ordinationes ad l1ıbrorum lıturgicorum ditores Nas. na. LXXVIIL, 1960, 275—308
C1rca hbrevlarıl mi1ssalis Romanı editiones. Ephlit
LXXV, 19061, 401—447 ı Do1KES;, Walter exie ZUT Mariologie un! Marienverehrung

der mittelalterli  en iırche nNnier ıtarb Kolping
da lı A M., S55J Tr1istus, het licht der wereld, gezien de Gruyter 1961 62 KIT CLXXXIV; f —

1n de yzantijnse liıturgle. XIV, 961/62, B ZBZ: D Joseph, Joseph ine unbekannte
Tedy, OoIillce dıyiın ans l’Eglise Syromaronite. Son „Historia S5anctae edwigis mMInOr  “ Ar  chlesKG

oblıgation la umilere du synode lıbanais et des SOUICES 1960, 2472285
Juridiques. eyTrouth: Impr. Catholique 1960 X; 188 M ı Franz: Wo die selige ristine, ın Retters

d T Luther The uliheran liturgy. studyv eJi the COININON der ın ane ArchMRhKG AIL, 1960, 195—097F
1turgy of the Lutheran church 1n merlica. Rev. ed. Phiıl
Muhlenberg (1960) 8324

Keller, * Die Wallfahrt 1n SchwYzer Ratsprotokollen des
ahrhunderts ZSchweizKG 1961, 35265Kirchenmusik. Tanz Der Heilige e1ls ESHAiNOG:S E, S5aınts ın the valley. Christian sacred imagesun! die us]l. MusSacrt LÄXWVI, 1961, 287—294 SI6 ın the h1iStOTY, lıfe anı iolk art of Spanish New Mexico.8 | osephus apellae Sixiinae cCodices US1ICIS notis Albuquerque Univ. OTf New Mexi1ico Pr. 1960 GE 122

instructi S1Ve INanu Scr1pti S1IVe praelo eXCUSS1 recensuit. de Valoraciıon teologica de la devocion la santısıma
Ca  < Bıbl .pDOS Vat 1960 XXITL, e D. tab virgen, CiencTiTom 1961, 3——+76
test1 GCH: lıre Lohest, Casslan: lege et le Cu de la Vierge. legeRoussel, Gaston Classicisme usical Irancals ei plete chre- Dessain 1960 60 DiIr. 39 —tienne. Lethielleux 100 er Chris  1C Archäologie un unsErn etii. M., OS  &w NIiOo gregorlano. Tatitalilo generale ad uUSOo
dei semi1narıi ed situtı relig10s]1. Vol TE Ritmica enezla: Ric D(avld) Talbot Beginn und Entwicklung christlicher uns
Ist per la collab culturale 1961 278 Übertr. QuUsSs Engl V, Czernicki). Oln Du Mont

Hameline J.-Y. Le an gregorien. Pr d’lle de France auberg 96 211 mıiıt Abb.; 9,80.
1960 127 GIOSCHE: Robert Der unstler 1n der irche Die ırche

a ] ard, J J OSB The Solesmes method Its fundamental prın- und ihre Amter und Staände estg ard FringscCiples and practical rules of ınterpretation. Collegeville öln 1960, A a
(Minn.) Liturgical Pr 196 Kallenseege, Die 1e des Vaters Das el  N1s VO

16 RE Religiöses en und Brauchtum
verlorenen Sohn ın der Ttistl Dichtung un! bıldenden uns

Vang. Verlagsanst. 1961 160 Sa O lerxt- NS Tafe  er.
Roldan, Alejandro: Introduccion la ascetica diferenclal au-s TITheodor Das Ciborium iın der älteren christlichen

Madr Razon Fe 1960 464 Buchmalerei Vandenh Ruprecht 1961 192—207 mi1t
JE Henr: en mit ott ın der Welt Eine Aszetik des Abb GOöN 1961, 330
tagl Lebens (Spiriltualite de la vie actıve, dt.) Frb/B, Bas, S Antonie Savonarola und Albrecht
Wien: Herder (1961) 382 S 28,— . Dürer  » 5Savonarola, der Ritter ın Dürers Meisterstich. Mchn

Schnell Steiner 196  K 64 E ADbbDb.; 6,80.HEStO1ia monachorum ın Aegypto crıt1ique du GTECAT Festugiere. Brux SOoC des Bollandistes 1961 Knappe, arl Albrecht Dürer und das amberger Fenster
CÄXXIITL, 138 SubHag Dir 250 1n St Sebald 1n ürnberg. Nbg Carl 1961 E 128 S.,

(D erıber Christian Zur Biographie Johann Taulers ADbbD 40 rlanger eiträge prach- Al unstwissenschaft L
Johannes Tauler e1nNn eutischer ystiker, Ess (1961), -  - Ewa Deutsche Bibelserien 1n der olzstocksamm-

Ebd 178—207 hn E Gangol{f Diıie Askese lung der Jagellonischen Universität ın Krakau Ba-Ba,
als Weltensagung und ollkommenheitsstreben bei Tauler 5Strassb e11z 1961 210 s 1 Abb Studien dt.

1 e° W-4S Jacques, Le gouvernemen: spirituel selon Ignace Kunstgeschichte GE AAT: 60,— .
Deutsche ılder  iıbel aQUusSs dem späten Mittelalter. Hsde Loyola. (Bruges Desclee [& ] de Brouwer 1961 138

OT e El hombre espirltual segun San Ignacio Madr 334 der nıv.-Bı) Teiburg 1 Br. un! 719—-720 der l1er-
Razon Fe 1961 202 D. ; DesS 40,— . pont Organ Library New ork Hrsg. VO.  - Beckmann

Herbert Marginalien ZUT Kirchenfrömmigkeit Schroth stz Thorbecke 1960 X, ‚9174 BI, 3()
Pascals Sentire ecclesiam, Frb/B (1961), 371—406 BT, TICZ Die Bilder un das Wort Basler Münster

Karrer, tto ewmans Weg 1n die irche un! se1ln Weg ın Bas oebus-Verl (1961) 131 S 1 Taf.; SIT. 28,— .
der irche Ebd 676—742 Güldan. INSs ochaltar un: Bıschofsthron 1mM StrassburgerMönchtum Uun! en U ı ean: On monastic priıest- Münster. eiträge ZUTLXC Kunstgeschichte. i1ne estgabe für
hood aCCording LO the ancient medieval tradiıtion Stud Heinz Rudol{f Rosemann, Mech: 1960, 1837— 220
onast 11L, 1961, 137155 SM Monachisme et Heid, Hans: Die Lautenbacher Wallfahrtskirche Der e1s der
peregrination du IXe Jie siecle. Spätgotik 1n Baukunst, Plastik und Malerei Oberrhein. Mıt

U3 luseppe: Ascetismo mMmoNnaches1imo prebenedettino 4A7%. Ba-Ba, Strasb e11z 1960 131 Studien dt
Studium 1961 218 Universale Studium Kunstgeschichte  E1TOSCh. 10,— .

[T1.L.e < ermann: Die Beichte 1m en Mönchtum uden-
L(um, Urchristentum, ırche Festschr
ZN Beih NL 1960, 235—259 Joachim Jeremias Diesem eit ieg je eın Tospe des Ludgerus-Verlages, Essen,

un! des erlages Mohr, übingen, bei Wir bittenal E< Ihe ommentary the rule ifrom ontigny. freundliche ea  ung.StudMonast ILL, 1961, P SE B

(Aschendorff, Münster estf.), 1962 Printed ı1n GermanYy
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Wiıchtige theologische Neuerscheinungen
Jean Danıcelou— Senfire ecclesiam. Das Bewulstsein VO  wa der
Herbert Vorgrimler
(Herausgeber

Kırche als gestaltende raft der Frömmigkeıt.
OUOktav, 828 Seıten, Leinwand, 39,80 estell-Nr

In 25 Beıträgen WIT: dıe Frage ach einer kirchlich gepragten
Frömmuigkeıt geschichtliıch theologisch, und pastoraltheologisch
durch alle Epochen der Kırche INdUrcC. behandelt Den AD-
schluß bılden WEeI außerordentlich bedeutungsvolle Arbeıten
VO.  o Hans Urs VO.  - Balthasar über dıe Kırchenerfahrung der
heutiıgen eıt un VOILl arl Rahner über systematısche Er-
wägungen Z Kıirchenfrömmuisgkeıt. Das Werk ist Hugo Rahner
ZU 60 Geburtstag gewıdmet und bringt Schluß eın voll-

Quaestiones Disputatae ständıges Verzeichnis seiner Schrıitten
Band
arl ahner— Josef Ratzınger Episkopat un Primat

OUktav, 126 Seıten, engl broschıiert 7,80 Bestell-Nr
Band
arl Rahner—Paul verhage Das Problem der Hominisation

Uktav, 400 Seıten, engl broschiert 19,80D Bestell-Nr. 02 012
Band 14
Rudolf Schnackenburg Die Kirche Neuen JT estament

Oktav, 172 Seıten, engl broschiert 10,80 Bestell-Nr.

arl Hermann Schelkle Die Petrusbrieife. Der Judasbrie{f
Herders Theologischer Kommentar ZU Neuen Testament,
and AUI1L,
roßoktav, XVI un! 250 Seıten, Leinwand, 26,80 D
broschiıert 23,50 Subskriptionspreis: Leinwand 24 , —D
broschiert 21,— Bestell-Nr. 149

Eın Band 1n ‚„„Herders Theologıschem Kommentar ZU

Neuen Testament‘“‘ ın dem der übınger Neutestamentler Je-
weıls ıne Auslegung der einzelnen Briefabschnitte un -VCT1!

<1bt, dıe VO: griechischen lext ausgeht, den heutigen an
der Diskussion ın vollem Maße einbezıeht un €e1 VOL em
den sachlich-theologischen Gehalt dieser Brıefe herausarbeiıtet.

Durch alle Buchhandlungen erhältlıch

HERDER WIEN
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NEUERS  EINUNGEN Joseph Pascher

Sinngerechtes Brevier-Beten
Seıten, kart 4,80

HUGO RAHNER Obwohl für jeden Gemeinschaftsgottesdienst VeCI-

Kırche un:! Staat 1im frühen Christentum mel  1C. ist das Beten nach vorgelegten testen

Dokumente Aaus acht Jahrhunderten und Formen eın Problem. Eın besonders schwieriger
ihre Deutung, Miıt den griechıischen und Fall ist das Stundengebet der Kırche VOLr em
lateinıschen Orıiginaltexten. 40%
Leinen 28,— deswegen, weıl ZU. weıtaus größten eıl aus

den Psalmen besteht, kulturell esehen also orlıen-
Die rage nach der echten Zuordnung VO':  $ Kırche und
AA ist alt wWw1e das Chrıistentum selbst. Diese Proble- talısch, relıg1ös betrachtet alttestamentlich ıst
matık hat auf dem eld der Geschichte immMer wıeder

Fremdheit olcher Art ist Au{fgabe, reizvolle unblutigen Kämpfen un! schweren Erschütterungen geführt.
uch heute tühlen WI1Tr uns einerseıts VO:  [an den Übergriffen fruchtbare Au{fgabe. Zu ihrer Lösung werden 1er
totalıtärer Staaten ın den kırchlichen Bereich bedroht un
leiden andererseıts ın unsereInNn taatsleben untfe: den dıe Wege gewlesen.
Folgen der mittelalterlichen Lehnshoheıt des Papstes und
einer falsch verstandenen directiva. er lesen
sıch dıese okumente, dıe uns VOILl den Sıegen un Nıe- MA  ee UEBER VERLAG MÜNCHEN
derlagen des altchristlichen Kampfes zwıschen der
Kırche und dem Kaıiıserstaat der Römer, dem heidnıschen
sowohl als dem christliıch gewordenen berichten, ecute;
als wWwI1eE wWenn S1E für NSCIC eıt geschrıeben wären. Sıie
sınd Aaus Predigten un! Gebeten, AUS Apologıen, Gerichts-
protokollen und Papstbriefen, jeweıils mıiıt YENAUCI Eın-
führung, zusammengestellt.

SENGER OS  we|

BULIER Laienliturgik
260 Seıten. Leinen 12,860Das Vatikanische Konzil

Diıese kurze, uch für Laı:en verständlıche EinführungÜbersetzt, eingeleıtet und mıt einem
Nachwort VOILl Hugo Lang. 540 Leinen 1n das gesamte Gebiet der römischen Lıturgıe ıst ıne VOTI-

züglıch gelungene, eigenständıge Leistung des Benediık-
22,50 tiners VO:  - Gerleve Dr. Basılıus denger. Besonders CI -

freulich ist dıe gute theologische Fundıerung der
„Von dem richtigen Gedanken ausgehend, daß der Liıturgık. Geschichtliches WIT': mıt Recht ın dıe flüssıg,

klar un!: knapp geschrıebene Darstellung 11ULX soweıt e1iN-historische Zugang A Zweiten Vatıiıkanıschen Konzıl
sichersten Aaus der Geschichte des Ersten gewinnen bezogen, als für das Verständnis und den lebendigen

ist, legt Abt Hugo Lang VO)  5 St Bonilflaz 1n üunchen jetzt Vollzug nötıg erscheıint. Wıllkommen SIN!  d zahlreiche
iıne Neuausgabe jener außerst lebendigen, ja tesselnden praktische Hınweise auf einen sinngemäßen Vollzug un:
Geschichte des Ersten Vatıkanıschen Konzıls VOT, dıe dıe nregungen für dıe weıtere Entwicklung der gottes-
während der etzten Jahrzehnte das Bıld VO: Ersten dienstlıchen Formen. So ist das überall dem neuesten

Vatikanıschen Konziıl, das 1112}  = sıch 1mM deutschen Stand der lıturgischen Gesetzgebung entsprechende
Sprachgebiet machte, bestimmte. Die Neuausgabe ist Werk schr geeignekß, vielen Laijıen direkt der auf dem

Weg über Priester und Lehrer helfen, ‚‚als G’Gliederhervorragend geeıignet, zZum Verständnıs des Zweiten
vorzubereıten: Sıe vereinıgt glücklich (mıt einem ach- des heilıgen Gottesvolkes mıiıt Freude und. Verständnıs
wWOTT, das dıe geschichtlichen Linien /ABR künftigen tätıg und ruchtbar“* Gottesdienst der Kıiırche teilzu-

nehmen „und ıhre Sendung Z.U] Heimholung der WeltKonzıil auszlieht) Nova et Vetera.‘®®
Neue Zürcher Zeıitung VO. Altare her begreifen‘‘.

Universitätspro{fessor Dr. Lengeling, ünster

KO  AG MÜNCHEN
ERLAG BUTZON BE;RCKER KEVELAER/RHLD.,


